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Gebet.
Zhalleluja! Lob und Preiß, Danck undF vater unſers SErrn JESU Chriſti,
M Lhre ſey dir HErr GOTT Vater, du

daß du nach deiner uberſchwanglichen Gna
de, uns die frohlichen Tage erleben laſſen,

darinnen wir das Andencken der erwunſch
ten Zeit feyerlich begehen, da du das verdun
ckelte Licht deines heiligen Evangelii durch
ein offentliches Bekantniß wieder auf den
Leuchter geſtellet, und uun von mehr denn
200o. Jahren her, uns helle haſt leuchten laſ—

ſen. Es iſt nicht unſer Verdienſt und Wur
digkeit, ſondern allein deine groſſe Barm
herzigkeit, O Vater! daß du dir deinen
Knecht Lutherum erwehlet denſelben zu dei
ner Evangeliſchen Erkantniß und Erfah
rung gebracht, und mit Geiſt und Krafft aus
geruſtet hait, dein Rvangelium auf die Nach
tommen rortzupflanzen. Denn wer ſind
wir? OErr, HErr! daß du uns allen die

A wir



2 Gebet.wir hier vor deinem Angeſichte liegen, deine
Gnade nun uber 200. Jahre nachgetragen,
und durch dein Evangelium uns zu bekehren,
zu erleuchten, zu heiligen, und zum Genuß al
les deines Heils in JEſu Chriſto zu fuhren
geſuchet haſt? Alle die unter uns dich kennen
und lieben, loben dich mit Herz und Mund,
daß du uns durch Lutherum auff die lautere
GOvelle des Lebens, auff dein Wort gewieſen,
und unſern Glauben auf den unbeweglichen
Felß JEſum Chriſtum gegrundet haſt, wir
dancken dir fur Buße und Glauben, ſo du
nicht nur unter uus haſt predigen, ſondern
auch durch deinen Geiſt, in unſern Seelen
krafftiglich wurcken laſſen, und bitten dich

7575*5

kindlich und hertzlich, vergib es uns, lieber
Vater! daß wir deinem Evangelio nicht
wurdiger gewandelt, und uns nicht brunſti
ger im Gebeth, getreuer in deiner Liebe, ernſt
licher in unſerm Kampff gegen die Sunde,
und erweckter in dem Leben des Glaubens an
JEſum Chriſtum, bewieſen haben. Schone
aber, ach Vater! auch derer unter uns, nach
deiner Gedult und Langmuth die deine War
heit in Ungerechtigkeit auffgehalten, und bey
dem hellen Lichte deines heiligen Evangelit,
noch bis dieſe Stunde in der Finſterniß und
Blindheit ihres Verſtandes, und in der Boß
heit ihres verkehrten Hertzens einhergehen.
Ach wie gerne hatteſt du auch ſie wie deine
Heerde in deine Arme ſammlen wollen! aber

ſie



Gebet. 3ſie haben es nicht gewolt. Nun du Vater
aller Barmherzigkeit! entzeuch ihnen nicht
deswegen die Krafft deines theuren Evange
lii, wie es ihre Sunden wohl verdienet haben,
ſondern hebe nun von neuem an, an ihren
Seelen zu arbeiten. Krone und ſeegne
dieſes JubelFeſt, und das Wort, ſo darinnen
wird verkundigget werden, mit ſo reicher Gna
de und Krafft, daß die Herzen aller der Kinder
die von dem Glauben und Leben Lutheri ge
wichen, zum Glauben ihres Vaters bekehrer;

diejenigen aber, ſo in ſeinen Fußſtapffen
wandeln, erwecket werden mogen, dem Vor
bilde ſeiner heilſamen Lehre und ſeines thati
gen Glaubens, noch viel brunſtiger und ernſt
licher als es bißher geſchehen nachzufolgen.
Vater unſer c.

TEXTVUS.
Ebr. X. 38.39.

aer Gerechte wird desEGaubens leben, wer aber

weichen wird, an dem wird
meine Seele kein Gefallen ha—

ben. Wir aber ſind nicht von
denen die da weichen, und ver—

A2 dammt



4 Prufung der der Herzen Kinder,

dammt werden, ſondern von
denen, die da glauben, und die
Seele erretten.

Einigang.
eliebte in dem HErrn JESU.
Wenn wir bey dem herannahen—
Jubel Feſte, das erwunſchte An
dencken desjenigen Glaubens

Bekantniſſes erneuern, welches unſere Vater
vor 200. Jahren vor den Augen vieler Hohen
dieſer Welt, offentlich abgeleget haben: So
nehmen wir billig aus dieſem verleſenen Spru—
che unſern gehorigen Unterricht: Worauff

es denn bey dieſer Jubel-Feyer ankomme?
und was der HErr in dieſetin Feſte von uns
fordere? Paulus entlohnet ſeine Worte aus
dem Munde des Propheten Habacucs C.2,4.
Wie es nun daſelbſten imGrund-Texte eigent—
lich heiſſet: Der durch ſeinen Glauben ae
recht worden; wird leben. So ſprichts
Paulus in ſeiner Sprache gleichfals alſo aus,
und urtheilet denjenigen zum Leben, der
durch ſeinen Glauben gerecht worden iſt.

Er



nach dem Glauben ihrer Vater. 5
Er verſtehet dadurch einen ſolchen Menſchen:
der nicht alleine einmahl als ein armer
Sunder bußfertig vor GOtt geſtanden; a) in
ſeiner Sunden-Noth, durch den Glauben ſei—
ne Zuflucht zum Verdienſte JEſu Chriſti ge—
nommen, von GOtt dem Vater um des To—
des Chriſti willen zucʒnaden angenommen, und
gerecht geſprochen worden: b) ſondern der es
nun auch darauf anfanget; als ein Kind GOt
tes, in dem Leben des Glaubens an JEſum
Chriſum c) zu wandeln, in ſolchem Glau—

ben aegen alles Boſe zu kampffen, und dem
der fur ihn geſtorben iſt, bis in den Todt ge—
treu zu bleiben. d) Denn darum ſetzt er
hinzu v. z9. Wer aber weichen wird, an

dem wird meine Seele kein Gefallen ha—
ben. Wir aber ſind nicht vondenen, die
da weichen nnd verdammet werden, ſon
dern von denen die da glauben und die
Seele erretten. Derjenige der nun in ſol—
chem Glauben beharret, der ſoll leben.
Weil der gantze Zweck Pauli dahin gehet
die Ebraer fur denen bevorſtehenden Gott.
lichen Gerichten uber Jeruſalem zu ver—
wahren; ſo iſt ſeine Meynung: daß die ſo im

A3 Glau—
ba Luc. XVIII. i3. b) Rom. III. 24-26. cap. IV 5.

o) Cal. II. 20. d) Rom. VI. 12. 16. iJ.



9

s Prufung der Herzen der Kinder,
Glauben bis ans Ende beharren wurden, un—

ter allen Gottlichen Gerichten den erzurnten
GOtt als ihren verſohnten Vater anſehen, im
Glauben ihre Haupter getroſt empor heben,
und wenn die Abtrunnige, ſamt denen GOtt—
loſen, zum ewigen Tode wurden verurtheilet
werden; ſie als Glaubige dagegen zum Keben
eingehen ſolten, wie Chriſtus ſpricht: Wer
beharret bis ans Ende der wird ſeelig,
(oder errettet) Math 24 v. 13. Jſt dem nun
alſo, Meine Lieben! daß derjenige alleine le:
ben, und unter allen zeitlichen und ewigen Ge—
richten beſtehen ſolle; der durch ſeinen Glau—
ben gerecht worden iſt, und in dem Leben des
Glaubens an den Sohn GOttes, biß an ſein
Ende beharret: So erkennen wir daraus,
daß bey dem herannahenden Jubel-Feſte es
darauf ankomme, daß wir nach unſerm Glau—

ben fragen, und uns grundlich unterſuchen:
Ob wir auch durch unſern Glauben gerecht
worden ſind? und als gerecht gewordene,
nun des Lebens unſeres Glaubens genieſſen?
Denn, ſoll der Gerechte Seines Glaubeus le
ben, ſo ſehen wir wohl, daß es damit nicht aus
gerichtet ſey, wenn wir uns bloß des Glaubens
unſerer Vater getroſten, und uns ihres herrli—
chen Bekantniſſes ruhmen. Sollen wir durch

unſern



nach dem Glauben ihret Vater. 7
unſern Glauben gerecht worden ſeyn; ſo muſſen

wir ja einmahl vor GOtt in eigener Perſohn
als arme Sunder-geſtanden haben, und durch
eben den Weg wie Lutherus, und unſere Glau—
bens- Vater zur wahren Rechtfertigung ge—
kommen ſeyn. Will die Seele des HErren
an denen die da weichen, keinen Gefallen ha—
ben; ſo iſt es damit nicht wohl gethan, wenn

wir in dieſem Feſte bloß auff die von dem
Glauben ihrer Vater, derer Apoſtel, abgetre—
tenen Papſtler, ſchelten: ſondern es will uns
gebuhren, uns ſelbſt zu pruffen, ob wir nicht
auch unter denen ſtehen, die durch ihr Leben
von denen ſeeligen Glaubens- Lehren Lutheri
und unſerer erſten Bekenner, weit weit abge—
wichen, und in den ungluckſeeligen Stand ge
rahten ſind, daß Lutherus, wenn er aufſtehen
ſolte, ſie nimmer fur die ſeinen erkennen, viel
weniger der HErr, wenn er erſcheinen mochte,
ſie zum Leben wurde urtheilen konnen?

So laſſet uns denn, Meine Lieben, bey dem
herannahenden Jubel-Feſte des zu Augs—
burg abgelegten Glaubens-Bekantniſſes, nach

Pauli Erinnerung Ebr. 13. v.7. an das
Wort GOttes gedencken, ſo unſere Leh
rer vor 200. Jahren offentlich bekannt, und
uns in unſere Hande uberlieffert haben.

A4 Und
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8 Prufung der herzen der KRinder,

Und wie wir in den Catechiſations-Stun—
den vor der Predigt einen nohtigen Unterricht
von denen Hiſtoriſchen Umſtanden der Augs—
burgiſchen Confeſſion zu ertheilen, und die
Glaubens- Articul dieſes Bekantniſſes cate—
chetiſch durchzugehen angefangen haben: ſo
laſſet uns nun einmahl die geſammten Glau—
bens-Bucher unſerer Evangeliſchen Kirche
vor uns nehmen, ſie mit denen Schrifften Lu—
theri und GOttes Wort zuſammen halten,;
und diejenigen Warheiten, die ins beſondere
zur Pruffung unſeres Hertzens, und zur
Grundung unſeres Glaubens an JEſum
Chriſtum gereichen, ſo wie es die Umſtande
dieſer gegenwartigen Gemeine erfordern, vor
uns nehmeu, und mit einander in der Furcht
des HErren betrachten. Da aber ſo wohl
die Wuchtigkeit unſeres Vorhabens, als das
Andencken, der vielfaltigen Jubel-Wohltha—
ten, ſo wir aus der Hand des HErrn genoſſen
haben, von uns mehr, als eine Jubel-Betrach—

tung erfordern; ſo wollen wir dieſe Betrach—
tung des Glaubens, und des Bekantniſſes un

ſerer Vater in dreyen Predigten nacheinander
fortſetzen, uber denen Wohlthaten des Evan—
gelii uns zur hertzlichen Freude erwecken, und
bey jedem Glaubens-Puncte bemercken:

1.) Was



nach dem Glauben ihrer Vater. 9
1) Was unſere Vater davon geglaubet und
bekannt haben? 2) Wie ſolches im Worte
EOttes gegrundet ſey? 3) Wie wir uns
darnach zu prufen haben? Wir machen
denn im Nahmen des HErrn den Anfang,
und ſtellen an:

Eine Pruffung der Hertzen
der Kinder nach dem Glau

ben, und Bekanntniß ihrer

Vater,
dergeſtalt, daß wir heute nur auf ihr Bekantniß

1. Von dem Grunde unſers Heyls,
2. Von der Ordnung unſers Heyls,
unſere Gedancken richten wollen.
EGPwiger und lebendiger Heyland! Dir iſt
K ain beſten bekant, wie wenige unter uns
im Glauben, und im Wette unſerer Vater
einher gehen; laß denn allen denen, welche
mit ihrem Leben von Lutheri Lehre und
Glauben gewichen ſind, dein Wort zur kraff
tigen Uberzeugung, Beſchamung, Erwe
ckung, Bekehrung und Veranderung ihrer
Herzen gereichen; Denen iaber die in der
Warheit wandeln, laß deine Evangeliſche
Warheit zur Beveſtittung im Guten, und
zur Starckung und Brauickung ihrer See

Ag len
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10 Prufung der herzen der Kinder,
len geprediget, und uber der Wohlthat deines
Evangelii dir viel Lob und Preiß in ihrem
Herzen und Munde bereitet werden, um
deines heiligen Namens willen. Amen!

Abhandelung.
cn Zeliebte in dem HErrn JEſu. Wenn wir

ueg dem Glauben unſerer Vater anſtellenwoet jetzo eine Pruffung unſerer Herzen

werden; ſo haben wir zwar hauptſachlich von
der Lehre des Glaubens zu handeln, welche ſie
bekandt und in unſern Glaubens:Buchern auf
uns fortgepflanzet haben. Wir muſſen aber
dabey niemahls des Glaubens vergeſſen, der
in ihren Hertzen gelebet, und aus welchem alle
ſolche Glaubens- Bekantniſſe ihren Urſprung
genommen, ſondern beſtandig beydes mit ein
ander verknupffen. Denn wenn wir ſehen,
wie heut zu Tage auch der rohe Hauffen, uber
das Evangelium herfahret, ſich Chriſti getrd—
ſtet und ſpricht: Jch glaube! ich glaube! ſo
muſſen wir nicht meynen, daß es mit kuthero
gleich alſo zugangen, und ihm ſein Glaube und
ſein Bekantniß ſo leichte worden ſeh. Luthe—

rus war durch ſaure Wege zu dem Erkantniß
derjenigen Warheiten gekommen, die er her
nach bekante und lehrete. Denn der HErr hatte

ſchon



nach dem Glauben ihrer Vate 11
ſchon in ſeiner Jugend eine ernſtliche Sorge
fur ſeine Seeligkeit, in ſeine Scele geleget,
und dieſe Sorge durch vielfaltigeRuhrungen,
einſtens auch gar durch einen Donner-—
Schlag zu erwecken geſucht. Da Lutherus
zu Stillung ſeines erwachten Gewiſſens ins
Kloſter gangen war, hatte ihn die verfolgende
Gnade auch dahin begleitet, und ob er ſich
wohl niemals grober Laſter theilhafft gemacht
hatte, auch im Kloſter mit Studiren, Beten
und Faſten, ſeine meiſte Zeit zubrachte, und
ſahe, wie neben ihm ſo viele Tauſend im Ver—
trauen auff ihre kloſterliche Heiligkeit, ſo ſicher

dahin lebeten; ſo wuſte doch GOtt Wege,
ihm ſein naturliches Verderben in ſeiner See
len, ſo groß zu machen, und ihn dadurch in
ſolch einen empfindlichen Buß-Kampff

Ju fuhren; daß er uber alle der Angſt und
Schrecken ſeines Gewiſſens, offt etliche Tage
verſchloſſen, ja gar einſtens in einer ſtarcken
Ohnmacht liegend gefunden wurde. a) Eben
die Gnade, welche ihn in den BußKampf ge
führet, hatte ihn auch ſelbſt gleichſam bey der
Hand zu der Ordnung und denen Mitteln des

Heyls
e) Seckendorff, hiſt. Luth. ed. Lat. lib. m. Sect. VIII

S. 8. p. m. a. Ed. germ. p. gʒ. Matheſius Hom. J.
P. m. 5.



12 Prufung der der herzen Kinder,
Heils gegangelt, und zu dem lautern Brunnen
des Gottlichen Worts geleitet; daraus er denn
denjenigen kennen und lieben lernete, der ſein
kLeben zu ſeiner Verſohnung in den Todt ge—
geben, und ihm nun in ſeinem Chriſtenthum
alles in allen werden muſte. Aus dem
Grunde, floß denn alles was Kutherus und mit
ihm unſere erſten Glaubens-Vater bekanten.
kLutheri Glaube ſtimmete mit dem uberein,
was derGeiſtOttes in ſeiner Seelen gewur
cket hatte, und er konte in gewiſſer Maaß mit
Johanne ſagen: Das da von Anfang war,
das wir agehöret haben, das wir geſehen
haben mit unſern Augen, (erfahren ha—
ben in unſern Hertzen, daß wir beſchauet,
und unſere Hande betaſtet haben, (was
unſere Seelen geſchmecket haben, vom
Worte des Lebens, das verkundigen wir
euch, auf das auch ihr mit uns Gemein—
ſchafft habet, und unſere Gemeinſchafft
ſey mit dem Vater und mit ſeinem Soh
ne JEſu Chriſto; ſolches ſchreiben wir
euch auf das eure Freude vollkommen
ſeyn Joh. 1. 3. 4.

Was denn nun J. den Grund unſers
Heyls und unſerer Seeligkeit betrifft,
ſo iſt es eine derer groſſeſten Wohlthaten GOt

tes,



tes, das er Lutherum gelehret, denſelben nir—
gend anders, als in der Gnade und Erloſung
JEſu Chriſti zu ſuchen. Da der HErr ihm
den Koth ſeiner Pabſtiſchen außerlichen Ge—
rechtigkeit ins Angeſicht geworffen hatte, und
kutherus ſo ohne Troſt in ſeiner Schande dor

f) Matheſius Hom. J. p. m 5. J.
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14 Prufung der der herzen Kinder,
digen darauf, das man dieſen Artickel
von ChRJSTo wohl faſſe, als an dem
alle unſerHeyl und Seeligkeit lieget, und
ſo reich und weit iſt, daß man immer
genung daran zu lernen hat.g) Sie
lehren damit eben das was Paulus gelehret
Corinth. 3. v. i1. Einen andern Grund
kan niemand legaen, auſſer dem der gele
get iſt, welcher iſt JEſus Chriſtus. Und
Petrus Apoſtel Geſch. 4. v. 12. Es iſt in
keinem andern das Heyl, iſt auch kein
ander Nahme den Menſchen gegeben,
darinnen wir ſollen ſeelig werden.

Laſſet uns denn, Meine kieben! unſere
Herzen nach dieſer Lehre prufen, und zuſehen,
welches denn nun der Grund ſey, worauf
das Gebaude unſeres Chriſtenthums beruhe?
Ach wie iſt es ein ſo groſſer Jammer! daßdie
meiſten, die ſich Chriſti getroſten, keinen wei
teren Grund der Hoffnung die in ihnen iſt, ge—
ben konnen, als daß ſie zu ihren Ruhrungen
und guten Bewegungen, zu ihren auſſerlichen
gebrechlichen Wercken, zu ihrem honetten Le
ben, Kirchen und Abendmahl-Gehen zu ihrem

fleiſchlichen Vertrauen auf Chriſti Verdienſt,
zu dem Exempel ihrer Vorfahren und de—

rer
g) Glaubens-Bucher, p. 713. conf. p. 479. 26.



nach dem Glauben ihrer Vater. 15
rer die mit ihnen in gleicher Verdam̃niß ſtehen
und anderen ſchwachen Stutzen ihre Zuflucht
nehmen, und darinnen den Grund alle ihres
Heyls und ihrer Seeligkeit ſuchen. Ach ihr
Lieben! Die ihr eure Seelen in ſolche Gefahr
ſetzet! Jhr pfleget ja nie in Sachen, die euer
zeitliches Heyl zum Zweck haben, alſo zu han
deln, daß ihr alles auf eine ungegrundete und

eitele Hoffnung ſoltet ankommen laſſen; wie
iſts denn moglich, daß ihr in Sachen, die eure
Seele und Seeligkeit angehen, euch mit ſol—
chem Grund-und Gewiſſen-loſen Behelffe ver
gnugen konnet, der weder eine einzige Verheiſ—

ſung aus GOttes Wort, noch die geringſte
Beyſtimmung unſerer echten Glaubens. Va
ter vor ſich hat? Denn wer hat euch gewieſen,

das ihr auf ſolche leere Traume alle eure Hoff—
nung bauen ſoltet? uud wer hat euch die Ver—
ſicherung gegeben, daß ihr mit ſolchen euren
Vergeblichen Einbildungen und guten Mey—
nungen von euch ſelbſten dem zukunftigen
Zorn entrinnen werdet? So, ſo muß es nach

GoOttes Wort, und nach der Lehre Lutheri
und unſerer Glaubens Bucher gehen: Der
Grund und Boden eures falſchen Her
zens muß verneuret, und ihr ein neu Ge
wachs werden, gepflanzet in den Wein

ſtock



16 Prufuud der Herzen der Kinder
ſtock Chriſtum. h) Jhr muſſet fahren laſſen
alle euer ungottliches Weſen, und alle Welt—
liche Luſte, darinnen ihr bißher eure Wolluſt
und euren Frieden geſuchet habet, und erken—
nen, daß ihr in ſolchem Zuſtande ein vergebli—
ches Vertrauen auf Chriſtum ſetzet; denn die
heilſame Gnade GoOttes zuchtiget uns,
daß wir ſollen verleuguen das ungottliche
Weſen, und die weltlichenLuſte, und zuch
tig, gerecht und gottſeelig leben, in dieſer
Welt, Tit.2, u.2. Dagegen muß der Geiſt
Chriſti euch eure Augen erofnen, daß ihr euren
naturlichen Jammer erkennet, und einſehen
lernet; wie nichts in der Welt ſey, welches eure

Seele beruhigen, undeuch auſſer Chriſto einen
wahren Frieden und Troſt geben konne: wie
aber in JEſu Chriſto aller wahrer Friede, alle
Ruhe, alle Vergebung, alles Heyl und alle
Seeligkeit alleine zu finden ſey. Das muß
in euren Hertzen eine ſolche Hochachtung ge
gen dieſen euren Heyland erwecken, daß ihr
alles aus euren Hertzen ſtoßet, was ihm zu—
wieder iſt, und es ſo machet wie Paulus:
Ich achte es alles fur Schaden, gegen der
uberſchwanglichen Erkantniß Chriſti
JEſu meines HErren, um welches wil

len
h) Lutherus Tem. VII. Jen p. m.iʒ6. Ed. Lipſ. T.X. p. ia



nach dem Glauben ihrer Vater. 17
len ich alles habe fur Schaden gerechnet,
und achte es fur Dreck, auf daß ich Chri
ſtum gewinne, und in ihm erfunden wer
de. Phil. z,8. 9. Alsdenn muß euer gan—
zes Keben auf den Grund gebauet werden:
daß ihr einmahl was beſſeres erkant, und JE—
ſum Chriſtum ins Herz aufgenommen habet,
Euer Herz muß ſich mit dem Herzen des
HErrn JESUverbinden, Jhn in der ganzen
Welt alleine lieben, aus ſeinem Verdienſte
alle Vergebung, aus ſeiner Fulle alle Krafft
zum Leben und Gottlichen Wandel nehmen.
Jhr muſſet ſuchen taglich dem Bilde JEſu des
Gekreutzigten ahnlich zu werden, und in der
Verlengnung euer ſelbſt und der Welt, in der
Ertodtung des Fleiſches, und in der aufnah—
me des Creutzes, Jhm biß ans Ende eures Le—
bens nachzufolgen. Aus Jhm aber, muſſet ihr
auch dazu alles Vermogen empfangen, und
deswegen keinen Schritt ohne ſeine Gemein—
ſchafft und Vereinigung, und ohne die Evange

liſche Gnade und Krafft Chriſti fortgehen.
So wird Chriſtus in euch eine Geſtalt gewin
nen, und iht werdet als lebendige Steine
euch bauen, zum heiligen Hauſe und
Prieſterthum, zu opffern geiſtliche Opf
fer, die GOtt angenehm ſind, durch JE—

B ſum
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ſumcChriſtum, iPetr.2,5. Und auf dieſem
Eckſtein Chriſto wachſen zu einem heili—
gen Tempel in dem HErrn, zu einer Be
hauſung GOttes im Geiſt, Eph.2,21. 22.

Wer unter uns JESUM Chriſtum in
der Warheit kennet, und demſelben ſein
Herz ergeben hat, den erwecke ich in dem Na—

men des HErrn in dieſem Jubel-Feſte ſei—
nem GOtt fur die Entdeckung dieſes Artickels
von Herzen zu dancken. Die Lehre von
Chriſto iſt das Kleinod und die Krong:un
ſers Glaubens. Es iſt eine Lehre, welcher der
Feind unter dem Pabſtthum am meiſten nach
geſtellet, ſie mit mancherley Jrrthumern beſu
delt, und faſt gar unter die Fuſſe getreten hat—

te. Da nun der himmliſche Vater dieſes
Evangelium uns in ſo hellem Glanze wieder
ſcheinen laſſen, wie ſolten wir es nicht als den
allertheureſten Gottlichen Schatz auf unſeren
Knien ans der Hand Lutheri annehmen, und
mit Hindanſetzung aller Dinge dieſer Welt fur
unſeren großeſten Reichthum auf dieſer Erden
anſehen? Denn wie eine unausſprechlich
groſſe Gnade iſt es, wenn eine Seele JEſum
als ihren Heyland erkennet, Jhm ſich vdllig
ergeben hat, ſich ſeines ganzen Verdienſtes

ohne rechtmaſſigen Wiederſpruch des Gewiſ
ſens
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ſens getroſten, an allen ſeinen erworbenen Gu—

tern theil nehmen, in ſeinem Frieden wohnen,
in ſeiner Freude wandeln, in ſeiner Krafft
uber Sunde, Todt, Teuffel, und, Holle trium—
phiren kan? Sie hat alles, was ſie begehret,
und lebet als ob ſie ſchon im Paradieß und
Himmel ware. Denn wer Chriſtum
recht und eigentlich kennen, und groß ma
chen, und ihn fur ſeinen freundlichſten
uud lieblichſten Hohen Prieſter anſehen,
und halten kan, der hat ſchon allerley
Angſt und Noth uberſtanden, und iſt be
reits im ewigem Leben Joh. 1. ſpricht
kLutherus, i) und nnſere Glaubens-Bucher:
Darum ſoo wollen Godttesfurchtige,
fromme Herzen, die da wohl wiſſen,
warum Chriſtus gegeben iſt, nicht fur
aller Welt Konigreiche entbehren, daß
Chriſtus nicht unſer einziger Schatz,
unſer einziger Mittler und Verſohner
ware.k): En ſo laſſet uns doch dieſe ſuſſe
kehre recht lirb gewinnen, und dahin trachten,
daß durch dieſen Artickel vonChriſto uns unſer

ganzes Leben moge verſuſſet werden. Setzen
wir bey unſerm Chriſtenthum CHriſtum aus

B 2 deni) Tom. VII. fol.a.6. cont. Tom. X. od. Lipſ. p. o. ſeq.
k) pag. 350. Jyl.
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den Augen, ſo mogen wir es aufs ernſtlichſte
und treulichſte meynen, wir werden doch we—
der mit der Rechtfertigung noch mit der
Heiliaung aus der Statte kommen, und da—
fur Unruhe und Plage unſer Lebenlang zum
Lohne haben: So wir aber unſere Augen
von uns ſelbſt und allen Dingen in der Welt
abwenden, und ganz alleine auf JEſum Chri—
ſtum richten, unſere Herzen in dieſem Evange—
lio taglich weiden, und alle unſere Nohtdurfft
in Jhm alleine ſuchen, ſo wird dieſes Evange—
lium unſer ganzes Herz mit ſo vielem Hunger
und Durſt, Brunſtigkeit und Liebe erfullen,
daß ſich alle unſere Kraffte nach dem Kleinod
ſehnen und ſtrecken werden, und uns kein
Tritt, ſo ſauer er auch dem alten Adam ſeyn
dorffte, in unſerm Chriſtenthum zu ſchwer,
oder unmoglich fallen wird; weil die dringende
Liebe JEſu Chriſti, in uns alles vermogen
und ausrichten wird, wie in Paulo, der da ſa
gen konte: Jch vermag alles durch den
der mich machtig machet Chriſtum, Phil.
4, 13. Ja, je mehr wir dieſes unſeres Erloſers
genieſſen werden, je ſuſſer und angenehmer
wird r uns vorkommen ,denn ein Funcken der

Liebe wird den andern entzunden daß wir mit
kuthero werden bekennen muſſen: Jch bin

ihr
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ihr (der Lehre von Chriſto) noch nicht ſatt,
es iſt dieſe Predigt, wie das Brodt, des
der Leib nicht uberdrußig wird, h) denn
da wird es immer heiſſen: Jch ſchatze mich
ſelbſt noch nicht, das ich es ergriffen habe,
eines aber ſaae ich, ich vergeſſe was da
hinten iſt, und jage nach dem vorgeſteck—
ten Ziel nach dem Kleinod, welches mir
vorhalt die himmliſche Beruffung GOt
tes in Chriſto JfEſu. Wie viel nun un
ſer vollkommen (rechtſchaffen) ſind, die
laßt uns alſo geſinnet ſeyn, Phil. 3, 13.

Fraget denn nun jemand IJ.) welches iſt
denn derjenige Weg, und die gottliche
Ordnung, in welcher ich dieſes meines Hei—
landes theilhafftig werde? So weiſen uns
unſere Glaubens-Bucher 1) in ein grund
liches Erkantniß unſeres Elendes, und
inſonderheit des angebornen tieffen
Verderbens: Niemand, heißt es in der
Vertheidigung der Augſpurgiſchen Confes—
ſion, kan ſich herzlich erfreuen des gronen
Schatzes, (des Evangelii) niemand die
b

1) Tom. L. Isleb.p.297.

S
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Elend und Jammer. m) Unſere Glau—
bens-Bucher fuhren zur Beſtatigung dieſer
Warheit, aus GOttes Wort den Spruch
an, Matth. 9. verſ. 12. und Marc. 3. v. 17
und ſprechen: n) Dies Stuck was Erb—
Sunde ſey? Jſt gar hoch von nohten ei
gentlich und richtig zu lehren, und kan
niemand ſich nach Chriſto, nach dem un
ausſprechlichen SchatzeGottlicher Hulde
und Gnade herzlich ſehnen, oder dar
nach verlangen haben, der nicht ſeinen
Jammer und Seuche erkennet, wie
Thriſtus ſaget: Die Geſunden dorffen
des Arztes nicht, ſondern die Krancken.
Matth. 9. v. 12.

Ach wie wenige ſind unter uns, die dieſes
als eine gottliche Warheit einſehen? wie viel
weniger aber, die ſich recht angelegen ſeyn laſ
ſen zu einer grundlichen Erkantniß ihres Elen
des, und angebornen Jammers zugelangen?
Der groſfeſte Theil der Menſchen gehet ja da
hin, im eitelen und fleiſchlichen Sinne, und ſu
chet ſich entweder durch ein burgerliches ehr
vares keben, oder wohl gar durch Gering—
ſchatzung ihrer offenbareſten Greuel zu recht
fertigen. Will man ſie denn zu einer innerli

chen

Iin Glaubens-Bucher, p. 96. n) p. go. g6.&c.
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chen Erkantmß ihres Jammers und Verder
bens fuhren, ſo fahren ſie bald hie bald dort
hinaus, meynen man thue ihnen zu viel; ſolch
ein boſesHerz hatten ſie nicht; oder beſchweren
ſich, daß man ſie wolte vollkommen machen,
da man doch nichts als den erſten Anfang des
Chriſtenthums bey ihnen ſuchet. Lutherus
ſagt von dieſem Erkantniß der Sunden: Daß
dieſes allewege der erſte Stein zum Bau
ſeyn muſſe, wo man wolle einen Chriſten
machen, denn ſonſten werde ein ſolcher ſich
nie der Vergebung der Sunden erfreuen
und getroſten konnen. o) Laſſet uns nun
pruffen, ob dieſer erſte Stein in unſern Herzen

geleget ſey? Unſer allergroſſeſte Jammer, iſt
die Seuche der Erb-Sunde, die wir als unſer
Eigenthum auf dieſe Welt gebracht haben.
Die erſten Bekenner haben ſehr nachdrucklich
und beweglich dieſen Schaden beſchrieben:
daß es der groſte Jammer ſey, daß wir
Menſchen alle von Art alſo geboren
werden, daß wir GOtt oder GOttes—
Werck nicht kennen, nicht ſehen, nicht
mercken, GOtt verachten,“GOtt nicht
ernſtlich furchten, nicht vertrauen, ſeinem
Gerichte oder Urtheil feind ſeyn, fur ihm

B4 also) HausPoſtill am iſten Oſter-Tage.
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als einem Tyrannen fliehen, wieder ſei
nen Willen zurnen oder murren, uns
auf GOttes Gute gar nicht verlaſſen
noch wagen, ſondern allezeit meyr auff
Geld, Gut, und Freunde verlaſſen, daß
dieſe geſchwinde ErbSeuche die ganze
Natur alſo verderbet, dan wir alle ſolch
Herz, Sinn und Gedancken ererbet, wel
che ſtracks wieder GOtt, und das hochſte
Gebot GOttes iſt.p) Nun, lieber Menſch,
halte dagegen was Paulus ſagt Rom. 3, 10. 2.
Da iſt nicht der gerecht ſey auch nicht ei
ner. Daaiiſt nicht der verſtandig ſey, da
iſt nicht der nach GOtt frage. Sie ſind
alle abgewichen und alleſamt untuchtia
worden; da iſtnicht der gutes thue auch
nicht einer. Und frage dein Herz: Glaubeſt
du warhafftig daß du alſo beſchaffen ſeyeſt,
wie es da aus GOttes Wort, und unſern
Glaubens-Buchern dir vorgeleget worden?
haſt du dieſes alles auch als den allergroſſeſten

Jammer erkennen und fuhlen gelernet?
Denckeſt du auch etwa noch in deinem Herzen?

Ey ſo boſe bin ich nicht, auch nie alſo geweſen.
Frageſt du nicht eben viel nach der Erb—
Sunde, weil du meyneſt wenn du nur nicht mit

ſo

p) Glaubens-Bucher. pag. 83
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ſo vielen wurcklichen Sunden beladen wareſt,
mit der Erb-Sunde wolteſt du ſchon fertig
werden; Siehe ſo ſind das alles untrugliche
KennZeichen deiner bejammerns- wurdigen
Blindheit, und du ſieheſt daraus, daß bey dir
noch nicht der erſte Stein zum Bau deines
Chriſtenthums geleget ſey.

Damit aber niemand glaube als ware es

nun genug, wenn er von ſeiner Erb-Sunde
einen hiſtoriſchen Begriff hatte: So fordern
unſere Glaubens-Bucher auch 2) eine herz
liche Reue und Leid uber die Sunde.
Sie ſprechen: Die Buſſe und Bekehrung
hat 2. Stucke, Reue und Glauben, wir
ſagen aber daß contritio oder rechte Reue
das ſey: wenn das gewiſſen erſchrecket
wird, und ſeine Sunde, und den groſ—
ſen Zorn GOttes uber die Sunde anhebt
zu fuhlen,  welches gar eine unbekante

Sache iſt muſſigen und fleiſchlichen
Leuten, denn da merckt erſt das Gewiſ—
ſen, was die Sunde fur ein aroſſer Un
gehorſam gegen GOTT iſt, da druckt
recht erſt das Gewiſſen der erſchreckliche
Zorn GOttes, und es iſt unmoglich der
menſchlichen Natur denſelben zu tra
gen, wenn ſie nicht durch GOttes Wort

B5 wurde
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wurde aufgerichtet. q) Sie beruffen ſich
hiebey auf das Exempel Davids der ſeine
Reue gleich alſo beſchreibet im 38. Pſalm.
im 5. v. Meine Sunden gehen uber
mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind
ſie mir zu ſchwer worden, und im 6. Pſal.
im 3. und 4. v. Heile mich HErr, denn
meine Gebeine jiind erſchrocken und mei
ne Seele iſt ſehr erſchrocken, ach du
HErr! wie lange?kaſſet uns auch dieſes ſo fort in die Pru
fung unſerer Herzen fuhren, und fragen:
Ob Wir nun wohl je etwas von ſolcher herz
lichen und ernſtlichen Reue uber unſere Sun
den erfahren haben? Es iſt dieſe Warheit ſo
unbekant nicht, das nicht auch die Allerſchlim—
ſten unter uns, mit ihrem Munde davon ſingen
ſolten. Denn es gehet ja nicht leicht jemand zur

Beichte, der nicht etwa bey ſeiner ſo genanten
Zubereitung einmahl den vers anſtimmen ſol—

te: Wo ſoll ich fliehen hin, weil ich be
ſchweret bin, mit vielen groſſen Sunden,
wo ſoll ich Rettung finden, wenn alle
Welt herkame, mein Angſt ſie nicht weg
name. Oder den: Ja mich druckt der
Sunden Laſt, ich bin nicht den Weg ge—

wandelt,

q) Glaubens-Bucher, pag. 259. 26o.
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wandelt den du mir gezenget haſt, und
jetzt wolt ich gern, aus Schrecken, mich
fur deinem Zorn verſtecken. Das ſin—
gen nun ſo die meiſten mit ihrem Munde
hin, ob wohl ihr Herz von alle dem was ſie
ſingen nicht das geringſte erfahren, und weder

den Druck noch die Angſt uber die Sunden,
noch denZorn GOttes je gefuhlet hat. Daher
ob ſie gleich ſich ſtellen, als wenn ſie der Er—
rettung hochſt bedurfftig waren, ſolten ſie
doch wohl den ſehr ubel anſehen, der ihnen
nun die großeſte Gefahr ihrer Seelen vor—
ſtellen, und darinnen ihnen mit wahrer Er—
rettung zu Hulffe kommen wolte. Jhre
Geberden ſelbſt verrahten ihr falſches Her—
ze, denn ſie konnen ſich bey alle denen be—
trubten Worten offters in ihrem Geſichte ſo
frech, und in ihrem Thun und Laſſen bald ſo
wiederſinniſch anſtellen; daß man wohlſehen
kan, wie ſie nur mit alle dem Heuchleriſchen
Vorgeben des HErren ihres GOttes ge—
ſpottet haben. Meynet ihr, der HErr ſey
ein Menſch, gleich wie ihr? Daß ihr Jhn
alſo tauſchen woltet? Ach kommet doch nicht

mehr mit ſolchen erlogenen Worten vor
ſein Angeſicht, ſondern ſuchet erſt wahre
Reue und Leid uber eure Sunden in eurem

Herzen

J—
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ſ Herzen zu erfahren, ehe ihr mit enrem Mun—
de davon ſingen wollet; damit nicht dieſer
ſchandliche Mißbrauch des Nahmens GOt—
tes und ſeiner gottlihen Warheit, euch zur
deſto ſchwereren Verantwortung gereichen
moge.

Nehmet auch dieſes zu Herzen, Jhr Meine
Lieben! Die ihr euch fur warhafftig Be—
kehrte haltet, aber in eurem ganzen Verhal—
ten bezeuget, das ihr den wahren und rech—
ten Weg nie gangen ſeyd, den ihr hattet ge—
hen ſollen. Denn ſehet! Eure uber euch

ſ

noch herrſchende aber von euch gering geach
tete Sunden; das viele Boſe ſo ihr mit dem
wenigen Guten ſo an euch iſt, zu verknupffen

pfleget; Eure Unruhe des Gewiſſens, und
f der Mangel des Friedens GOttes in eurer

Seelen, uberzeigen euch ja zur Gnuge, daß
es euch woran fehlen muſſe. Wollet ihr
nun mit aufrichtigem Herzen auf den
Grund gehen, und der Sache recht nachden-
cken, ſo werdet ihr bald finden, daß es euch
allewege an der rechten Erkantniß und Reue
uber eure Sunden, und an einem gebroche—

nen Herzen gefehlet habe. Denn iſts nicht
wahr? Jhr habet nie eure Sunden-Noth
recht gefuhlet, noch erfahren, was es fur

Jammer
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Jammer und Herzeleid bringe, denHErrn ſeinen GOtt verlaſſen und ihn ĩJ
nicht furchten, ſo habet ihr auch nie einen
rechten Haß gegen die Sunden gefaſſet; und
da ihr denn doch durch die Warheit ſeyd in

Jeurem Gewiſſen beſtraffet und uberzeuget
woorden, ſo iſt euer Herz denn wohl zuwei— u

len ein wenig erſchrocken, ihr habt auch unl
jumanches Boſe abgeleget, manches Gute an

9

nen Herzen aufbehalten: Da denn die Lie—
genommen; aber alles in einem ungebroche—

be zur Sunde in euch nicht ertödtet worden;
nſo hat der alte Adam ſein Leben behalten,

und auſſert ſich immerdar in alle eurem
Thun und laſſen. Wenn nun der Menſch
dabey mit ſich ſelbſten zu frieden iſt, und ſich
uberredet ein warhaftiger Chriſt zu ſeyn,
da er doch nicht einmahl einen wahren An—
fang zum Chriſtenthum gemachet hat; ſo iſt
das wohl ein hochſt betrubter und gefahrli
cher Zuſtand, und mogen wohl Zollner und
Hurer ehe uberzeuget werden, denn ſolche
Leute. Wer kan aber den Jammer genung
ausdrucken? Wenn ſich unter uns noch wohl
ſolche finden: die ſich duncken laſſen es recht

weit in denen Wegen der Heiligung ge—
bracht zu haben, in Beurtheilung des Nech—ſten J
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ſten ſehr hoch herfahren, und Vater und
Mutter in Chriſto zu ſeyn glauben: Ob ſie
wohl nie einen rechten Grund in der Buſſe
von den Todten Wercken geleget, und dem
HErren noch nie die Opffer gebracht ha
ben, die ihm gefallen, einen geanaſteten
Geiſt, ein geangſtetes und zerſchlagen
Herz. Pſalm. 51. v. i19. Daher zeigen ſie
in ihrem ganzen Wandel, durch ihren herr—
ſchenden Stolz, Eigenſinn, Zorn, Liebloſig—
keit und andere Sunden, das ſie ſich zwar
zu einigen neuen Einſichten in Gottliche
Warheiten, aber nicht zur neuen Geburth
aus GOtt, haben bringen laſſen. Es fan—
den ſich zu Lutheri Zeiten, Leute, die gar
auſſerordentliche Dinge vorgaben, ſie gien
gen in einem groſſen Schein der auſſerlichen
Heiligkeit einher, uud ſetzten durch ihre gott—
ſeelige Reden und ſcheinbaren Wandel die
beſten Gemuther in Verwunderung: So gar,
daß der vertraute Freund Lutheri, Philipp
Melanchthon, ſie lieb gewann, und einen un—
ter ihnen gar in ſein Hauß aufnahm. Da
er aber ſo vieles Unlautere an dieſen Leu—
ten ſpurete, ſo er mit ihrem Vorgeben nicht
reimen konte, fragte er Lntherum, wie er
ſich gegen dieſelben verhalten ſolte? Dieſer

gab
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gab in ſeiner Antwort unter andern ihm
auch dieſe bedenckliche Erinnerung: Er ſol
te ihren Geiſt prufen, ob ſie auch Schre
cken und Angſt der Seelen erlitten?
welche alle Heiligen erfahren hatten, wo
ſie aber das nicht erfahren, ſondern ſuſ—
ſe angenehme und liebliche Geſprache
mit GOtt vorgeben, ſolte er ihnen nicht
glauben, denn die Gottliche Majeſtat
konne nicht mit dem alten Adam ver
trauliche Geſprache halten, er werde
denn getodtet und ausgedorret, weil ſie
ein verzehrend Feuer iſt q)

Dasjenige ſo nun von der grundlichen
Erkantniß und Reue uber die Sunden gere—
det worden, muß niemand alſo anſehen, als
ob GOtt dadurch dem Bußfertigen Sun—
der ein Joch auf den Hals legen, und ihn
damit erdrucken und erwürgen wolte. Denn
wie eines Theils der Menſch durch die Buſ—
ſe nicht erſtlich in ſolchen Jammer geſturzet
wird, ſondern ſchon vor der Buſſe darinnen
lieget; in der Buſſe aber auf eine heilſame
Weiſe zu ſeiner Errettung, bloß in die Er—
kantniß und Empfindung ſolches Jammers
gefuhret wird: So iſt ja andern Theils auch

—“A„n
das

q deckendorft. Hiſt. des Lutherth. p. a5o. edit. Germ.
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das Maaß der Reue in der Hand des lieben
himmliſchen Vaters, der nach ſeiner Weiß—
heit und Menſchen-Liebe dem einen Bußfer—
tigen mehr dem andern weniger davon aus—
zutheilen; einem jeden aber ſo viel als er zur
Erweichung und Demuthigung ſeines Her—
zens nohtig findet, zu ſchencken; und gemei—
niglich nach dem Maaß der Sunden, auch
das Maaß der Reue ihm zuzumeſſen pfleget:
Und das alles nicht zu dem Ende ihn zu pei—
nigen und zu drucken, ſondern den Sunder
bloß zu einem ernſtlichen Haß gegen die Sun
de, und zu einen feſten unbeweglichen, be—
ſtandigen, und ewigen Troſt zu bringen;
welcher aber nicht ſtatt finden kan, wo nicht
ſolch eine wahre und grundliche Reue vor—
hergangen iſt. Denn wo nicht ſolche Reue
iſt, da iſt der Glaube nur ein gemahl—
ter Glaube, denn Glaube ſoll Troſt und
Freude bringen vor GOtt, ſolcher Troſt
und Freude wird nicht gefuhlet, wo nicht
Reue und Schrecken iſt, wie Chriſtus
ſpricht: Den Armen wird das Evanae
lium geprediget; ſpricht Lutherus. r) JIſt
jemand unter uns, der ein ſolches Herz ſehn—
lich begehret; der gedencke ja nicht, das er

es
r) Tom VIl. Jen. p.4.
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es ihm aus eigenen Krafften, bloß durch Be—
trachtung der Sunde und des Zorns GOttes
wolle zuwege bringen: Sondern wiſſe, daß es
alleine eine Gabe GOttes und ein Gnaden—
Geſchenck des H. Geiſtes iſt, ſo durch Ge— J

bet und Flehen muß erhalten werden. Das
wußte kutherus, darum ſagte er: Es iſt eine
gar ſeltſame und hohe Gnade um ein
reuiges Herz, und es laſt ſich nicht mit
Sunden und Hollen bedencken dazu be
reiten, ſondern allein durch den heiligen
Geiſt eingieſſen: s) So gehet denn hin, ihr
meine Lieben! denen es um ein recht gebro—
chenes und gebeugtes Herze zu thun iſt, gehet

1Jhin, zu dem der es euch geben muß. Stel—
let euch vor ſein Angeſicht, betrachtet euer
bisheriges Leben, und prufet es aufs aller—
genaueſte nach ſeinem Worte. Seehet nicht
allein auf eure auſſerliche grobe Ausbruche,
ſondern auch auf den vergiffteten Grund eu J

res Herzens, und mercket: Was darinnen fur
eine Qvelle alles boſen zu finden ſey, was J
fur kuſte und Begierden daher entſpringen,
was fur ein Verdruß und Eckel an allem je

Guten, uud was fur eine Liebe zu allem Bd
ſen darinnen liege; und wie ihr in eurem

C kLebens) Tom. J. p.aio. conf. p. rqs. n
J
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Leben vor eurer Bekehrung ſolchen Fleiſches—
Sinn uber euch habet herrſchen laſſen, und
ſo eine lange Zeit in Feindſchafft gegen GOtt,
ohne GOtt, ohne ſeine Gnade, unter ſeinem
Zorn, ſeyd hingegangen. Wendet euch mit
ſolchem Jammer hin, zum Stamme des Creu—
tzes, und ſehet was Sunde in den Augen des
Allerhochſten fur ein Greuel ſey, daß er ſie

ſl auch ſelbſten an ſeinem eingebornen Sohn
ſo hart beſtrafft hat; Gedencket an den Zorn

ſten Sohn GOttes um fremder Sunden
u und an den Eyffer der ſelbſt den allerhoch—

willen konnen ans Stamm des Creutzes brin—
gen: und erweget was ihr gethan habt, da ihr
Den, der ſolche ſchwere Schulden und Straf
fen von euch, auf ſich, genommen, und eure
Seelen bis in den Todt geliebet hat, noch
dazu bißhieher ſo muthwillig betruben, und ihn
auf eure Buſſe ſo lange habt konnen vergeb—
lich warten laſſen. Nehmet das alles zuſam
men, und tretet damit fur den, den der Va
ter erhohet hat, zu einem Furſten und
Heylande zu geben Jſrael Buſſe und
Vergebung der Sunden, Apoſt. Geſch. 5.
verſ. zu. und ruffet Jhn an, das Er euch
die Menge und Groſſe eurer Sunden durch
ſeinen Geiſt entdecken wolle. Je harter

und

t
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—OÚ Iund unbeweglicher ihr euer Herz, und je

groſſer ihr eure Ungeſchickligkeit in dieſem
Stucke befindet; je ernſtlicher haltet an im
Gebet zu GOTT eurem Heylande: So
wird ſeine Gnade mitten unter ſolchem
Kampffe, es ſey offenbahr oder verborgen,
in euch das GOtt gefallige Opffer, ein Buß—
fertiges Herze wurcken, und einen ſolchen un—
beweglichen Grund in eure Seele legen, den
auch die Pforten der Hollen nicht uberwal—
tigen werden.

Mit der wahren Reue verknupffen un—
ſere erſten Bekenner 3) den wahren Glau
ben an JEſum Chriſtum. Sie lehren
aber einen ſolchen Glauben: Der i) in der
Werckſtatte eines Bußfertigen Herzens er—

zeuget worden: dieſer Glaube, heiſt es, iſt
in denent) da rechte Buſſe iſt, das ijt,
da ein erſchrocken Gewiſſen, GOTTES
Zorn und ſeine Sunden fuhlet, Verge
bung der Sunden und Gnade ſuchet.
Darum kan der Glaube nicht ſeyn in
fleiſchlichen und ſicheren Leuten, welche
in des ſleiſches Luſt nnd Willen dahin

C2 lebenLat. Fides illa de qua loquimur, concipitur in ter-

roribus conſcientiæ. Der Glaube wird erzeuget
unter den Schrecken des Gewiſſens.
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leben. u) Aus einem ſolchen Herzen ent—
ſprung der Glaube bey dem bußfertigen Zol—
ner, der an ſeine Bruſt ſchlug und ſagte:
GOtt ſey mir Sunder gnadig! Luc.r7,13.
und bey der bußfertigen Sunderin, die un—
ter vielen Trahnen bey den Fuſſen des HCrrn
JEſu die Hoffnung faſſete, daß der HErr
ſie wurde zu Gnaden annehmen. Luc. 7. v.

37 38. 48. w)Sie lehren zum 2) einen Glauben, der

durchaus nicht mit der Sunde beſtehen kan.
Viele, ſagen ſie, tichten ihnen einen tod—
ten Glauben oder Wahn, der da ohne
Buſſe und gute Wercke iſt, als konte
wohl zugleich in einem Herzen ſeyn
rechter Glaube und boſer Vorſatz in
Sunden zu verharren, welches doch un
moglich iſt: oder als konte wohl einer
den wahren Glauben, Gerechtigkeit und
Seeligkeit haben und behalten, wenn er
auch gleich ein fauler und unfruchtba
rer Baum iſt und bleibet. x) Sie ſagen
damit eben das, was Jacobus ſpricht:
Was hilffts lieben Bruder ſo jemand

ſaget,

u) Gl. Bucher, pag. 44. conf. pag. i. ii. uʒ.
w) conf. Gl. Bucher p. 146. 147.
x) Gl. Bucher p. 9na.
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ſaget, er habe den Glauben, und hat doch
die Wercke nicht; kan auch der Glaube
ihn ſeelig machen? Jac. 2. 14.

Sie bekennen 3) einen Glauben der nicht
ein mußiger Gedancke oder Traum, ſondern
ein gottlich Licht, keben und Krafft im Her—
zen iſt, das den ganzen Menſchen verandert,

und zu einer neuen Creatur machet. Wir
reden, ſprechen ſie, von einem ſolchen
Glauben, welcher nicht ein mußiger Ge
dancke, ſondern ein ſolch neu Licht, Leben
und Krafft des heiligen Geiſtes im her
zen iſt, welches Nerz Sinn und Muth
verandert und einen andern Menſchen
und neue Creatur aus uns machet. y)
Sie fuhren zu dem Ende den Ort aus
kLutheri Vorrede uber den Brieff Pauli
an die Romer an: Glaube iſt ein Gott
lich Werck in uns, das uns wandelt
und neu gebieret aus GOtt, todtet den
alten Adam, macht uns ganz andere
Menſchen von Herz, Muth, Sinn und
allen Krafften, und bringet den heiligen
Geiſt mit fich. &c. 2) Es iſt das eine
Warheit die in der ganzen H. Schrifft ge—

C3 grundet
Gl. Bucher p. ng. 970. 139. &c.

7) Gl. Bucher p. oo.
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grundet iſt und Paulus hat ſie
ſechſten und ſiebenden Capitel an die Romer
und im 11 Cap. an die Ebraer ausgefuhret.
Jch will mich jetzo nur beziehen auf das 2.
Cap. des Brieffes an die Galater v. 19. 20.
Jch bin durchs Geſetz (des Geiſtes, das
iſt durchs Evangelium) dem Geſetze (Moſis)
geſtorben, auf daß ich GOtt lebe, ich bin
mit Chriſto gecreutziget, ich lebe, doch
nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir,
denn was ich jetzt lebe im Fleiſch, das le
be ich im Glauben des Sohnes GOttes,
der mich geliebet und ſich ſelbſt fur mich
daraegeben. Denn iſt jemand in Chri,
ſto, ſo iſt er eine neue Creatur, das Al—
te iſt vergangen, ſiehe es iſt alles Neu
worden. S. a. 2 Cor. 5, 17.

Sie lehren endlich 4) vom wahren Glau—
ben: daß er das erſchrockene Herz voll Frie—
de und Freude in dem heiligen Geiſt, ja voll
des ewigen kebens mache. Darum ſagen
ſie: Der Glaube bringt dem herzen und
Gewiſſen Friede und Freude und das
ewige Leben, welches hie in dieſem Le
ben anfahet. aa? Das hat der Mund

der
a2a) Glaubens Bucher p. 132. conf. p. 136.

hn
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der Warheit ſelber geprediget beym
v. 3. Das iſt das ewige Leben,

Joh. 17
daß ſie

dich, den allein wahren GOtt, und den
du geſand haſt JEſum Chriſtum erken
nen. Siehe auch Joh. 5, 11. 13.

So haben unſere Vater vom Glauben
gelehret, denn ſo haben Sie ihn ſelbſt in Jhre
Seelen erfahren. Wolan denn, Geliebte
laſſet uns nun unſere Herzen unterſuchen
Ob der Glaube deſſen wir uns ruhmen, auch
von der Art ſey, wie es jetzo aus unſere
Glaubens-Buchern, und aus GOttes Wort
iſt beſchrieben worden? Jſt auch unſer Glau
be was mehreres als ein bloſſer menſchliche
Gedancke oder Traum? Woher, und wie i
er entſtanden? Etwa aus unſern guten Mey
nungen und Einbildungen? Oder iſt er
dürch den H. Geiſt entzundet und gewurcket

in einem bußfertigen Herzen? Wie viel un
ter uns werden in ihrem Herzen gedencken
Wenn man mich nur mit den Wercken 3z
frieden lieſſe, mit dem Glauben bin ich all
weae leicht fertig worden, daran ſolte es m
nicht fehlen. Meynet ihr aber, daß das d
Glaube ſey der GOtt gefallen, und euch g
recht und ſeelig machen wird? Wenn ih
euch bey eurem rohen und unbußfertige

C 4 Herzen
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Herzen, auf Chriſti Verdienſt verlaſſet, und
euch eine feſte und gewiſſe Hoffnung machet,
daß euch um Seinet willen der Himmel und
die Seeligkeit nicht entſtehen könne: Wenn
nichts mehr als ein ſolch mußiger Gedancke
nnd fleiſchliche Einbildung zum Glauben er
fordert wurde, was brauchte es da der uber

ſchwanglichen Groſſe derKrafft GOttes,
und der Wurckung ſeiner machtigen
Starcke, die Paulus zur Erzeugung des
Glaubens erfordert? Eph. 1. 19. Hat euch
nicht GOttes Wort und Lutherus einen
ſolchen Glauben gelehret: der da iſt eine Gott
liche lebendige Erkantniß und Zuverſicht
zu GOtt dem Vater in Chriſto JEſu,
durch den H. Geiſt in einem bußfertigen
Herzen gewurcket, welche das ganze
Herz des Menſchen verandert, und ei
ne neue Creatur aus ihm machet? Wo
iſt nun euer bußfertiges Herze? Wo iſt die
ſeelige Veranderung des Herzens? Wo iſt
euer lebendiges Erkantniß? Wo iſt die neue
Creatur? Jhr haht gehoret daß der wahre
Glaube, durchaus nicht mit einer einzigen
herrſchenden Sünde beſtehen konne, weil er
ein gottlichee, Eicht, Reben und Krafft des
H. Geiſtes im Herzen iſt, welches den gan

zen
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zen Menſchen verandert, und ihn zum Herrn
uber alle Sunden machet: Wie ſtehts denn
um euch? Habt ihr euch auch von den Ban—
den der Sunden loßgemacht? und bey eu—
rem vermeynten Glauben, die Krafft und
das Vermogen gefunden, euch von ihrem
Joche und von ihrer Herrſchafft zu entledi—
gen? Stehet es nicht alſo umb euren Glau—
ben; ach ſo teuſchet doch eure ſo lange betro
gene Herzen nicht ferner mit einem ſo thorich
ten Wahn, und mußigen Gedancken, dabey
ihr ja ewiglich in eurem unſeeligen Zuſtande
und unter dem Zorn GOttes bleibet. Wird
es euch auch an jenem Tage was helffen?
wenn ihr euer bloſſes HErr HErr ſagen zum
Beweißthum eures Glaubens werdet vor—
bringen wollen? Der HErr will ja allen
ſolchen bekennen: Jch habe euch noch nie
erkant, weichet alle von mir ihrlbeltha
ter. Math. 7, 21. 23. Jhr armen Seelen!
bedencket doch, wie ihr alle des Friedens, al—
le der Freude, ja des ewigen Lebens erman—
geln muſſet, welche der wahre Glaube ins
Herze bringet, wo er vom H. Geiſte gewur—
ket wird. Das kan euch euer Wahn-Glau—
be nimmermehr geben, denn wenn ihr gleich
eine Weile durch denſelben euer Herz in der

C4 Sicherheit
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Sicherheit und Ruhe erhaltet, ſo bleibet
der wahre Friede GOttes, der hoher iſt
denn alle Vernunfft, und die Freude
in dem H. Geiſt dennoch vor euren Augen
verborgen, und euer falſche Friede verzehret
euer zeitliches und ewiges Heyl, und brin—
get euch um Seele und Seeligkeit. Dage—
gen iſt das, das Zeugniß ſo GOtt euch
allen will verkundiget wiſſen: Daß uns
GOtt das ewiae Leben hat gegeben, und
ſolches Leben iſt in ſeinem Sohn, wer
den Sohn GOttes hat, der hat das Le
ben, wer den Sohn GOttes nicht hat
der hat das Leben nicht. iJoh. 5, 11. 12.

So laſſet euch denn uberzeugen von eurem
Wahn—-Glauben, und tretet in die Gottliche
Ordnung, darinnen ihr zum wahren und
ſeeligmachenden Glauben an JEſum Chri—
ſtum gelangen konnet. Bringet euer un—
gebrochenes Herz vor den HErrn, und bit—
tet ihn, daß er es ſelbſt zu einer geſeegneten

Werckſtatte des heiligen Geiſtes machen mo—
ge, darinnen derſelbe den wahren Glauben
wurcken, und den rechten Hunger und Durſt
nach der Gnade JEſu Chriſti entzunden kon—
ne. Begebet euch alsdenn in ein Herzli—
ches Gebet um den Glauben: Denn es iſt

eine
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eine Gnade darum der HErr will angeruf—
fen ſeyn: Bitte GOtt um den Glauben
ſonſt bleibeſt du ewia im Unglauben,
ſpricht Lutherus in der Vorrede des Brieffes
an die Romer. Nehmet das Evangelium
eures Heylandes zur Hand, und ſehet was
darinnen fur unſchatzbare Verheiſſungen auf
euch warten? Bedencket, wie wenig ihr da—
von in dem Schatz eures Herzens beſitzet?
Und glaubet gewiß: Das alles ſoll euer ſeyn,
und durch den H. Geiſt euch ſelbſt zugeeig—
net und geſchencket werden, wenn ihr euch
aufmachen, die Welt verlaſſen, und dem
HErrn eurem Heylande mit Leib und Seel
ergeben wollet. Erweget: Wie ſeelig eine
Seele ſeyn muſſe, die im Stande iſt ſich al—
les deſſen, was Chriſtus ihr durch ſeinen
Todt erworben, mit Recht anzumaſſen?
kLaſſet dadurch euer Hertz gebeuget werden;
Daß ihr einen ſo freundlichen und lieben
Erloſer ſo lange verachtet, und euer einiges
und groſtes Heyl in eurer Blindheit von
euch geſtoſſen habet. Reitzet eure Herzen zu
dem Heylande, der nichts Furchterliches und
Boſes, aber wohl lauter Liebe und Barm—
herzigkeit an ſich hat, furchtet euch nicht fur
ihm, ſondern wendet euch zu ihm, er wird

euch
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euch nicht hinaus ſtoſſen; ſo es Warheit iſt
daß ihr euch ihm ergeben wollet, und ihr nach
ſeiner Gnade hungert und durſtet, ſo ſeyd
verſichert, er wird euch ſatt werden laſſen.
Was ihr nicht ſeyd, wird er aus euch machen,
was ihr nicht habt, wird er euch geben, was
ihr nicht vermoget wird er in euch wurcken.
Denn er hat euch die Verſicherung gegeben:
Wer zu mir kommt den willich nicht hin—
aus ſtoſſen. Joh. 6. v. 36.

Jch trete aber auch noch an die Herzen
dererjenigen die unter Kummer und Trah—
nen nach dem wahren Glauben ſeuffzen,
aber uber der groſſen empfindung ihres Elen
des ſich nicht getrauen eine getroſte Zuver—
ſicht zu ihrem Heylande zu faſſen, weil ſie
befurchten: Daß es fur ſie noch viel zu fru—
he ſey, ſich ſeines Verdienſtes und ſeiner
Gnade anzumaſſen. Sie dencken: Ach wenn
ich doch nur erſt bußfertig ware, und ein
recht zerknirſchtes Herz hatte! mein Stein—
hartes und verzweifelt boſes Herz, und der
Jammer, den ich darinnen ſehe, iſt ſo groß, daß
ich es nicht ausſprechen kan, und der wah—
ren und rechten Reue ſo wenig, daß ich mich
nicht darf zu Chriſto wagen, und denſelben
im Glauben ergreiffen. Nicht alſo, meine

Lieben,
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Lieben! nicht alſo. Jſt eure Bekummer—
niß und euer Sehnen nicht Heucheley ſon—
dern Warheit in eurer Seelen, ſo iſt es ja ein
Anfang der wurckenden Gnade des H. Gei—
ſtes und ein Anfang der wahren Buſſe. Ge—
bet nun eben dem Geiſte auch Raum den
Anfang des Glaubens in euch zu wurcken.
Stehet ihr gleich nicht unter denen zerſtoſ—
ſenen und zerſchlagenen Herzen denen die
Gnade ein groſſes Maaß der Reue gegeben;
ſo ſtehet ihr doch unter denen Armen, Elen—
den und Leidetragenden, die der HErr auch
als Bußfertige anſehen will: denn die ſollen
doch auch das Evangelium horen und zu de—
nen Gutern des Evangelii geleitet werden.
knc. 4. v. 18.

Meynet nicht daß euer Glaube nicht ehe
rechter Art ſey, bis ihr mit volliger Uberzeu—
gung und Verſicherung des H. Geiſtes in
Freudigkeit eures Herzens, euch des Ver—
dienſtes Chriſti getroſten knnet. Denn es
giebt einen Glauben der mit bebenden Han—

den und mit ſtrauchlenden Knien unter
Seuffzen und Aechzen zu Chriſto komt, uud
ſeine Gnade ſuchet und ergreiffet: Es giebt
aber auch einen ſolchen Glauben, der durch
das Zeugniß des heiligen Geiſtes unterſtutzet,

mit
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ba

mit volliger Freudigkeit zum Vater gehet,
n und mit getroſtem Herzen ſich alle der gott—

lichen Verheiſſungen annimmt und getroſtet.
Wenn mann euch nun zum Glauben erwe—
ket, ſo iſt die Meynung nicht, daß ihr denn
euch ſelbſten aller eurer Bekummerniß ent—
ledigen, und eine Glaubens-Freudigkeit an—
nehmen ſoltet, ehe euch euer GOtt erfreuet:
ſondern daß ihr unter euer Sunden Noth
die Gnade JEſu Chriſti durſtiglich ſuchen,
ſo wie das Cananaiſche Weib, in Erkantniß
eurer tiefſten Unwurdigkeit Jhn um Hulffe
anflehen, ſo wie die Auſſatzigen von ferne

I

t eure. Stimme erheben; ſo wie der Vater
des Mondſichtigen, mit Trahnen ſchreyen

J. ſoltet: Jch glaube, lieber OVERR! hiff.
meinem Unalauben! Marc.9,24. Je mehr
es euch um Hulffe und Errettung zu thun
iſt, und je tieffer ihr euch darum vor dem
Angeſichte des HErrn beuget und demuthi—

ĩ get: je gewiſſere Hoffnung und Zuverſicht
habet ihr zur Gnade eures Erloſers zu faſſen.
kaſſet euch nur ſeiner erbarmenden Liebe uber,
Er wird euer Flehen nicht unerhoret, und
euren Kampff nicht umbſonſt ſeyn laſſen;
ſondern zu ſeiner Zeit, wenn ihr fein tieff
in der Demuth werdet gewurzelt ſeyn, eu—

rem
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rem Kampffenden Glauben mit dem Troſt
ſeines H. Geiſtes zu Hulffe kommen, und ihn
zu einer volligen und Freudigen Zuverſicht
machen. Ach wie wird denn aller Kummer
von euren Herzen wegfallen? Wie werden
da alle Schreck-Bilder des Feindes ihre
Krafft verlieren? Wie wird da der Geiſt
GOttes Zeugniß geben eurem Geiſte, daß
ihr GOttes Kinder ſeyd? Wie wird er in
eurem Herzen das ſuſſe Abba anſtimmen
und ſolches mit ſo vielem Frieden und Freude
ja mit dem ewigen Leben in euren Seelen
begleiten, daß euer Mund voll Jauchzens
und eure Zunge voll Ruhmens werden wird,
uber der- uberſchwanglichen Barmherzigkeit
die der HErr an eurer Seelen gethan hat.
Aſfsiemit legen wir dir denn, o Vater! dein
V woort in deine Hande. So wie wir an
dem heutitten Tage den Anfang gemacht ha
ben deine Wohlthaten, ſo du unſeren Seeler
haſt wiederfahren laſſen, zu betrachten: ſo
hebe du nun an, dieſen Betrachtungen durck
deine Gnade nachzuſetzen, und alles verkun
digte Wort, denen Seelen die es antgehore
haben, naher zuzueignen, und tieffer ins her
ze zu drucken. Laß dir doch die armen See
len befohlen ſeyn, die noch auſſer deiner Gna
de in denen eitelen Wegen ihres Herzen da
hin wandeln und nicht ſehen wie nahe ſie de

nen
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zeige ſie durch deine gepredigte Warheit, er—
wecke ſie durch die krafftigen Wirckungen
deines Heiligen Geiſtes, verfolge ſie mit dem
Evangelio ſo ſie in dieſer Stunde gehoret
haben, von einer Zeit zur andern, und laß
dieſen ansgeſtreueten Saamen durch keine
Liſt noch Gewalt des Feindes in ihren See
len gedampffet und entkrafftet werden, ſon
dern zu ſeiner Zeit noch aufgehen und viele
Fruchte tragen. Diejſenigen jo dieſem deinem
Worte gehorſam werden, und ſich willittlich
in die Ordnung der Buſſe und des Glaubens
begeben, die nimm du frommer Vater, bey
deiner Hand, leite und fuhre ſie, nicht nach
ihrem Gutduncken, ſondern ganzlich nach
deinem Rath, denn du biſt in dieſen Wegen
alleine weiſe, und weiſſeſt einem jeden zu rech
ter Zeit und in rechter Maaſſe, Erkantniß und
Reue uber ſeine Sunden, Glauben und Zu
verſicht, Friede und Freude im Geiſte zu
ſchencken. Verklare aber auch deinen Sohn
JEſum in denen die ſeine Gnade mit Ernſt
ſuchen, und lan ſein lebendiges Erkantniß
durch deinen Geiſt in ihren Seelen in ſolcher
Herrlichkeit aufgerichtet werden: daß ſie an
allen Dingen dieſer Welt einen Ekel uud
Abſcheu gewinnen, und es alles fur Schaden
achten mogen gegen den Schatz und Reich
thum ſo ſie in ihrem Erloöſer finden. Amen.

um deines lieben Sohnes Willen, Amen.
Andere
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Andere Jubel Predigt.
Gebet.

—“5 Lob Preiß ſey
ter unſers HErrn JEſu Chriſti! daß
du uns an dieſem dage das Gedacht

niß deiner Wunder erneuren, und heute mit
freudigem Lobe deines Namens, daruber
ein Jubelund Danckgeſt feyren laſſeſt: daß
du dein vor 200. Jahren wieder auf den
Leuchter geitelletes Evangelium durch ein
freudictes GlaubensBekantniß aller Welt
haſt Iffentlich laſſen vor Autzen legen.
Wir verehren alle deine Gerichte, damit
du nach deiner Gerechtigkeit, die Verach
tung deines Worts, an unſern Vorfahren
unter dem Pabſthum, mit Blindheit und
Finſterniß haſt heimgeſuchet: Wir loben
dich aber auch herzlich, daß du nicht dei
nen ganzen Zorn uber ſie haſt ctehen laſſen;
ſondern mitten unter deinen Gerichten, dir
jederzeit dein chaufflein der Gerechten, und
deine Zeugen der Warheit, erhalten; ja
daß du endlich deinen Zorn gewender, und
dein ſeeligmachendes Evangelium in deiner
Kirche,/wieder hergeſtellet, und biß auf un
ſere Zeiten fortgepflanzet haſt. Dafur prei
ſen dich unſere Herzen an dieſem Tage: und
dancken dir fur alle und jede Warheiten, die
du uns in deinem Worte zum Heyl unſerer

D Seelen
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Seelen geoffenbahret; fur alle Seelen, die

J

du durch dein Evangelium gewonnen und
bekehret; fur alle die Gnade die du darin
nen auch denen Unbußfertigen vergeblich
angetratzen; und fur alle den Troſt und
Eraquickuntz ſo du denen Deinigen aus dieſem
Schatze geſchencket haſt. Laß denn daru
ber heute deines Lobes und Preiſes viel,
und Himmel und Erde deines Ruhms voll
werden: und ſeegne dein Wort des Evange
lii, ſo heute deine Rnechte verkundigen ſollen;
daß alle diejenigen ſo deine Warheit noch
nicht erkant, und mit gehorſamen Herzen
angenommen haben, nun durch die Vor
ſtellung deiner Evangeliſchen Heyls- und
Gnaden Schaze mogen uberwunden, ge
wonnen, bekehret, und zum Genuß deiner
Evangeliſchen Wohlthaten gebracht wer
den; Auf daß heute ein Jubelgeſt im Him
mel werde, uber vielen Sundern, die Buſſe
thun. Gib aber auch, daß alle die, ſo dei
ner Evangeliſchen Gnade in ihrem Leben
ſchon genoſſen haben, an dem heutigen Feſt
Tage krafftiglich mogen erwecket werden,
ihren GnadenBund mit dir, ihrem Vater,
zu erneuren, und ſich dir von neuem zum
lebendigem Opffer zu erctteben. Laß denn
auch, die Freude in dem SErrn ihre Star
cke werden, und ſie zum ferneren Kampffe
und geſeegneten Fortgange, in ihrem Chri
ſtenthum ermuntern. Vater unſer c.

J
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TEXTVUS.
Lue. XV. J.

crvelſo wird auch Freude im
Himmel ſenn, uber Einen Sun
der, der Buſſe thut, fur neun
und neunzig Gerechten, die der
Buſſe nicht bedurfen.

h— Es iſtdir—22

E ſer Text an dem heutigen Jubel-Fe—
ſte zu dem Ende erwehlet worden: Damit
wir ſo wohl uns des troſtlichen Evangelii,
von der HirtenTreue unſers Erloſers
kuc. 15. 1- 10. ſo eben auf dieſen Tag einfalt,
erinnern; als auch uns alle gemeinſchafftlich
erwecken mogen, dahin zu ſehen, daß un—
ſer heutiges Jubel-Feſt mit mehrerer Freu—

de im Himmel als auf dieſer Erden moge ge—
feyret werden. Alſo wird Freude ſeyn
im Himmel, uber einen Sunder der
Buſſe thut, fur neun und neunzig Ge

D a rechten
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rechten die der Buſſe nicht bedurffen.
So rede ich einen jeglichen an, der noch mit
einem unbußfertigen und ungebrochenen Her—

zen in dieſes Jubel-Feſt eingetreten: Be—
dencket, ihr armen Seelen! bedencket an
dem heutigem Tage, was der HErr euch
vor vielen Tauſenden voraus gegeben hat?
Wie viele betrogene Seelen gehen dahin im
Pabſtthum, die in ihrer auſſerlichen Werck:
Heiligkeit ſich fromm zu ſeyn duncken, und
ihren blinden Leitern auf dem Wege zum
Verderben in aller Sicherheit folgen? Euch

aber hat der HErr ſein Wort geſchencket;
euch darinnen den Weg zum Himmelreiche
ſo deutlich vor Augen geleget, und durch
ſeine Knechte euch ſo offt und unablaſſig zur
Buſſe und Bekehrung zu GOtt, und zum
Genuß aller ſeiner Wohlthaten beruffen
und einladen laſſen. Bedencket, wie der
Sohn GOttes ſelber euch nachgegangen iſt?
Wie er durch die erkannte Warheit eure Her
zen geruhret, euch gelocket, geruffen, und
euch von ganzem Herzen zu ſich zu ziehen
geſuchet hat? Soll alle ſolche Gnade umb—
ſonſt und vergebens an euch gewendet
ſeyn? Machet euch doch heute keine Jubel—
Freude in eurem fleiſchlichem Sinne: Denn

ihr
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ihr habt ja groſſe Urſache euch uber eure be—
harrliche Uubußfertigkeit aufs ſchmerzlichſte
zu betruben. Kommet aber heute zu eurem
Hirten der euch ſo lange vergeblich geſuchet
hat; kommet zu ihm mit Bußfertigen Her—
zen: heute, heute da ihr noch ſeine Stimme
horet: ſo ſchlaget in euch, erkennet und beken—

net eurem liebreichen Erloſer euren ſchnoden
Undanck mit vielen Trahnen, bittet ihn um
Gnade und Vergebung, und um ein neues
Herz uud einen neuen Geiſt, und faſſet den
feſten Vorſatz: Von nun an der Warheit
des Evangelii von Herzen gehorſam zu wer—
den. So ſoll das im Himmel ein JubelFeſt
werden, des ihr in Ewigkeit werdet zu ge—
nieſſen haben. Denn ich ſage euch, ſpricht
der HErr, es wird Freude ieyn im Him
mel, uber einen Sunder der Buſſe thut,
fur neun und neunzig Gerechten, die der
Buſſe nicht bedurfen.

Jhr aber, meine Lieben! die ihr unter der
Zahl derer Gerechten ſtehet, welche der Buſ
ſe, oder der groſſen Wiederkehr von der
Finſterniß zu dem Licht, von der Gewalt
des Satans zu GOTT, nicht bedurffen;
weil ihr den Weg ſchon gangen ſeyd, und
in der Gnade eures Erloſers ſtehet: ihr habt

D3 Recht
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Recht und Macht dazu; ja ihr ſeyd es ſchul—
dig an dem heutigen Tage, mit vielen Freu—
den und vielem Lob und Preiß, der Gute
des HErrn zu gedencken, die er fur oo Jah
ren unſern Vatern erwieſen hat. Lutheri
Reformation, und die vor 200 Jahren offent
lich bekante Warheit, iſt ja der Grund und
die Urſache alle des wahren geiſtlichen See-—
gens ſo wir bis dieſe Stunde aus der Hand
des HErrn genieſſen. Waren wir in dem
Pabſtthum blieben, und nimmer zum Wor
te GOttes angetrieben worden: ſolten auch
wol viele unter uns ſolches von ſelbſten ge—
ſuchet haben? Waren wir auf den auſſerli
chen GOttes-Dienſt gefuhret, und daruber
ſeelig geprieſen worden: wer ſolte ſich unter
uns wohl je zu dem HErrn unſerm GOtt
bekehret haben? Wurden wir nicht nach der
gemeinen Weiſe derſelben Secte unſer Chri
ſtenthum in einige auſſerliche Wercke, Faſten
Allmoſen geben, Verehrung einiger heiliger
Gebeine, und andere dergleichen unnutze
Dinge geſetzet, und uns in unſerm falſchen
Wahn ins ewige Verderben getroſtet haben?
Sehet aber, da der HErr durch ſeinen Knecht
uns ſein Evangelium in die Hande gegeben,
und die ſeelige Lehre von der Buſſe und Be—

kehrung
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kehrung zu GOtt und dem Glauben an den
Sohn GOttes, vor 200 Jahren offentlich
bekennen, und auch uns hat predigen laſſen:
ſo haben wir des Freude und Wonne biß
auf dieſe Stunde genoſſen. Denn durch
dieſes Evangelium ſind wir zu JEſu Chriſto
gezogen, mit ihm vereiniget, mit ſeinem Gei—
ſte geſalbet, und mit ſeiner Krafft angethan
worden, daß wir nicht mehr wie die Kinder
dieſer Welt unſere Glieder zu Waffen der
Ungerechtigkeit hingeben dorffen, ſondern in
der Krafft des HErrn HErrn uber die Sun
de herrſchen konnen. Wie vielen Troſt und
Frieden GOttes? Wie biele Freude des H.
Geiſtes haben wir offters aus dieſem Evan
gelio genoſſen? Wie vieler Guter und
Schaze des Heyls ſind wir theilhafftig wor
den? Und was iſt noch dahinten, ſo in de—
nen Verheiſſungen des Evangelii auf uns
wartet? Dem laßt uns nachdencken an dem
heutigen Tage, und den HErrn preiſen uber
ſolchen Wundern ſeiner Liebe und Freund—
ligkeit, die er uns vor ſo vielen Tauſenden
hat genieſfen laſſen. Laſſet uns aber auch
wie Daniel unter denen groſſeſten Sundern
mit vor den HErrn treten, und erkennen:

Wie wir in der Gnade, darinnen wir ſtehen

D 4 gar
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gar nicht die Treue, die der HErr von uns
fordert, bewieſen haben; und um ſo viel groſ—
ſere Schuldener worden ſind, je mehrere Gna—

de wir von der Hand des HErrn auf Wu—
cher empfangen haben. Wird es hier zur
rechten Unterſuchung kommen, o! wie wer—

den wir uns an dem heutigen Tage ſehr tieff
zu beugen, und an unſerm TCheile ſehr viel
zu beichten und zu bereuen finden? Und das
wird denn dem HErrn ein wohlgefalliges
Jubel-Opffer ſeyn, und einen neuen Seegen
zu unſerm kunfftigen Chriſtenthum beylegen.
Damit wir uns nun in ſolcher unterſuchung
unſerer Herzen mit GOttes Wort mogen zu

J Pruffung unſerer Herzen nach dem Glauben
und Bekantniß unſerer Vater fortfahren:
und da wir in der vorigen Predigt von dem
Grunde und von der Ordnung unſers
Heyls gehandelt haben; ſo ſvollen wir
heute mit einander einige Wohlthateu des
Heyls erwegen: Wir ſtellen zu dem Ende an:

Eine Prufung der Herzen der
Kinder, nach dem Glauben
und Bekantniß ihrer Vater.

So

S
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So daß wir unſere Gedancken heute inſonder—

heit Auf die Wohlthaten des Heyls
richten, und ſehen wollen: was unſere Vater

I.) von der Erleuchtung,
2.) Rechtfertigung und
3.) Erneurung, und denen damit

verknupfften guten Wercken gelehret
haben.
RERR JEsu, der du der Brunaquell
v aller Gnade und Wohlthaten biſt! laß
von dieſer Sache alſo geprediget werden:
wie es die großteWichtigkeit und Wurdig
keit derſelben erfordert. Und gib, daß in de
nen Herzen derer, die ſie noch nicht erfahren
haben; ein brunſtiges Verlangen und Sehnen
nach denenſelben entnehen moge: Bey de
nen aber, welche die Erſtlintte deines Reiches
gekoſtet haben; ein neuer Hunger, auch ein
neuer Ernſt und Rampff umb die Vermeh
runtt ſolcher Gnade moge gewurcket werden.
Umb deines Leydens und Todes willen.
Amen.

Ibhandlung.
wo ſoll denn in dieſer Stunde der Glau—J— Wohlthaten Heyls betrach—
Abe und das Bekantniß unſerer Vater

D3 tet
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tet werden. Und da es die Zeit nicht leidet,
daß wir ihr Bekantniß von allen Wohltha—
ten des Heyls außfuhrlich durch gehen, und
uns zu Nutze machen; ſo ſoll nur davon, was
nach denen Umſtanden dieſer Gemeine das
Nohtigſte ſeyn mochte, geredet, und inſon—
derheit von dieſen dreyen Wohlthaten gehan
delt werden: Was unſere Vater von der
Erleuchtung, Rechtfertigung und Er—
neurung und denen damit verknupften gu
ten Wercken gelehret haben: Was denn 1)
die Gottliche GnadenErleuchtung be—
trifft, ſo bekennen unſere Vater davon, 1.)
daß der Menſch vor ſeiner Erleuchtung in
einer erſchrocklichen Blindheit liege, und we—
der GOtt erkenne noch ſein Wort verſtehe.
Daher lehren ſie a) daß der Menſch durch
den Fall unſerer erſten Eltern alſo ver—
derbet ſen, daß er in Gottlichen Sachen
unſere Bekehrung und Seeligkeit be—
langende, von Natur blind ſey, wenn
GOttes Wort geprediget wird, daſfel—
be nicht verſtehen könne, ſondern vor
eine Thorheit halte, auch aus ihm ſelbſt
nicht zu GOtt nahere, ſondern ein Feind
GOttes ſey und bleibe: biß er mit der

Krafft
a) Glaubens-Bucher pag. qi. cont. p. q2. ↄ28.
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Krafft des H. Geiſtes durchs gepredigte
und gehorte Wort, aus lauter Gnade
ohne alles ſein Zuthun bekehret, glaubig
wiedergeboren und erneuret werde &e.
Sie fuhren ſelbſt b) den Spruch an, aus
1Cor. 2, 14. Der naturliche Menſch
vernimmt nichts vom Geiſte GOttes,
es iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht
erkennen. Siehe auch 1 Corinth. 1, 21.
Eph. 4. v. 18.

Damit nun dem armen Menſchen aus
ſolcher tieffen Finſterniß geholfen werden mo

ge: ſo zeigen unſere Vater zum 2) wie GOtt
mit ſeinem Worte die Gnadenreiche Wur—
kung des, H. Geiſtes verknupffet habe; da—
durch er unſern blinden Verſtand erleuchtet
und zur Gottlichen und lebendigen Erkant—
niß GOttes bringet. Der H. Geiſt, ſagt
Lutherus e) offenbaret und treibet das
Wort GoOttes, erleuchtet und zundet
die Herzen an, das ſie es faſſen, anneh
men, daran hangen, und dabey bleiben.
Denn wo ers nicht predigen laſſet, und
im Herzen erwecket, daß mans faſſet;
da iſts verlohren. Und ferner q) Er
offnet den Verſtand und das Herz die

Schrifft
b) Glaubens-Bucher, pag 923. c) p. pu6. d) p. ʒi.
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Schrifft zu verſtehen. Und ſolches alles

i

in der Ordnung: Daß der H. Geiſt uns zu—
vor unſern naturlichen Jammer techt auf—
decket, ehe er uns die Gnade des Evangelii in
ihrer Schönheit und Lieblichkeit eroffnet.
Durch die Prediat und Gehor ſeines
Wortes wurcket GOtt, und bricht un
ſere Herzen, und zeucht den Menſchen,
daß er durch die Prediat des Geſetzes
ſeine Sunde und GOttes Zorn erkennet,
und wahrhafftiges Schrecken, Reu und
Leid im Herzen empfindet: und daß
durch die Predigt und Betrachtuna des

J Evangelii von der Gnaden-reichen Ver
aebung der Sunden in Chriſto, einn Funcklein des Glaubens in ihm ange
zundet wird; welches die Vergebung der
Sunden um Chriſti Willen annimt,
und ſich mit der Verheiſſung des Evan
gelii troſtet; und wird alſo der H. Geiſt
welcher dieſes alles wurcket, ins Herz ge
geben. e) Es beruffen ſich hiebey unere
Glaubens-Bucher k) auf das Exempel Da
vids der im 119 Pſalm mehr als 10 mahl
GOtt um ſeine Erleuchtung anruffet: weil er
wohl einſahe, daß wo ihm nicht der HErr

ſeine

e) Glaubens-Bucher p. 942. ſ) p. yr6.
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ſeine Augen erdffnete; er die Wunder un dem
Geſetze GOttes nimmer erkennen wurde,
(Pſaim 119, 18. verglichen mit 1Cor. 2.
v. 12. 13.) Darum hub Sirach ſeine Han—
de auf gen Himmel und begab ſich williglich
in die Ordnung wie ihn die Weißheit fuhren
wolte: da ward denn ſeine Seele erleuch—
tet durch die Weißheit, daß er zuvor ſei
ne Thorheit erkante; und da er noch fer—
ner mit Ernſt nach ihr ſtund, ließ ſie ihn
nach einer kleinen Muhe und Arbeit auch
groſſen Troſt finden. Syr. z1, 26. J5. J

Jſt denn nun ſolche Gnaden-Erleuchtung
des H. Geiſtes auch wohl in unſern Seelen
vorgegangen? Das iſt wohl der Haupt—
Zweck unſeres Lehr-Amtes an dieſem Orte
geweſen: Aufzuthun eure Augen, daß
eure Seelen bekehret wurden, von der
Finſterniß zu dem Licht, von der Ge—
walt des Satans zu GOtt. Wie offt!
wie offt wird JEſus Chriſtus in alle ſeiner
Schonheit und Lieblichkeit, euch vor die Au—
gen gemahlet? Damit ihr doch eure See—
ligkeit in Chriſto erkennen, die Welt verlaſ—
ſen und ihm eure Herzen ergeben mochtet.
Aber wie viele? Ach wie viele! konnen das
alles ſo anhoren, und ſo dabey ſitzen, als ob

es
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ſie nichts anginge ſie

gen zu ſehen, keine Ohren zu horen, und kei—
ne Herzen zu vernehmen hatten. Andere
wunſchen wohl eine ſtattliche hohe und klare

Erkantniß und lebendige Empfindung von
der Evangeliſchen Gnade zu haben: aber
ſie wollen die Wercke der Finſterniß nicht
fahren laſſen, noch die Eitelkeit dieſer Welt
fliehen; Sondern lieben die Finſterniß
mehr denn das Licht, Joh. 3. v. 19. 20.
und ihr Sunden-Eeben mehr als Chriſti
Gnade. Darum fahet kein Wort GOttes

J zu ihrer Erleuchtung unter ihnen, die Herr—
ligkeit ihres Erloſers bleibet vor ihren Au—
gen verborgen, und ſie gehen immer hin in
der Blindheit ihres Verſtandes: ziehen das
Jrrdiſche dem Himmliſchen, das Zeitliche
dem ewigen, die Welt und das weltliche
Weſen, JEſu Chriſto, ſeinem Himmel und
ſeiner Seeligkeit vor; und erkennen weder
den Jammer, darunter ſie liegen, noch die
Seeligkeit, die ihnen in Chriſto angeboten
wird. Es gehet Lehrern mit ſolchen Gemu
thern wie Lutherus ſaget: In Weltlichen
nnd auſſerlichen Geſchafften, was die
Nahrung und leibliche Nothdurfft be

trifft,
z) Gl. vucher p. grt.
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trifft, ſo iſt der Menſch witziag, vernunf—
tig, und faſt geſchafftig: aber in geiſtli—
chen und Gottlichen Sachen, was der
Seelen Heyl betrifft, da iſt der Menſch
wie eine Salz-Saule, wie Loths Weib,
ja wie ein Klotz und Stein, wie ein todt
Bild, das weder Augen noch Mund,
weder Sinn noch Herz brauchet; ſinte—
mahl der Menſch den grauſamen, grim
migen Zorn GoOttes uber die Sunde
und Todt, nicht ſiehet noch erkennet,
ſondern fahret immer fort in ſeiner
Sicherheit, auch wiſſentlich und willig.
Und da hilfft kein Bitten, kein Flehen,
kein Vermahnen, ja auch kein Drauen,
Schelten, ja alles Lehren und Predi—
gen iſt bey ihm verloren: ehe er durch
den heiligen Geiſt erleuchtet, bekehret
und wiedergeboren wird. Das iſt wol
gewiß ein ſehr gefahrlicher Zuſtand, den Pau
lus 2 Cor. 4, 3.4. wohl mit Recht ſo erſchröck
lich vorſtellen knnen: Jſt unſer Evan
gelium verdeckt, ſo iſts in denen, die ver
iohren werden, verdeckt: bey welchen
der Gott dieſer Welt, der Unglaubiaen
Sinn verblendet hat; daß ſie nicht ſehen
das helle Licht des Evangelii von der

Klarheit
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Klarheit Chriſti, welcher iſt das Eben—
Bild GOttes. Weollet ihr, daß euch aus
ſolchem Jammer ſoll geholffen werden: ſo
fuhret euer ganzes Leben ans Licht des
Wortes GOttes; als an das Krafftige
Mittel zu eurer Erleuchtung. Prufet euch
nach demſelben; und wenn euch denn der Geiſt
GoOttes uberzeuget: Daß euer todtes, kal—
tes, laues, und erſtorbenes Weſen ein Greuel
vor GOTT; und euer irrdiſche und fleiſch—
liche Sinn, eine Feindſchaft gegen GOtt
ſey: ſo entweichet ihm nicht, thut nicht eure
Augen zu, und machet keine fleiſchliche Ein—

45 wurffe dagegen; ſondern laſſet euch vom
14 Lichte des Wortes GOttes gerne beſtraffen,
n und in eurer Seelen ein warhafftiges Ent

ſetzen daruber erwecken. Saget ab allen
Wercken der Finſterniß, und wendet euch iu
bußfertiger Erkantniß eurer bißherigen Blind
heit zu demjenigen, der das Licht der Welt
iſt, und euch erleuchtete Augen eures Ver—
ſtandniſſes geben muß: und ruffet ihn an,
daß er euch euer Herz aufthue, wie der
Ekydia, Apoſt. Geſch. 16, 14. und ſich ſelbſt
durch ſeinen Geiſt in eurer Seele verklare.
So wird er euch gnadig anſehen, euch
zu ſeines Lichtes-Kindern machen, nnd ſei

nen
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nen hellen Schein in eure Herzen geben.
Da wird euch alssenn JESUS Chriſtus,
ſein Wille, ſein Joch, und alles, ſo füſſe und
lieblich, ſein Reich ſo herrlich, ſeine Warheit
ſo ſeelig, ſein Wort ſo helle und klar in eu—
rer Seelen werden; daß ihr mit David lau
ter Wunder in dem Geſetze des HErrn er—
blicken, und mit Paulo ſagen werdet: Das
kein Auge geſehen, und kein Ohr gehoret
hat, und in keines Menſchen Herz kom
men iſt, das hat GOtt bereitet denen,
fo ihn lieben, und hat es uns offenba
ret durch ſeinen Geiſt 1. Cor. 2, 9. 10.

Wir ſchreiten denn 2.) zu der Lehre von
der Rechtfertigung eines armen Sun
ders vor GOtt, aus lauter Gnade.
Wie der Feind dieſen ſo hohen und theuren
Schatz im Pabſthum denen Seelen faſt gar
geraubet hatte: So iſt die groſte Sorgfalt
unſerer Vater dahin gangen, dieſe Grund—
Feſte der Evangeliſchen Warheit, in ihrer
kLauterkeit wieder herzuſtellen. Sie haben
alſo von dieſem groſſen Artickel alſo gelehret:
daß ſie bußfertigen Sundern darinnen ihren
gewiſſen und ewigen Troſt; rohen und un
bußfertigen aber, keinen Behelff und Schutz
fur ihre Sicherheit gelaſſen haben. Denn

E ſie
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ſie zeigen 1) daß es ein unglucklicher Zuſtand
ſey, wenn Menſchen auf ihre eigene Wer—
cke ihre Rechtfertigung bauen wollen. Hie
ſagen ſie, knnen wir uns beruffen auf
alle Chriſtliche Gewiſſen, und a le dieje
nigen, die Anfechtungenverſuchet haben.
Die muſſen bekennen und ſagen: Daß
ſolche groſſe Ungewißheit, ſolche Unru—
he, ſolche Quaanund Angſt, ſolch Schre—
cken Zagen und Verzyweif elung aus ſol
cher Lehre folae, da ſie leyren und weh
nen, daß wir durch unſere Wercke oder
Erfullung des Geſetzes ſo wir thun, fur
GOtt gerecht werden: nnd weiſen uns
den Holz-Weg zu vertrauen, nicht auf
die reichen ſeeuigen Zuſage der Gnade,
welche uns durch den Mittler Chriſtum
werden angeboten, ſondern aum unſere
elenden Wercke. h) So ging es David,
da er ſich ſelbſten wolte rechtfertigen: Da
ichs wolte verſchweigen, verſchmachteten
meine Gebeine durch mein taglich Heu
len. Denn deine Hand war Tag und
Nacht ſchwer auf mir, daß mein Saft
vertrocknete, wie es im Sommer dur
re wird. Pſalm 32. v. 3. 4.

Sie
h) Glaubens Bucher p. 203. conf. p. 104.
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Sie erkennen 2) daß die Lehre von der

Rechtfertigung, keine rohe nnd ſichere, ſon—
dern erſchrockene und bußfertige Sunder
angehe: Denn ſo lehren ſie davon in dem
Augsburgiſchen Glaubens-Bekantniß. i)
Die ganze Lehre von der Rechtfertigung
gehoret in den Kampf eines erſchrockenen
Gewiſſens, und kan ohne ſolchen Kampff
auch nicht einmahl verſtanden werden.
Daher urtheilen von dieſer Lehre ſehr
ungeſchickt diejenigen, rohen und uner
fahrnen Leute: die der Chriſten Gerech
tigkeit in ein Burgerliches und Philo
ſophiſches Weſen ſetzen. Sie beruffen ſich
h) auf Luc. 4, 18. da Chriſtus ſelbſten be—
kennet, daß er nicht kommen ſey das Evan—
gelium zu predigen denen rohen und ſicheren
Herzen, ſondern Zerſchlagenen und Bußfertigen. Deßwegen rufft Chriſtus nicht die
Starcken und ſatten Leute zum Evangelio,

E 2 ſondernJ Die Worte ſtehen allein in dem lateiniſchen Exemplar,

und heiſſen daſelbſt alſo: Tota hæc doctrina ad illud
certamen perterrefactæ conſcientiæ referenda eſt, nec

ſine illo certamine intelligi poteſt. Quare male ju-
licant de ta re, homines imperiti prophani, qui
Chriſtianam juſtitiam nibil eſſe ſomniant, niſi civi-
lem priloſophicam juſtitiam. Gl. B. p. 52
p. 994. eont p. a6a.
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ſondern ſpricht: Kommet her alle die ihr
muhſeelig und beladen ſeyd, ich will euch
erquicken Math. 11, 28. Daher beſchreiben
unſere Glaubens-Bucher den Proceß der
Rechtfertigung dergeſtalt: Wir lehren,
daß der Menſch alſo gerechtfertiaet wer
de: Wenn das erſchrockene und durch
die Predigt der Buſſe geruhrte Gewiſ—
ſen wieder aufgerichtet wird, und glau—
bet, daß es einen verſohnten Vater ha
be umb Chriſtus willen; dieſer Glau
be wird ihm zur Gerechtigteit gerech—

15
net, und wenn alſo das herz des Men

15 ſchen durch den Glauben aufgerichtet
J und lebendig gemacht wird, empfahet

es den H. Geiſt, der es erneuret, daß
es alsdann GOttes Geſetz halten, GOtt
lieben, keuſch leben kan.etc.

Sie zeigen aber auch 3) Wie die Lehre
von der Rechtfertigung der allerhochſte, aller—

thtigſte, und allertroſtlichſte Artickel ſey:
Dieſer Articul von der Rechtfertigung
des Glaubensiſt der vornehmſte der gan
zen Chriſtlichen Lehre, ohne welchen kein
arm Gewiſſen einigen beſtandigen Troſt
haben, oder den Reichthum der Gnade

Chriſti
Jm lateiniſchen p. 193. 194.
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Chriſti recht ertennen mag, wie auch
D. Luther geſchrieben: Wo dieſer eini
ae Articul rein auf dem Plan bleibet,
da bleibet die Chriſtenheit auch rein und
fein eintrachtig und ohne alle Rotten:
wo er aber nicht rein bleibet, da iſts
nicht moglich daß man einigen Jrrthum
oder RottenGeiſt wehren moge. m) Und
don dem groſſen Troſt, ſo in dieſem Artickel
lieget, ſagen ſie: Dieſes Erkantniß iſt aar
ein edel Erkantniß, und ein großmachti—
ger Troſt in allen Anfechtungen, leibli
chen und Geiſtlichen, es komme zum
Sterben oder zum Leben, wie fromme
Herzen wiſſen. n) Das haben ſie von Pau—
lo gelernet, der dieſen Articul ſich alſo zu
Nutze machte: Jſt GOtt fur uns, wer
mag wider uns ſeyn? welcher auch ſeines
eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſon
dern hat ihn fur uns alle dahin gegeben;
wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchen
ken? Wer will die Auserwehlten GOt—
tes beſchuldigen? GEOtt iſt hie, der da

gerecht machet. Wer will verdammen?
Chriſtusj iſt hie, der geſtorben iſt, ja
vielmehr der auch auferwecket iſt, welcher

E3 iſt
m) Glaubens-Bucher, p.957. mn) Gl. Buchei, p. us



70 Prufimg der Herzen der Kinder,
iſt zurRechten GOttes und vertritt uns.
Rom. 8. v. 31- 34. Es iſt hieſer unſchatz
bare Artickel gleichſam der Grund und Bo—
den, worauf das ganze Gebaude unſers
Evangeliſchen Glaubens gebauet iſt. Wie
nun der Feind nicht alleine im Pabſtthum
ſondern ſchon zu der Apoſtel Zeiten dieſe
GrundLehre des Chriſtenthums durch den
Zuſatz der Phariſaiſchen Gerechtigkeit zu be
ſudeln geſuchet hat: So hat er auch in der
Evangeliſchen Kirche ſeine Tüucke nicht gelaß
ſen; ſondern Wege gefunden, durch den ſchand

lichen Mißbrauch dieſer theuren Warheit, al
len Krafften des Satans Raum und Platz
zu machen. Denn wie viele von Lutheri
Nachfolgern, haben von Lutheri Zeiten an,
dieſen Artickel zu einer Stutze ihrer Ver—
dammniß gemachet? und ſich in allen ihren
Sunden, mitten unter dem Zorne GOttes
immer geſeegnet: Ey es gehet mir wohl,
weil ich ja nicht darff durch meine Wercke ge—
recht werden; ich verlaſſe mich auf das Ver
dienſt meines HErrn JESU Chriſti; den
Glauben ſoll mir kein Menſch zweiffelhafft
machen, und ſo weiter. Lutherus hat das
Ungluck ſchon zu ſeiner Zeit geſchen, und
darum den Mißbrauch dieſer Evangeliſchen

Warheit
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Warheit, zwar mit harten aber doch wahren
Worten bedauret: Die Welt wird aus die
ſer Lehre je langer je arger, ruchloſer
und freventlicher, und iſt doch nicht
der Lehre, ſondern der Leute Schuld.
Jetzt ſind die Leute mit ſieben Teuffeln
beſeſſen, da ſie zuvor mit einem Teuffel
beſeſſen waren: daß ſie nun unter dem
hellen Licht das Evangeli, ſind geitzi—
ger, liſtiger, votheiliſcher, unbarmher
ziger, unzuchtiger, frecher und arger
denn zuvor unter dem Pabſtthum. o)
Bedencket das, Jhr, die ihr dieſen Artickel zur
Decke eurer, Schande zu brauchen gewohnt
ſeyd. Wiiſſet, daß dieſer Schatz der Rechtfer
tigung, weder vom H. Geiſt noch von kLuthero
euch in eure unreinen Hande gegeben wor—
den. Dernn er hat ihn, ſo wie ſein HErr, und
Meiſter nur gedemuthigten und uber ihren
Sunden erſchrockenen Herzen geprediget:
Jhr aber habt kein Theil noch Anfall an
dieſem Evangelio: und ſo offt ihr euch fre—
cher und verwegener Weiſe des Verdienſtes
Chriſti anmaſſen wollet, begehet ihr einen
hochſtſtraflichen Kirchen-Raub; weil ihr das
was euch nicht gehoret, und die ganze H.

E4 Schrifft
Jans Pofiil D. n Ade. C. 1.
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Schrifft euch abſpricht, freventlicher Weiſe
zu euch reiſſet. Jhr ladet neue Gerichte
uber euch, weil ihr uber dem Heiligthum
des Verdienſtes Chriſti, ſo der H. Geiſt ge—
beuqgten und gebrochenen Herzen zu ihrer
Heiligung anverttauet hat, in eurer Gottlo—
ſigkeit mit euren Fuſſen hergehet: und den

J5 Hehland welcher euch zum Erloſer von euren
I5 Sunden gegeben worden, ſamt ſeinem Ver—

diende, zu einem ſolchen Simden-Diener
machet, der euch durch ſeine Gerechtigkeit in

eurer Sicherheit zu allen Schanden und La—
ſtern Vorſchub thun ſoölle. Gal. 2,17. Be—
dencket was ihr thut! Warum ſoll dieſeb

ĩ

E unſchuldige Evangelium euch ein Geruch des
J

Todes zum Tode werdeir? Fahret doch nicht
fort das theure Verdienſt eures Heylandes
ſo ſchnode zu mißhandeln: bereuet vielmehr
mit vielen Trahnen, daß ihr ſo viele Jahre
ſolches ſo ohne Scheu anf Muthwillen gezo
gen habet; und laſſet euch durch die ange—

J botene aber ſo lang verſchmahete Gnade
in ein rechtes Erkantniß, und zu einer wah
ren Reue uber eure Sunden bringen, ſo wer
det ihr ſolche Leute werden, die mit Recht
ſich des Verdienſtes Chriſti anzumaſſen
haben.

Jch
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Tgch trete aber mit dieſem Cvangelio in—
ſonderheit an eure Herzen, ihr bloden und
erſchrockenen Seelen! Euch meyne ich, die
ihr gerne von dem Joch eurer Sunden er—
ſoſet ſeyn wollet, und die Gnade eures Er—
loſers in der Ordnung der Buſſe und Be—
kehrung, mit vielem Kampffe, Gebet und
Trahnen, wiewohl eurem Beduncken nach,
vergeblich ſuchet. Jhr meine Lieben! Jhr!Jhr! ſage ich, ſeyd es, denen dieſer Schatz 9

muß aufgethan, und dieſes reiche, groſſe,
ſeelige und troſtliche Evangelium mit aller

angekundiget

werden. Denn Euch! Euch gehoret alles J
das, was der Sohn GOttes erworben hat.
Jhr ſeyd die Seelen, die der himmliſche Va—
ter dem HErrn JEſu in ſeinem Beruff ge—
geben, Jeſ. 61,1. 2. und ob ihr wohl nun
euch nicht mehr ſo getroſt, wie in eurem un—
bekehrten Zuſtande, das Verdienſt Chriſtizueignen konnet; ſondern ſehr arm am Geiſte J

ſeyd, und mehr im Leyde-Tragen und in J

dem Hunger und Durſt nach ſolcher Gerech—
J

tigkeit, als in vieler Empfindung der Gna—
de ſtehet: So ſeyd ihr dennoch ſeelig; Denn I

Chriſtus ſpricht: Seelig ſind die geiſtlich ſr
arm ſind, denn das Gimmelreich iſt ihr. J

E5 Seelig 5

an
J
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Seelta ſind die da Leyde tragen, denn
uie ſollen aetroſtet werden. Seelig ſind
die Sanfftmuthigen, denn ſie werden
das Erdreich beſitzen. Seelig ſind die da
hungert und durſtet nach der Gerechtig
keit, denn ſie ſollen ſatt werden Math.5.
v. 306. Wollet Jhr nicht zum Gnaden-Stuhl
kommen, wer ſoll denn kommen? Gehet doch
nicht irre Jhr Lieben! fallet nicht auf eure
eigene Gerechtigkeit, und ſuchet nicht eure
Unruhe durch Geſetzliche Wercke zu ſtillen.
Jch weiß, daß euer Herz immer den Jrrweg
will, es wird euch verfuhren, daß ihr bald
durch viel Beten und Faſten, bald durch
Almoſen und Wohlthaten, bald durch Creu
tzigung des Fleiſches, bald durch Kampff
und Streit gegen eure Haupt-Sunde, euch
dem HErrn zur Rechtfertigung werdet zu
recommandiren und angenehm zu machen
ſuchen, und dencken: Wenn ich mich nur ſelb
ſten erſt aus dem Grobſten wurde heraus ge
arbeitet haben, ſo wurde ich wohl denn end
lich dem lieben Heyland zur Rechtfertigung
gefallen, und einen Muth faſſen konnen,
mich alsdann des Verdienſtes Ehriſti zu ge—
troſten. Nicht alſo meine Lieben, nicht alſo!
denn in ſolchen Wegen, werdet ihr nimmer

zur
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zur wahren Ruhe, nimmer zum Frieden GOt—
tes, auch nimmer zur Gottlichen Krafft kom

men. Der HErr will, daß ihr nicht als
Gerechte, ſondern als Gottloſe doch mit
bußfertigem Herzen, ſeine Gnade ſuchen und
erwarten, nicht euch ſelbſten zur Gnade ge—
ſchickt machen; ſondern als die unwurdig—
ſten, ſo wie ihr euch findet, mit allem euren

Jammer und Elende fur ſein Angeſicht werf
fen, euch auf Gnade und Ungnade ergeben,
und doch Gnade hoffen und glauben ſollet.
Denn dem der nicht mit Wercken um—
gehet, glaubet aber an den, der die Gott
ioſen gerecht machet, dem wird ſein Glau
be gerechnet zur Gerechtigkeit. Rom. 4.
v. 5. Meynet auch nicht, dan der HErr euch
nicht ehe gerechtfertiget habe, biß ihr in eu—
rer Seelen davon eine vollige Verſicherung
nebſt einem groſſen Maaß der gottlichen Freu
de, wurcklich empfindet. Lutherus ſagt:
GOtt vergiebt die Sunde heimlich und
offentlich. Heimlich, daß wirs nicht ein
pfinden, offentlich, daß wirs empfinden.
Die erſte Vergebung iſt allezeit von noh
ten, daß der Menſch nicht verzage.
Jch ſage alſo, daß GOtt vielen Men
ſchen hold ſey, und alle Schuld vergibt

hertzlich,
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herzlich, und ſagt ihnen doch nichts da
von, ſondern handelt mit ihnen auß—
wendig und inwendig alſo, daß ſie dun
ket, ſie haben gar einen ungnadigen
GOtt, der ſie zeitlich und ewig verdam
men wolle, auswendig plagt er ſie in
wendig erſchreckt er ſie: Alio wiederum
laſt er zuweilen dem Gewiſſen einen
Troſt wiederfahren, und fuhlen eine fro
liche Zuverſicht zu ſeiner Gnaden, auf—
daß der Menſch dadurch geſtarcket wer
de, auch in der Zeit der Angſt ſeines Ge
wiſſens zu GOtt hoffe. Wiederum laſt
er zuweilen ein Gewiſſen erſchrocken und
betruben, aufdaß der Menſch auch in
der froligen Zeit nicht vergeſſe der Furcht
GOttes. Die erſte Vergebungiſt uns
bitter und ſchwer, aber ſie iſt die edelſte
nnd allerliebſte, die andere iſt leichter
aber deſto geringer. p) Sieheſt du denn,
daß du elend und arm biſt, es ſtehet aber
dein Herz in der Ordnung der wahren Buſſe,
und in einem ernſtlichen Hunger und Durſt
nach der Gerechtigkeit JEſu Chiſti; ſo ſollt
du glauben, daß Chriſti Verdienſt dir ge—
wiß zugehore: Und, ob dein Hertz gleich

lauter
p) Tom. J. Jen. p. 83. ſ. ed. Lipſ. Tom. Ix, p. z66
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lauter Nein dazu ſagte, dennoch ſolches faß
ſen, halten, und dich deſſen auch ohne Em—
pfindung getroſten; denn du haſt das Wort
des HErrn vor dir: Die Elenden ſollen
eſſen daß ſie ſatt werden, und die nach
dem HErrn fragen, werden ihn preiſen;
euer Herz ſoll ewiglich leben. Pſalm 22.
v. 27. Du kanſt aber auch in ſolcher Demuth
des Geiſtes, und Erkantniß deiner Unwur—
digkeit, deinen Heyland getroſt anruffen, daß
er deinem Glaunben ſein Siegel aufdrucken
und dir die Verſicherung der Vergebung dei
ner Sunden, und deiner Kindſchafft GOt—
tes, den Frieden GOttes, und das Zeugniß
ſeines H. Geiſtes, dazu ſchencken wolle. Er

wiird dich keine Fehl-Bitte thun laſſen, ſo du
nur ſeiner Zeit erwarten wirſt. Kurz: Ver
dammet dich dein Herz, ſo wiſſe, daß
GOTT und ſein Wort groſſer ſey denn
dein Herz, und erkennet alle Dinge,
tauch dein Elend, und deinen Hunger nach
jeiner Gnade.) Trachte aber auch dahin
zugelangen: Daß dich dein Herz nicht
verdamme, damit du eine Freudigkeit
zu GOtt habeſt.n Joh. 3, 20. 21.

Endlich ſollen auch diejenigen, welche die
Gnade der Rechtfertigung in ihrer Seelen

erfahren
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erfahren haben, herzlich erwecket ſeyn, die
unſchatzbahre Wurde dieſes Artickels ihr le—
benlang nicht aus dem Herzen zu laſſen. Nie
mand meyne, daß dieſer Artickel von der
Rechtfertigung bloß und alleine fur Anfan—
ger im Chriſtenthum gehore; denn gegen
ſolchen Wahn hat Paulus ſeinen ganzen
Brieff an die Galater gerichtet: ſondern der
ganze Fortgang unſeres Chriſtenthums muß
auf Den Grund gebauet werden: daß GOtt
unſer Vater ſey um Chriſti willen, ein Herz
voll Bewegung und Liebe gegen uns habe,
und alle unſere Fehl-Tritte vergeben wolle, ja
uns bey alle unſerm Jammer und Elende,
und bey alle dem Verderben, darinnen auch
unſere beſten Wercke liegen, dennoch in Chri
ſto ſo liebe, halte und anſehe, als ob wir nie
geſundiget, noch ihn beleidiget, ſondern je
und allewege vor ihm als ſeine heilige Auß—
erwehlte und aeliebte Kinder gewandelt hat—
ten: Weil alles durch Chriſti Todt verſoh—
net, durch ſein Blut ausgeloſchet, und nun
nichts Verdammliches iſt, an denen die in
Chriſto JEſu ſind, die nicht nach dem Flei—
ſche wandeln ſondern nach dem Geiſte.
Rom. 8,1. Das ſollen wir glauben, und
uns des von ganzem Herzen getroſten, uns

uber
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uber ſeine groſſe und unausſprechliche Gute
die er uns in JESU Chriſto bewiefen, von
Herzen erfreuen, in ſolcher Freude als die
lieben Kinder vor dem lieben Vater wan—
deln, und ihm unſer ganzes Leben dafur
anfopffern. Denn in dieſen Wegen kan un—
ſere Seele Krafft und Leben finden. Dieſe
Gnade wird nichts Unlauteres leiden, ſon—
dern auch die verborgenſten Tieffen unſeres
Herzens reinigen, und uber alle unſere Hand
lungen ein ſolch angenehmes und liebliches
Regiment fuhren: daß wir nichts dencken,
glauben, furchten und hoffen werden, als
was niit dem Vater-Herzen GOttes und
mit der Liebe JEſu Chriſti ubereinſtimmet;
und nichts reden, thun und laſſen, als was
zur Verherrlichung dieſer Gnade des Vaters
in Chriſto JEſu gereichet, und die dringen
de Liebe JEſu Chriſti in uns wurcket. Denn
das wird das principium movens das Trieb
Rad aller unſerer Handlungen ſeyn. Die Lie
be Chriſti dringet uns alſo, ſintemahl
wir halten, daß ſo einer fur alle geſtor—
ben iſt, ſo ſind ſie alle aeſtorben: Und
er iſt darum fur alle geſtorben, auf daß
die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt
leben, ſondern Dem, der fur ſie geſtor

ben



J 1oo Prufung der herzen der Kinder,
ben und aufferſtanden iſt. 2 Corinth. 5.
v. 14. 15.

Alles was von dieſem heilſamen Artickel
geredet worden, finden wir zuſammen in dem
außbundig ſchonen Liede, ſo wir vor der Pre—
digt geſungen haben, und nach der Predigt
noch einmahl ſingen werden: Es iſt das
Heyl uns kommen her, aus Gnad und
lauter Gute rc. da dieſes Lied vermuthlich
in eben dem Jahre, da die Augſpurgiſche
Confeſſion uberreichet wurde, von dem Preuſ

ſiſchen Biſchoffe, Paulo Sperato, in dieſen
Landen war eingefuhret worden; geſchahe
es, daß ſich ein Bettler, der dieſes kied in
Preuſſen gelernet hatte, damit biß nach Wit

J tenberg hinbettelte, und fur Lutheri Thure
dieſes geiſtreiche Lied umb einen Allmoſen ab
ſang. Luthero, der ſolches horete, gingen vor
Freuden die Augen uber, daß GOtt dieſem
Lande ſo gnadig ware, und es zum Erkant
niſſe ſolcher theuren Warheiten hatte kom—
men laſſen. Er gab denn dem Bettler ſeine
Gabe, und ließ Jhm ſolches Lied noch ein
mal vorſingen, und lobete GOtt mit Trahnen
fur ſolche Wohlthat. g) Eaſſet es uns auch

alſo
q) Hartknoch. Preußiſche Kirchen-Hiſt. p. 280. 281. und

Seckendorff. hiſt. Luth. ed. lat. L I. p.a7i. ed. Germ. p. 668.

L———
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alſo machen, meine Lieben, wie es Lutherus
gemacht hat, und bey unſerer heutigen Ju—
bel-Freude, dieſes Lied etliche mahl wieder—
holen, umb uns die troſtliche kehre von der
Rechtfertigung eines armen Sunders vor
GOtt, die ja nie genugſam kan betrachtet
werden, und in dieſem ſchönen Liede, ſo rein,
vrdentlich und einfaltig abgebildet iſt, recht
tieff zu Gemuthe zu fuhren. Laſſet uns un—
ter Gebeth und Flehen die Gröſſe und Wich
tigkeit ſolcher Gnade erwegen, biß unſere
Herzen fur Liebe zerſchmelzen, fur Demuth
und Verwunderung in Trahnen zerflieſſen,
und den HErrn im Staube preiſen muſſen.
Dancket dem HErrn an dem heutigen Ju—
bel-Feſt, daß er ſich der armen Erde und
Aſche ſo herzlich erbarmet, und uns elende
Wurme ſo hoch geachtet habe, mit dem Blu
te JEſu Chriſti alle unſere Schulden zu be—
zahlen. Ja nehmet ſolch ein Lied mit auf
euer Todten-Bette, und laſſet es euch vor
ſingen biß euer letzter Odem von euch gehet.
Denn es iſt dieſe Lehre von der Rechtferti—
gung der Vorhoff des ewigen Lebens, und
liegen darinnen die Kraffte der zukunfftigen
Welt; darum wird es auch uns in der To—
des-Stunde den groſſeſten Troſt geben muſſen,

F wenn
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wenn wir mit Warheit werden ſingen kon—
nen: Nicht mehr denn lieber OBERRe
mein, dein Tod ſoll mir das Leben ſeyn,
Du haſt fur mich bezahlet.

Es iſt aber auch unſer Vorſatz, noch mit
wenigen, den Glauben und das Bekantniß
unſerer Vater von der Heiligung und Er
neuerung in Erwegung zu ziehen: Sie be—
kennen und lehren von dieſer gottlichen Wohl

that 1) daß auf eine wahre Wiedergeburth
und Rechtfertigung, auch nothwendig eine
wahre Heiligung folgen muſſe. Denn ſa
gen ſie, wo rechte Buſſe, Verneurung
des H. Geiſtes iſt im Herzen, da folgen
gewit gute Fruchte, gute Wercke, und
iſt nicht moglich, daß ein Menſch ſich
folte zu GOtt bekehren, rechte Buſſe
thun, und herzliche Reue haben, und
folten nicht folaen gute Wercke und au
te Fruchte. Denn ein Herz und Ge
wiſſen, das recht ſeinen Jammer und
Sunde aefuhlet hat, recht erſchrecket iſt,
das wird nicht viele Wolluſte der Welt
achten und ſuchen. Und wo Glaube iſt
da iſt er GOtt danckbar, achtet und
liebet herzlich ſeine Gebothe. Auch iſt
inwendig imHerzen gewißlich keine rechte

Buſſe,
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Buſſe, wenn wir nicht auſſerliche gute
Wercke erzeigen. r) Sie fordern da—
mit nichts mehr als was Panlus fordert:
Rom. 6, 13. Begebet nicht der Sunden
eure Glieder zu Waffen der Uugerech—
tigkeit, ſondern beaebet euch ſelbſt GOt
te, als die da aus den Todten lebendia
ſind, und eure Glieder GOtte zu Waf
fen der Gerechtigkeit.

Fraget man denn 2) worinnen dieſe Heili—
gung beſtehe? ſo antwortet Lutherus: s)
Daß der alte Adam in uns durchtagliche
Keu und Buſſe erſeuffet werde und ſter
be, und wiederum taglich aufferſtehe
ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit
und Heiliakeit vor GOtt ewiglich lebe.
Denn das  ſagen unſere Glaubens Bucher,
iſt der rechte GOttesDienſt im neuen
Teſtament, Denn im neuen Teſtament
geht der hochſte GOttesDienſt inwen—
vig im Herzen zu, daß wir nach dem
alten Adam getodtet, und durch den H.
Geiſt neu gebohren werden.t) Sie haben
es gelernet aus Rom. 6, 4: Wir ſind ſamt
Chriſto begraben durch die Tauffe in

F 2 denx) Glaubens-Bucher p. 296. conf. p. 835. 5) pag. y7n
t) Gl. Sucher p. 426. 427.
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den Todt; auf daß, aleich wie Chriſtus
iſt aufferwecket von den Todten, durch
die Herrligkeit des Vaters, alſo ſollen
auch wir in einem neuen Leben wandeln.

und aus Gal. 5,24. Die Chriſtum an—
gehören creutzigen ihr Fleiſch ſamt den
Luſten und Begierden.

Dahero iſt 3) unſerer erſten Vater Lehre
von guten Wercken je und alle Wege dieſe
geweſen: Das ein Chriſt, der zu GOtt be—
kehret iſt, durch die Krafft des H. Geiſtes,
GOttes Gebote halten, und darnach thun
konne und muſſe. Lutherus hat. nicht nur
im kleinen Catechiſmo zum Schluß der 10.
Gebote erinnert: GOtt verheiſſet Gnade
und alles Gutes denen die ſeine Gebote
halten; u) ſondern uns auch in der erſten und

andern Bitte lehren beten: Daß wir als
die Kinder GOttes heilig, ja gar aott
lich nach GOttes Worte leben mochten,
hie zeitlich und dort ewiglich. x) Und un
ſere Bekenner vertheidigen ſich gegen die
Papſtler in dieſem Stucke dergeſtalt: y) Es
vermag das Geſetz niemand ohne durch
den H. Geiſt zuerfullen. Darum ſagt

Paulus
u) Ghlaubens-Bucher p 563. x) Gl. Bucher p. z66.567.

y Gl. Bucher p iai. 143. 26. 2J.
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Paulus: Wir richten das Geſetz auf
durch den Glauben, und thuns nicht
ab. Denn ſo konnen wir erſt das Ge—
ſetz erfullen und halten, wenn der H.
Geiſt uns gegeben wird darum
ſagen wir auch, daß man muß das Ge—
ſetz halten. und ein jeder Glaubiger fa—
het es an zu halten, und nimmt je lan
ger je mehr zu in Liebe und Furcht GOt
tes, welches iſt recht GOttes Gebote
erfullet. Und wenn wir vom Geietz Hal—
ten reden nnd von guten Wercken, be—
greiffen wir beydes das gute herz inwen
dig, und die Wercke auswendig. Dar
um thun uns die Wiederſacher Un—
recht, daß ſie uns Schuld geben, wir leh
ren nicht von guten Wercken, ſo wir
nicht allein ſagen: Man muſſe gute
Wercke thun, ſondern ſagen auch eigent
lich, wie das Hherze muß dabey ſeyn,
vamit es nicht loſe, taube, kalte Heu—
chel-Wercke wyn. Es iſt dieſes auch die
alte Warheit die Johannes gelehret 1. Epiſt.
2. 306. An dem mercken wir daß wir
ihn kennen, ſo wir ſeine Gebote halten.

Wer da ſaget; ich kenne ihn, und halt
ſeine Gebote nicht, der iſt ein Lugner

F 3 und
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und in ſolchem iſt keine Warheit. Wer
aber ſein Wort halt, in ſolchem iſt war
lich die Liebe GOttes vollkommen. Dar
an erkennen wir, daß wir in Jhm ſind.
Wer da ſaget daß er in Jhmbleibet, der
ſoll auch wandeln, gleich wie Er gewan
delt hat; und Cap. 3, 8. 9. Wer Süunde
thut, der iſt vom Teuffel, denn der Teuf
iel ſundiget von Anfang. Dazu iſt er
ichienen der Sohn GOttes, daß er die
Wercke des Teuffels zerſtoöre. Wer
aus GOtt geboren iſt, der thut nicht
Sunde, denn ſein Saame bleibet in
ihm, und kan nicht ſundigen, denn er iſt
von GOtt geboren.

Sie haben aber auch 4) gezeiget: Wie
die Wercke der Wiedergebornen nicht er—
zwungene geſetzliche Wercke waren, ſondern
Wercke, ſo die Evangeliſche Gnade und der
willige Geiſt in ihnen wurcke. So lange
der Menſch nicht wiedergeboren iſt, und
ſich nach dem Geſetz hait, und thut die
Wercke darum, daß ſie alſo geboten ſind
aus Furcht der Straffe, oder Geſuch
des Lohns, der iſt noch unter dem Ge
ſetze, und ſeine Wercke werden von Pau
lo Wercke des Geſetzes genennet. Denn

ſie
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ſie werden vom Geſetz erzwungen wie
die Knechte, und das ſind Cainiiche Hei
ligen. Wenn aber der Menſch durch
den H. Geiſt neu geboren, und vom Ge—
ſetze frey gemachet, das iſt, von dieſem
Treiber ledig worden, und von dem
Geiſte Chriſti getrieben wird; ſo lebet
er nach oetn unwandelbahren Willen
GOttes im Geſetz begriffen, und thut
alles ſo viel er neugeboren iſt, aus frev—
em luſtigem Geiſte und ſolches heiſſen
Fruchte oes Geiſtes. z) Auß ſolchem Grun
de entſprungen Pauli Wercke, ſeine Liebe,
Geduld und Hoffnung: Weil die Liebe
GOttes ausgegoſſen war in ſein Herz
durch den H. Geiſt. Rom.5,5. Er ver
mochtealles, durch den, der ihn machtig
machte, JEſum Chriſtum. Phil. 4 13.

Weil denn nun unſere Vater eine wahre
Wiedergeburt zum Grunde der guten Wer
cke erforderten, ſo lehreten ſie auch endlich
5) daß ein burgerlicher Wandel und auſ—
ſerliche Erbarkeit noch keinen Chriſten aus—
mache, ſondern das auch die beſten Wercke
der Unbekehrten lauter Sunden ſeyn, ſie
ſchlieſſen davon alſo: So alle Adams—

F 4 Kinder
Gl. Bucher p. 10o6. 1ooJ. conf. p. 833.
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Kinder in ſo groſſen Sunden aeboren
werden, daß wir alle von Art GOTT
verachten, ſein Wort, ſeine Verheiſſung
und Drauen in Zweifel ſetzen, ſo mun—
ſen warlich unſere beften guten Wercke
die wir thun, ehe wir durch den H.
Geiſt neu geboren werden, ſundliche und
verdammte Wercke vor GOtt ſeyn,
wenn ſie gleich vor der Welt ſchon ſeyn,
denn ſie gehen auß einem gottloſen un
reinen Herzen; die Verachtung GOttes
inwendig muß je die Werck fle un attaund ſundlich machen, wenn ſie gleich
fur den Leuten ſchon ſind, denn GOtt
forſchet die Herzen a): So war Pauli
Gerechtigkeit vor niner Bekehrung zwar nach
dem Geſetz unſtrafflih. Da er aber ſie im
Stande der Gnaden betrachtete, erkante er
ſie fur lauter Schaden, Phil. 3, 6G.7 Denn
ein guter Baum kan nicht arge Aruch—
te, und ein fauler Baum kan nicht gute
Fruchte bringen. Math. 7, 18.

Jſt dem nun alſo? Wie iſt es denn uns
immermehr geſchehen: Daß der ſo loſe Ge
dancke unter ſo viele Junger kutheri gerah
ten? Man konne und dorffe nicht GOttes

Gebote
a) Gl. Bucher p. io9 conf. p. 347. 106. 1o8. 109. ib ſq.
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Gebote halten; wir waren doch alle arme
und ſchwache Menſchen; konten keine Heili—
gen werden; wir muſten uns des Verdien—
ſtes Chriſti getroſten; und thun, ſo viel uns
menſchlich und moglich ware; Wenn man
nur ſfleiſſig bete, ſinge, zur Kirche und H.
Abendmahl gehe, ſo wurde der liebe GOtt
nichts mehr fordern,c. GOttes Wort und
unſere Vater haben es uns ja gar anders
gelehret, aber die ſchlipffrige Herzen der
Nenſchen haben die Warheit in ſolche Jrr—
thumer verkehret, und andere haben dieſel—
be mit aller Freude angenommen, weil ſie
damit ihre Sicherheit entſchuldigen, ihr

Undbußfertiges Weſen verbergen, und ihre
Schande verdecken konnen. Jſt euch nun

eure Seeligkeit lieb, ſo behelffet euch doch
nicht mit ſolchen ſchndden und grundloſen
Gedichten, die euch ja vor dem Richter-Stuhl
Chriſti keine Entſchuldigung geben werden.
Es iſt an ſich gut und loblich wenn ihr betet
und ſingeth zur Kirchen und H. Abendmahl
gehet und ſonſten mancherley Gutes ausubet:

voo aber ſolches alles nicht aus dem Grunde
der neuen Geburth herruhret, das iſt: Wo
nicht zuvor der Grund eures Herzens veran

dert, eure Seele zu GOti bekehret, und mit

F5 dem
JS
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dem H. Geiſte geſalbet iſt, ſondern ihr noch
in eurer alten fleiſchlichen Geburth ſtehet und
ſo wie ihr ſeyd, bleiben wollet; ſo ſind doch
alle ſolche, ſonſt an ſich ſehr feine Uebungen,
dennoch deswegen, weil ihr ſie als Heuchler
und Feinde GOLTTes verrichtet, (daß ich
mich der obigen Ausdrucke unſerer Glaubens—

Bücher gebrauche, lauter ſundliche und
verdammte Wercke vor GOtt, ſo ſchon
ſie auch vor der Welt aleiſſen mochten,
weil ſie aus einem Fleiſchlichen und unbe—

J kehrten Herzen herruhren und daher GOtt
nicht gefallen können Rom. 8, 8. Ja Lu—

J therus ſaget von ſolchen Leuten: Denen
GOttloſen und Unglaubigen ſind alle

n

J Wercke wie gut und heilig ſie immer
ſcheinen mogen, Sunde; alſo daß ſie
auch einen biſſen Brod in Sunde und
Ungnade eſſen. b) Darum hatte GOTT
einen Greuel an dem Geſetz der Juden, er
war ihren Opffern und Feyertagen gramm,
Jeſ.i, 10. 11-216. Es eckelte ihn, wenn
ſie kamen und ihn taglich ſuchten, und ſeine
Wege wiſſen wolten: weil ſie ſich dabey
ſtelleten als ein Volck das Gerechtigkeit
ſchon gethan und das Recht ſeines GOt

tes
b) Hauß Poſtill Dom. Cantate.
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tes nie verlaſſen hatte. Jeſ. 58,2. Mey—
net ihr: Jhr thut ja ſo viel als euch menſch
lich und moglich iſt; ſo verrahtet ihr eben
dadurch am allermeiſten euerGeiſt-und Krafft

loſes Weſen. Denn als Menſchen iſt ja
euch nichts moglich, auch nicht einmahl was
Gutes zu gedencken 2. Cor. 3, 5. als Chri
ſten aber iſts euch alles moglich durch den

der euch machtig machet Chriſtum,
Phil. 4, 13. weil nun die Krafft Chriſti,
in euch nicht wohnet, ſo iſts wahr, ihr thut
nur ſo viel, als euch menſchlich und moglich
iſt, das iſt Nichtes, ohne was ihr aus na—
turlichen Krafften zuwege bringen konnet,
welches doch GOtt nicht gefallen kan. Und
der HErr ſpricht zu euch: Jch habe euch noch
nie erkant, weichet von mir, ihr Uebel
thater. Luc. 13. v. 24- 27. Troſtet euch
nicht eurer menſchlichen Schwachheit: denn
ob es wohl wahr iſt, daß auch die beſten
Seelen, arme Sunder und ſchwache Men—
ſchen bleiben; ſo gebrauchen ſie doch ſolches
niemahls zu ihrem Troſte, ſondern allezeit
zu ihrer Demuthigung und Zerknirſchung
ihrer Herzen. Wenn ihr aber darinnen einen
Troſt fur eure ſichere Herzen ſuchet: ſo iſt
ſolches ein gewiſſes Kennzeichen, daß ihr

nicht
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nicht nur ſchwache Menſchen, ſondern leib—

p
eigene Knechte der Sunden ſeyd, denen ihr
in den kuſten eures Fleiſches dienet, und ſol
ches nur unter der Decke der menſchlichen
Schwachheit zu verbergen fuchet. Das be—
kennet ihr auch ſelbſten, wenn ihr eures Her—
zens Grund in ſolchen Entſchuldigungen zu
entdecken pfleget: Es ſey alles wahr, ſo ſolte

4 man ſeyn, aber es ſey doch nicht moglich,
man lebe jetzo in der argen Welt, da ließ es
ſich nicht ſo thun, es wolte es auch der Stand,
das Amt und der Beruff, darinnen man ſtun—
de, nicht zugeben, man dorfte doch eben kein
Heiliger werden u. ſ. w. Dencket nicht daß5 ihr euch GOtt entſchuldigen werdet, oh

J ne Heiligung wird niemand den HErrn
ſehen. Ebr. i2, 14. Jhr ſolt heilig ſeyn,
denn ich der HErr euer GOtt bin hei—
lig, ſpricht der GErr 1Petri 1, 14- 16.
Es kan euch von dieſem ernſtlichem Gebote
GOttes weder die gegenwartige arge Welt,
noch Stand und Amt noch ſonſten etwas
freyſprechen, vielweniger wil Chriſti Ver—
dienſt euch davon loßmachen; denn da wird
nichts anders aus: Die Welt mit ihrer
Luſt vergehet, wer aber den Willen
GOtter thüt, der bleibet in Ewigkeit.

1 Joh.z,
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1. Joh. 2, 17. Und wer Chriſto nachfol—
gen will, der verleugne ſich ſelbſt, nehme
jein Creutz auf ſich und folge ihm nach.
Math. 16, 24. Bildet euch doch nicht ſo
was ein von der Unmogligkeit, GOttes Ge—
bote zu halten: Denn es iſt ſolches einem
warhafftigem Kinde GOttes, ſo in der Liebe
zu GOTT und in der Krafft Chriſti ſtehet;
nicht allein moglich, ſondern auch ſehr leichte:
Denn das iſt die Liebe zu GOtt, daß
wir ſeine Gebote halten, und ſeine Ge
bote ſind nicht ſchwer 1. Joh. 5, 3. Viel—
leicht habt ihr etwa einmahl einen unrechten
Verſuch gethan, und entweder ohne Bekeh—
rung zu GOtt, in die Wege der Heiligung
treten, oder es auf eure eigene Krafften wa
gen wollen, da ihr denn in ſolchen verkehr—
ten Wegen lauter vergebliche Muhe ange
wendet, und daruber Sorge und Kummer
zum Lohn emfangen habet; ſo ſehet ihr jetzo
unbillig das ganze Chriſtenthum als ein
vnertragliches Joch, und als eine ewige Mar
ter an. Erkennet das, und greifft es nun
einmahl anders und beſſer an. Bemuhet
euch zuvorderſt darum, daß der HERR
euch das ſteinerne Herz aus eurem Fleiſche
nehmen, und euch ein Fleiſchern Herz geben

moge;

J
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moge; ſo wird drr HErr in ein ſolch Herz
ſein Geſetz ſchreiben, euch ſeinen H. Geiſt
ſchencken, und durch deſſen Trieb in euch
Luſt und Freude erwecken in ſeinen Wegen
zu wandeln und ſeine Gebote zu halten und
darnach zu thun.

So viele unter uns in dieſen Wegen
der Heiligung einhergehen, laſſet uns bey die
ſem Artickel 1) an die Seuche unſerer Erb
Gunde gedencken, die auch alle unſere beſten
Wercke zu ſchanden machet, und uns von
Herzen darüber beugen und demuthigen.
Wenn unſere Vater von der Haltung der
Gebote GOttes, und Erfullung des Geſetzes
reden, ſo erklahren ſie ſich ſelbſt in dem an
gezogenem Orte, daß ſie es nur alſo verſte—
hen: Daß ein jeder Glaubiger das Ge
ſetz anfahe zu halten, und je langer je
mehr darinnen zunehme.c) Denn ſie ha
ben es aus GOttes Wort gegen das Papſt
thum beſtandig behauptet: Daß auch unſere
Gerechtigkeit ſelbſt ein beflecktes Kleid ware
(Jeſ. 64,6.) daß uns die Sunde immer an—
klebe und trage mache (Ebr. 12, 1. 2. )j und
wir in ſtetem Kampff des Geiſtes und des
Fleiſches zu leben hatten. (Gal. 5, 17.) So

laſſet
c) Gl. B. p. ur
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laſſet denn, meine kKieben, auf einer Seite den
Muth nicht ſincken, und haltet euer Chriſten.
thum deswegen nicht gar fur verwerflich,
wenn ihr fuhlet: Wie auch eure beſten Wer
cke und wohlgemeinte Abſichten, von dem
tieffen Verderben ſo in euch wohnet, allent
halben beflecket werden. Denn es iſt ja ein
groſſer Unterſcheid zwiſchen einen Gottloſen,
der ſich in Sicherheit im Kothe ſeiner Sun
den von einer Seite zur andern walzet, und
dabey ſein naturliches Verderben zum Schutze
ſeiner Boßheit gebrauchet: Und euch, die ihr
durch die Gnade JEſu Chriſti wiedergeboren
ſeyd, gegen alles Boſe in euch kampffet und
ſtreitet, keine einzige Sunde uber euch herr—
ſchen laſſet, bey dem allen aber, die Wurzel
alles Boſen noch nicht aus eurem Fleiſche
vertilgen konnet. Deswegen will der HErr
euch nicht verwerffen, weil ihr eben den Jam
mer und das naturliche Verderben an euch
traget, welches Paulus (Rom.7, 25.) und
alle Heiligen ihr Lebelang mit ſich gefuhret
haben. Demuthiget euch aber darunter aufs
allertiefffte vor GOtt, erkennet euch auch ſei—
ner geringſten Gnade unwurdig, alles was
ihr in eurer taglichen Prufung an eurem
Thun und kaſſen Unlauteres benndet  das bit

tet
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tet ihm asb mit bußfertigem Herzen: Ge—
denctet, daß dieſes die Zeit eurer Pruffung
ſey, darinnen ihr in dem Kampffe gegen
die Sunde eure Treue beweiſen ſollet, und
lernet eure Gerechtigkeit nicht in euren Wer—
cken ſondern lediglich in dem Verdienſte Chri
ſti ſuchen. Auf der andern Seite aber
hutet euch auch, daß ihr nicht eure Wercke
in die Rechtfertigung eurer Seelen vor GOtt
einmiſchet, und deswegen vor dem Angeſichte
des HERRn etwas zu gelten meinet, weil ihr
euch etwa dieſer oder jener guten Wercke
bewuſt ſeyd. Wo die hellen Augen desJ HErrn eure Wercke prufen, und alle eure

J Gebrechen ſo dabey vorgehen ins Gerichte
J fuhren wollen; ſo habt ihr euch ſo ſehr fur

euren guten, wie der GOttloſe fur ſeinen
boſen Wercken zu furchten denn der gerech
te Richter findet ſo viel Recht euch mit eu
ren beſten, als jenen mit ſeinen ſchlimſten
Wercken zu verurtheilen. Er will daß ihr
eure Wercke als Fruchte ſeiner Gnade und
als Wohlthaten auß ſeiner Hand, aber auf
keine Weiſe als eine Urſache eurer Seeligkeit
anſehen ſollet. Denn aus Gnaden ſeyd
ibr ſeelig worden, und daſſelbe nicht aus
euch, GOttes Gabe iſt es. Nicht aus den

Wercken
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Wercken, auf daß ſich nicht jemand ruh
me. Eph. 2,8. 9. Wenn ihr alſo alles gethan
habet was euch befohlen iſt, ſo ſprechet:
Wir ſind unnutze Knechte, wir haben
gethan, was wir zu thun ſchuldig waren.
kuc. 17. v. 10.

kaſſet uns denn aber 2) auch unſere Hei—
ligung und Erneuerung in den Artickel. von
Chriſto einfuhren: und lernen, unſer groſſes
Vermogen und unſere uberſchwangliche
Krafft ſo wir in  ihm beſitzen, erkennen, und
in Demuth des Herzens dazu unſere Zuflucht
nehmen. Er ſpricht ſelber: ohne mich kon
net ihr nichts thun. Joh. ĩ5, 5. So ſoll
denn bey unſerer Erneuerung dieſes unſere
Erſte und Vornehmſte Sorge ſeyn, unſere
Seelen in beſtandiger Gemeinſchafft mit Chri
ſto zu erhalten, immer tieffer in ſeine Vereini—

gung einzudringen, und uns fleißig in ſeiner
Erkantniß zu uben: Denn wo ſolches veich
lich bey uns iſt, wird es uns nicht faul
noch unfruchtbar ſeyn laſſen, ſondern

tis alle got iche Krafft zum Leben und
Gottlichen Wandel ſchencken. 2 Petri 1.
v.J. g Erkennen und beſitzen wir ſolche
Gnabde, ſo laſſet uns herzlich erwecket ſeyn
mit. derſelbigen auch treulich zu wuchern,

G und



118 Prufung der herzen der Kinder
und ſie dazu anzuwenden, wozu ſie uns der
HErr verliehen hat: nehmlich daß der alte
Adam in uns erſauffet werde und ſterbe, und
taglich wieder heraus komme und aufferſtehe

ein neuer Menſch der in Gerechtigkeit nnd
Heiligkeit vor GOtt ewiglich lebe. Zu dem
Ende laſſet uns taglich unſern Wandel nach
GOttes Wort prufen; offters unſer Herz
zur Rede ſtellen und fragen: Wie es umb
unſere Brunſtigkeit, umb unſeren Ernſt im
Kampff gegen die Sunde, umb unſer Ge—
beth, umb das Vertrauen auf GOtt, umb
die Liebe des Nechſten ſtehe? Fur allen
Dingen aber muß alleine der Liebe JEſu
Chriſti der Trohn in unſern Herzen aufge—
richtet werden, damit dieſelbe uber alle Auß
und Eingange unſers Herzens Wache hal
ten, uns uber allen unſern Fehl. Tritten freund
lich beſtraffen, und zu allem Guten liebreich
reitzen, und antreiben moge; allen Fleiß an
zuwenden, darzureichen in dem Glauben Tu
gend, in der Tugend Beſcheidenheit, und in
der Beſcheidenheit Maßigkeit, und in der
Maſſigkeit Gedult, und in der Gedult Gott
ſeeligkeit, und in der GOttſeeligkeit Bri
derliche Liebe und in der Brüderlichen Liebe
gemeine Liebe. 2 Petri 1, 5. 6. 7. So wir in

det
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der Gemeinſchafft Chriſti unſere Erneurung
fortſetzen, ſo haben wir zum 3) den Troſt:
Daß auch alle unſere auſſerliche und vor der
Welt ganz verachtliche Wercke vor GOtt als
lauter GOttes-Dienſt hochangeſehen, und
heilige Wercke ſeyn und heiſſen ſollen; wenn
ſie im Glauben an den Sohn GOttes ver—
richtet werden. Lutherus hat dieſen Punct
in ſeinem groſſen Catechiſmo in der Erkla
rung des vierdten Gebots uberaus nachdruck—
lich ausgefuhret. Er bewundert mit Paulo
Eph. 6, 2. daß GOtt auf das vierdte Gebot
einen beſonderen Seegen, geleget habe, und
ſchlieſſet daraus: Wie eine ſo groſſe Freude
und Luſt GOtt an denen Wercken des Ge—
horſahms und der Liebe haben muſſe. Daher
zeiget er ſehr beweglich: Wie ein Kind, ein
Knecht, eine Magd ein Unterthan, wenn ſie
im Glauben an den HErrn JEſum, ihren
Oberen und Vorgeſetzten Gehorſam beweiſen
ihren Befehl ausrichten, ihre Hauß-Arbeit
thun: lauter koſtlch und GOtt angenehme
Werck thun; ein Werck das der hohen Ma—
jeſtat und allen Engeln ſo wohlgefallet, daß
Er ihnen dafur alles Gute, langes Leben,
Schutz und Schirm, und ein frolich Gewiſ—
ſen geben, und es hoher achten will, als aller

G 2 Monchen
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120 Pruſung der herzen der Kinder
Monchen Heiligkeit und ſtrenges Leben; ſo
daß ein Herz ſpringen, vor Freuden zerſliſſen
und mit Loben und Dancken an ſeiner Han—
de Aubeit gehen ſolte, wenn es erkennete die
gottliche Hulde Friede und Gluck, ſo umb
ſeines Gebots willen ſein Werck begleiten

ſoll. icEs iſt aber dieſes noch ein uberſchwang—

licher Troſt: Daß der HErr derer Seinigen
unvolkommene und gebrechliche Wercke, den
noch nicht verwerffen, und ſie, ungeachtet
alle ihres Elendes darinnen ſie ſtecken, und
daruber ſie ſich angſtigen und betruben den
noch inniglich und herzlich lieben, als ſeine
Lieben Kinder anſehen, und ihnen alle Gna—
de erweiſen will. Rom. 8, 1. Das ſolte ja
unſere Herzen in Liebe zerſchmelzen, und al
les das, was ſich in unſerer Seelen gegen die

ſen holdſeeligen Heyland emporen will, in
Stucken zerbrechen, Denn wer wolte ſolch ei
nen HErren auch mit einem Gedancken be
leidigen, der in ſolcher Freundligkeit mit uns
umgehet? Verſehen wirs denn meine Lieben,
ſtraucheln und fallen; ſo laſſet uns glauben
daß wir nur dem lieben Heilande in ſeine
Hande fallen denn er leitet uns mit ſeinen
Augen und ſiehet zu, wo er unſere Schwach

heit
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heit aufhelffen kan. Laſſet uns denn uns ihm
in ſeine Arme winden, mit Trahnen ihn anſe—
hen, ihm unſere Noth klagen, und uns deſto
inniger und genauer mit ihm verbinden, und

gewiß ſeyn: Daß der himmliſche Vater
einen jeglichen Reben an ihm, der da
Frucht brinaet reinigen werde, daß er
mehr Fruchie bringe. Joh. 15, 2. Laſſet
uns auch durch ſolche Mitleidende Liebe des
HErrn JEſu, bey einem jeden Fehltritte von
neuem erwecket werden, unſere Feinde deſto
herzhaffter anzugreiffen, nichts zu dulden was
ihm entgegen iſt, und uns zu reinigen von
aller Befleckung des Fleiſches und des
Geiſtes. So  werden wir in der Gemein—
ſchafft JEſu ein tagliches Jubel-Feſt fey—
ren, die Frucht haben, daß wir immer heili—
ger werden, und das Ende das ewige keben
davon tragen. Rom. 6, 22.

uff Err JEſu! du biſt doch der weck undV dasdiel dieſer tanzen Erweckuntt. So gib
denn daß durch dieſes gepredigte Wort dir
alle dieſe Seelen die hier zugegen ſind, motten
in deine Arme gelieffert worden ſeyn. Da
dein Rnecht jetzt: muß auffhoren zu reden,
ſo laß deinen Geiſt nun ſeine Jubel-Ar
beit in dieſen Seelen recht anfangen, und
durch dieſes Wort nun alle Blinde erlench

G 3 ten



r22 Gebet.ten, allellnbußfertige bekehren, alle Leide-Cra
gende troſten, alle Irrende zurechte fuhren,
alle die unter dem Druck des Geſetzes ſtehen
zu den Strohmen der Waſſer des Lebens
im Evangelio leiten, und alle die des Lich
tes Kinder ſind, zu deiner ſuſſen und genauern
Vereinitung und zum ſeeligen Genuß alle
deines Friedens fuhren. Ja laß dir heute
in deiner ganzen Kirche allenthalben Kinder
cieboren werden wie der Thau aus der
MorgenRohte! um deines groſſen Nah
mens Willen, Amen.

*c* 55 5
Dritte Jubel-Predigt.

Gebet.
Dalleluja! Lob und Preiß ſey dir, GOtt
MN vVarter, du Vater unſers HErrn JEſuG

Tage unſere Jubel- Freude in Friede fort
Chriſti, daß du uns an dem heutigen

fetzen und ſchlieſſen laſſeſt: und noch fortfah
reſt, unſere Herzen durch das erneuerte An
d.encken derer Wohlthaten, die du uns von
unſerer Vater Zeiten her erwieſen haſt, zum
Lobe und Preiß deiner Wunderbaren Gu
te, zu erwecken, und zur getreuen Anwen
dung derſelben aufzumuntern. Wie kon
nen wir dir gnugſam dancken, o Vater? Fur

alle



Gebet. 123
alle den Reichthum deiner Gute, den du uns
in dieſem JubelFefte zu Gemuhte gefuhret
haſt? Du biſt hmgegangen aus lauter Va—
terlicher Barmherzigkeit, dir eine Heerde zu
ſannnlen, und haſt uns mit unter diejenigen
gezehlet, die du auf die ſuſſe Weide deines
Wortes, und zu denen Waſſern des Lebens
im Evangelio fuhren wolteſt. Du haſt uns
nicht verlaſſen, wenn wir dich verlaſſen, und
von deinen Wegen uns verlohren haben;
ſondern du biſt als ein treuer Hirte, hinter
uns hergegangen, und haſt uns in unſerer
Kirche, von denen erſten Jahren unieres
Lebens an, nachgeruffen: Diß iſt der Weg
denſelben gehet, ſonſt weder zur Rechten
noch zur Lincken. Du haſt mit unglaubli
cher Gedult und Langmuht die grone Ver
achtung deines Wortes, und deiner Evan
geliſchen Wohlthaten, in unſerer Kirche ſo
lange getragen, und biſt nicht mude worden
des Schonens, des Erbarmens, des Predi
gens, Lockens und Ruffens. Du haſt die
veinigen in dieſer Kirche, durch dein Wort,
bißher auff den Wegen des Friedens geleitet,
ſie Vaterlich beſchutzet, nie ſußitzlich erqui
cket, und ſie aller deiner Gnaden und Heyls
Guter reichlich genieſſen laſſen, unß zum
deugniß: Daß du ein ſo groſſes Wohlge
fallen haſt, uns wohl zu thun, und uns zu
ſiegnen. So laß denn, lieber Vater! ſolche

G 4 uber



124 Prufung der Herzen der Kinder
ubetſchwangliche Gute an dem heutigen
Tage alle unſere Herzen uberwinden und
zum lebendigen, heeiligen und wohlgefalli
gen Opffer dir zubereiten; und ſeegne zu
dem Ende den Vortrag deines Wortes
in dieſer Stunde, ſo reichlich, daß der
Seegen des heutigen Tages, alle Seegen de
rer vorigen Feſt-Tatten ubertreffen moge,
und viele die deiner Evangeliſchen Warheit
noch nicht gehorſahm worden, von Herzen
bekehret, und alle deine Schaafe in die ein
faltigen Wege des Evangelii gefuhret, da
rinnen fortgeleitet, fur allen Abund Jrr
wegen verwahret, und mit fetter Weide,
auß deinem Evangelio, geſattiget werden.
Vater unſer c.

MrxTus
14.I. Tim 11Du GoOttesMenſch, fleuch

ſolches: Jage aber nach der
Gerechtigkeit, der Gottſeclig
keit, dem Glauben, der Liebe.
der Gedult, der Sanfftmuth,
Kampffe den guten Kampff des

Glaubens
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Glaubens, ergreiffe das ewige
Leben, dazu du auch beruffen
biſt, und bekant haſt ein gut Be
kantniß, vor vielen veugen.m.

Jch gebiete dir vor Gtt, der
alle Dinge lebendig machet, und

vor Chrilo JEſu, der unter
Pontio Pilato bezeuget hat ein
gut Bekantniß: daß du halteſt
das Gebot ohne Flecken, unta—
delich, biß auf die Erſcheinung

JEſu Chriſti.

a5d Eingang.
e
digten,

unſerer Vater vom Grunde des Heyls,
von der Ordnung des Heyls, und von
denen Woblthaten des Heyls, vorgeſtel.

G 5 let

eliebte in dem HErrn JEſu!
Wenn eurer. Liebe in zween Pre—
der Glaube und das Bekantniß
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let worden: ſo mag wohl billig der jetzt ver—
leſene Macht-Spruch Pauli allen dieſen
Wahrheiten das Siegel aufdrucken; Und
auf alle, in denen vorigen Feſt-Tagen ge—
gebene Lehren und Erinnerungen, eine kraff—
tige Erweckung und Ermunterung darauf
ſetzen. Sotrete ich denn mit dieſen Worten
Pauli an eure Herzen, Jhr die ihr noch ſer—
ne ſeyd von ſolcher Gnade; bitte, ermahne
und erwecke euch, in dem Namen des HErrn:
Daß ihr in eurem kalten, lauen und todten
Weſen, doch nicht langer liegen bleiben;
ſondern wo euch eure Seele und Seeligkeit
lieb/ iſt, in den euch verordneten brunſtigen
Kampff des Glaubens, und in ein ernſtliches
Nachjagen, euch begeben wollet; und euch
doch nicht duncken laſſet in einer andern,
als dieſer Ordnug, das ewige Leben zu er
greiffen. Darauf iſts ja in den zween Ju
bel Predigten angefangen worden: Daß ihr,
entweder in ſolchen guten Kampff des Glau
bens geſetzet, oder woferne ihr darinnen ſtun
det, in demſelben mit mehrerer Erweckung
und Unterricht fortgeleitet werden mochtet.
Darum iſt eurer Liebe gezeiget worden: Wie
das unſer Glaube und Bekantniß mit ſich

J bringe: Daß man in dem Kampffe ſeines
n uher
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uber der Sunde erſchrockenen Gewiſſens,
zum Glauben an JEſum Chriſtum; in dem
Kampffe des Glaubens, zur ergreiffung der
Gnade Chriſti; und in ſolcher Gnade, brun
ſtig und freudig der Heiligung nachzujagen
fortſchreiten muſſe. Wie habt ihr nun ſol—
ches in dieſem Jubel-Feſte angefangen? Oder

wie habt ihrs fortgeſetzet? Dencket nicht, daß
ihr doch wohl auch ohne ſolchen Kampff und
Ernſt fortkommen werdet. Denn wenn die
Krone des Lebens, ohne ſolche Arbeit, mit
ſuſſen Traumen, und einer guten Hoffnung
zu erhalten ware: Wie wurde Paulus den
Timotheum zu ſolchem ernſtlichen Kampffe,
und Chriſtus ſeine Junger zum Ringen, und
dem Himmelreich Gewalt anzuthun, haben
erwecken konnen? Da ſie doch gewuſt, daß
es des allen nicht bedorffe, ſondern man
viel leichter dazu kommen konne. Meinet
nicht, daß die Sache nicht ſo viel auf ſich ha
be, und nur von Lehrern ſo hochſt nothig ge—

machet werde. Denn ware ſie nicht von der
auſſerſten Wichtigkeit, und unumganglichen
Nothwendigkeit: ſo wurde ja Paulus nim
mermehr, ſich mit ſolcher hohen Betheurung
auf GOtt, der alle Dinge lebendig machet,
und auf JEſum Chriſtum, und deſſen Be—

kantniß
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kantniß vor Pilato beruffen, und Timotheo
gleichfals vor dem Angeſichte des Vaters,
und des Sohnes, als zweyer Zeugen, zum
jungſten Gerichte, dieſe Warheit ſo nach—
drucklich eingebunden haben: Kampffe den
guten Kampff des Glaubens. Beſiecket die
ſes Gebot eures HErrn nicht mit euren Deu—
tungen; und tadelt nicht die Ordnung, die
der HErr gemachet hat, als ob ſie euch zu
ſauer und zu mühſam, bey eurer Menſchli
chen Schwachheit unertraglich und unmog-
lich, ja gar zu geſetzlich ſey: Und nur von
einigen ſo hoch getrieben werde: Denn, es
iſt einmahl ein unwandelbares Gebot, und
eine gottliche Ordnung, die ihr mit ſolchen
Einwendungen nicht heben werdet; es iſt
euch auch alle Krafft dazu, auß dem ſeeligen
Evangelio eures Heylandes, angewieſen wor
den. So gebiete ich euch denn vor EOtt, der
alle Dinge lebendig machet, und vor Chriſto
JEſu, der unter Pontio Pilato bezeuget.hat
ein gut Bekantniß: Daß ihr haltet das Ge
bot ohne Flecken, untadelich, biß auf die Er
ſcheinung unſeres HErrn JEſu Chriſti. Ste
het ihr aber ſchon in ſolchem Kampffe des
Glaubens, und euer Herz giebt euch das
Zeugniß, daß es euch um eure Seeligkeit

ein



nach dem Glauben ihrer Vater. 129
ein rechter Ernſt ſey; ſo gedencket an Pauli
Worte: So jemand auch kampffet, wird
er doch nicht gekronet, er kampffe denn
recht.  Tim. 2, 5. Das laſſet euch nicht nie
derſchlagen, ſondern vielmehr eure Herzen
erwecken, euch von allem zu entledigen, was
euch an eurem Kampffe hinderlich iſt. Kampf—
fet getroſt, kampffet unablaſſig, kampffet ge—
treu, lauffet alſo, nicht aufs Ungewiſſe, ſon—
dern, daß ihrs ergreiffet. Ein jeglicher un—
ter euch ſehe dieſe Worte an, als ob ſie Pau
lus ihm insbeſondere zurieffe, und bey dem
Schluß dieſer unſerer Jubel-Freude, ihm
insbeſondere zur muthigen Fortſezung ſeines
Chriſtenthums, dieſe vereudige Ermunterung
auf den Weg gebe: Du GOttes-Menſch,
fleuch ſolches: jage aber nach der Ge
rechtigkeit, der Gottſeeligkeit, dem Glau
ben, der Liebe, der Gedult, der Sanft—
muth. Kampffe den auten Kampff des
Glaubens, ergreiffe das ewige Leben,
dazu du auch peru Lu biſt, und bekant
haſt ein gut Bekanniß vor vielen Zeu—
gen. Jch gebiete dir vor GOtt, der alle
Dinge lebendig machet, und vor Chriſto
JEſu, der unter Pontio Pilato bezeu—
let hat ein gut Bekantniß: Daß du

halteſt
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130 Prufung der herzen der Kinder
halteſt das Gebot ohne Flecken untade—
lich, biß auf die Erſcheinung JEſu Chri
ſti. Es wird uns auf dieſem Wege, zu ei—
nem geſeegneten Unterricht dienen, wenn wir
in der Prufung unſerer Herzen nach dem
Glauben und Bekantniß unſerer Vater fort
fahren, und uns heute beſonders von denen
Mitteln des Heyls unterrichten, auch die
Perſonen, ſo ſolches Heyls theilhafftig
worden ſind, und die Chriſtliche Kirche
ausmachen, recht anſehen werden. Wir ſetzen
alſo im Namen des HErrn fort:

Die Prufung der Herzen der
Kinder, nach dem Glauben
und Bekantniß ihrer Vater.

So daß wir unſere Gedancken inſonderheil
richten

1.) Auf die Mittel des Heyls,
2.) Aur die Perſonen, ſo dieſes

Heyls theilhafftig worden ſind, und
die Chriſtliche Kirche ausmachen.

 dnn ve et bnMittel zu unſerm Heyl auch jetzo gebrauchen
konnen: Wie alle Warheit, und alles Goti

licht
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liche Wort von dir kommt, ſo ſeegne es nun,
daß es deinen Endzweck erreiche, und viele
Seelen zur Erkantnin, noch mehrere aber
zum wurcklichen Genuß deines wahren
Seyls bringen, und bey dem Schluß dieſes
Jubel-Heſtes, dir ein treues Hauffchen recht
ſchaffener Seelen zu deiner Ehre zurichten
moge. Erhore uns, um JESU c(hriſti
Willen! Amen.

Abhandlung.
Ec Leliebte in dem HErrn JEſu! So, wieDax
8. Predigten, vom Grunde, von der

 wir unter dem Beyſtande GOttes, in

Ordnung, und von denen Wohlthaten
des Heyls gehandelt haben: ſo iſt unſer
Zweck an dem heutigen Tage, etwas von
denen Mitteln des Heyls, und von der
Beſcha fenheit derer, die ſolches Heyls
theilhafrtig worden ſind, aus GOttes
Wort, und denen Bekantniſſen unſerer Va—

ter hinzu zu fugen. Wir finden denn unter
denen Mitteln des Heyls zuforderſt J) das
Wort GoOttes. Solches haben unſere
Vater 1) als das groſſeſte Heiligthum, und
den hochſten Schatz auf Erden, angeſehen.
Denn ſo ſpricht Lutherus, in der Erklahrung

des
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132 Prufung der herzen der Kinder
des dritten Gebots a) Das Wort GOt—
tes iſt das Heiligthum uber alle Heilig
thum, ja das einige, das wir Chriſten
wiſſen und haben. Denn ob wir gleich
aller Heiligen Gebeine, oder heilige und
aeweyhete Kleider auff einem Hauffen
hatten: ſo ware uns doch nicht damit ge
holffen; denn es iſt alles todt Ding,
das niemand heiligen kan. Aber GOt—
tes Wort iſt der Schatz, der alle Dinge
heilig machet, dadurch ſie ſelbſt, die Hei

J

ligen, alle ſind geheiliaetworden. Wel—
che Stund man nun GOttes Wort hanJ delt, prediaet, horet, lieſet, vder bedencket:

ſo wird dadurch Perſon, Tag und Werck9 geheiliget; nicht des aufſerlichen Wercks

halben, ſondern des Worts halben, ſo
uns alle zu Heiligen machet. Derhal
ben ſage ich allezeit, daß alle unſer Le
ben und Werck, in dem Worte GOttes
gehen muſſen, ſollen ſie GOtt gefallig
oder heilig heiſſen. So wie dieſes, was
hier Lutherus bekant, durch die Erfahrung
aller Frommen beſtatiget worden; ſo hat
davon David den ganzen 119. Pſalm ge
ſchrieben, und in 176. Verſen mehr als 176.

Schuhe
2) Glaubens Bucher p. 637.
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Schate und Reichthumer des Edttlichen
Worts „ausgefuhret. Der Heyland aber
faſſet kurz alle Herrligkeit des Wortes in
das eine Wort zuſammen: Jhr habt das
ewige Leben darinnen, und ſie iſts, die
von mir zeuget. Joh. 5/ 39.

Dieſes Wort GOttes haben ſie 2) uns
zur Regel und Richtſchnur unſers Glaubens
und Lebens aufgegeben, darnach wir ſo wohl
die Lehren als die Kehret ſelbſten prufen, und

unſer Thun und Laſſen anſtellen ſollen. So
reden ſie davon in unſern Glaubens-Büuchern.
b) Wir alauben, lehren, und beken—
nen, daß. die einige Regel und Richt—
ſchnur, nach welcher zugleich alle Lehren
und Lehrer gerichtet und aeurtheilet
werden ſollen, ſeynd allein die Propheti—
ſchen und Apoſtoliſchen Schrifften, Al—
tes und Neues Teſtaments. Andere
Schrifften aber, der alten oder neuen
Lehrer, wie ſie Nahmen haben, ſullen
der heiligen Schrifft nicht gleich gehal—
ten, ſondern allezumahl mit einander,
derſelben unterworffen, und anders, vder
weiter nicht angenommen werden, denn
als Zeugen, welcher geſtalt nach der

H Aneoſtela

b). Glaubens-Bucher p. 207. cont. p. 890.
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Apoſtel Zeit, und an welchen Orten
hſolche Le ren der Propheten und Apo

ſtel erha ten worden. Sie beruffen ſich
auf den 119. Plalm v. 105. Dein Wort
iſt meines Fuſſes Leuchte, und ein Licht
auf meinen Weaen. Und auf Pauli Zeug
niß: Wenn ein Engel vom Himmel euch
wurde ein Evangelium predigen anders
denn das wir euch geprediget haben, der
ſey verflucht. Gal. 1, 8.

Sie haben aber auch 3) dieſes Wort uns
zur Wehre und Waffen wieder unſere Fein

J del in die Hande gegeben, und uns bey dem
rechten Gebrauch deſſelbigen des gewiſſen9 Sieges verſichert. Das laſſe dir geſaat
ſeyn, ſpricht Lutherus im groſſen Catechi
ſmo: e) Ob du es gleich aufs beſte konteſt
und aller Dinge Meiſter wareſt, ſo biſt du
doch taglich unter des Teuffels Reich,
der weder Tag noch Nacht ruhet, dich
au beſchleichen, daß er in deinem Herzen
Unglauben und boſe Gedancken, wieder
alle Gebot anzunde, darum muſt du im
merdar GOttes Wort im Herzen,
Munde und fur den Ohren haben.
Wo aber das Herz mußig ſtehet, und

das

c) Gl. Buchter p. b40.
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das Wort nicht klinger, ſobricht er ein,
und hat denn Schaden gethan, ehe mans
gewahr wird. Wiederum hat es die
Krafft, wo mans mit Ernſt betrachtet,
horet und handelt, daß es nimmer ohne
Frucht abgehet, ſondern allezeit neuenVerſtand, Luſt und Andacht erwecket,

rein herz und Gedancken machet, denn
es ſind nicht faule noch todte, ſondern
ſchafftige, lebendige Wort. Das hatte
kutherus von Johanne gelernet: 1Joh. 2, 14.
Ich habe euch Junglingen geſchrieben,
vaß ihr ſtarck ſeyd, und das Wort GOt
tes bey euch bleibet, und den Boſewicht
uberwunden habt. Und von Paulo Eph.
6,17. nehmet den Helm des Heyls, und
das Schwert des Geiſtes, welches iſt das

Wort GOttes.
Weil nun unſere Vater am Worte GOt—

tes ein ſo vollkommenes Mittel zur See—
ligkeit gefunden: So haben ſie uns auch
in allen Umſtanden und Zufallen bey unſe—
rem Chriſtenthum heiſſen aufs Wort GOttes
mercken, und dahero uns q) ſo treulich ge—
warnet, weder auf ein ander Wort vom Him
mel zu warten; noch unſer Chriſtenthum nach
unſeren Empfindungen zu beurtheilen. Von

H 2 dem
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dem Erſten ſagen ſie: Der Horr Shri
ſtus will in den Worten (wer euch horet.
der horet mich,) alle Welt ſtärcken, wie
auch von nothen war, daß wir ſolten
ganz gewiß ſeyn, daß das leibliche Wort
GOttes Krafft ware, und daß niemand
vom Himmel ein ander Wort ſuche
oder gewarte. d) Und vou dem andern
heiſt es: e) Von der Gegenwartigkeit,
Wurckung und Gaben des heiligen Gei—
ſtes, ſoll und kan man nicht alleweg ex
ſenſu, wie und wenn mans im Herzen
empfindet, urtheilen: ſondern weil es offt
mit groſſer Schwachheit verdecket wird,
und zugehet, ſollen wir aus und nach
der Verheiſſung gewiß ſeyn, daß das ge
predigte, gehorte Wort GOttes, ſey ein
Amt und Werck des heiligen Geiſtes, da
durch er in unſern Herzen gewißlich kraf
tig iſt und wurcket.2 Cor. 2, 14. 15. Das
iſts, was Petrus meinet, wenn er will, daß wir
auf das Wort GOttes auch denn achten
ſollen, wenn wir im Dunckeln wandeln: Wir:

haben. ein feſtes Prophetiſches Wort,
und ihr thut wohl, daß ihr darauf ach—
tet, als auf ein Licht, das da ſcheinet in

einem
d) Gl. Bucher p. a70. e) p. yaa. ſ.
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einem dunckeln Orte, biß der Tag an—
breche, und der Morgenſtern aufgehe
in euren Herzen. 2. Petri 1, 19.

Nun meine Lieben! alles iſt zu dem En—
de vorgetragen worden: Daß wir nun in
uns gehen und eine Prufung anſtellen ſollen:
Wie wir bißher mit dieſem Mittel des Heyls

umgangen ſind? Es wiſſen ja auch die klei—
neſten Kinder unter uns zu ſagen: daß das

eine der allergroſſeſten Wolthaten der Refor—
mation ſey, daß uns GOtt durch Lutherum
ſein Wort in die Hande gegeben hat. Aber
ach wie geringe! ach wie geringe! iſt dieſes
groſſe Heiligthum in denen Augen derer
meiſten worden, die ſich zu Luthero bekennen?
Dorfften eines Heiligen Gebeine unter uns
aufgeſtellet werden, ſolte ſich noch wohl bey
vielen ſo viel Pabſtiſches finden, daß ſie einen
weiten Weg darum lauffen, und ſie ſehr hoch
verehren wurden. Da ſie nun aber Brieffe

und Siegel aus dem Heiligthum GOTTes,
und darinnen das ganze aufgeſchloſſene Herz

des HErren JEſu vor ſich haben: So will
ja dieſer theureſte Schatz denen wenigſten

mehr anſtehen. Es iſt denen meiſten Men—
ſchen gar ertraglich, von Zeit zu Zeit hin zu
gehen, ohne an GOttes Wort zu gedencken.

H 3 Viele
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Viele entſchuldigen ſich mit ihren Geſchafften
und vielfaltigen Zerſtreuungen: Daſie doch

j eben deswegen um ſo viel mehr, als andere
Urſache hatten, ſich mit dem Worte GOttes
zu waffnen. Andere leſen es wie ein Hiſto—
rien-Buch zum ZeitVertreib, oder ſprechen
dabey an, bey mußigen Stunden, als im fur
ubergehen: andere machen eine Gewohnheit

J daraus, leſen, oder laſſen von andern ihnen
des Tages ein oder mehr Capitel vorleſen;

1 Bey dem Leſen hat es denn ſein Bewenden,

t. demſelben recht nachzudencken, darnach ihr
2 denn ſie nehmen fich nie die gehorige Zeit,

Herz zu prufen, daruber zu beten, und es
J recht in die Nahrung und Speiſe ihrer See
J

len zu verwandeln. Darum konnen ſie auch
nie gegen einen einzigen Feind beſtehen, kla
gen viel uber das menſchliche Unvermogen,
uber die Schwachheit des Fleiſches, und uber
die Unmoöglichkeit, ſo zu leben, wie es GOttes

Wort haben will: Aber vom Kampff ge
gen die geiſtlichen Feinde, von dem Gebrauch
des Wortes GOttes im Streit, und von der
Krafft die darinnen zur Ueberwundung und
zum Siege lieget, wiſſen ſie nichts; und
weil fie ſich deſſelben nie recht gebrauchet,

J
ſo haben ſie auch nie einige Siege davon

getragen.
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getragen. Weil ihnen nun das Gottliche
Wort nicht anſtehet, ſo gehen ſie hin, und
machen ſich ſelbſt eine Bibel aus eitelen Ge—
dancken ihres Herzens, dencken: Wolan!
wir ſind ja ſchwache Menſchen, konnen nicht
vollkommen werden, wir muſſen doch in die—
ſem Leben mit menſchlicher Schwachheit um—

geben ſeyn; der liebe Heyland hat fur alle
unſere Sunden genug gethan, und wenn
wir an ihn glauben, io vergiebt uns der himm
liſche Vater alle Sunden „ein Seufzer auf
dem Todten-Bette machet es alles wieder
gut, und wenn wir das heilige Abendmahl
noch dazu auf den Weg nehmen, kan uns
kein Todt noch Teuffel ſchaden. Solches
ſetzen ſie zum Grunde in dem Fleiſchlichen
Verſtande, wie es ihren Sunden Thure und
Thore eroffnen kan. Darauf bauen ſie denn
ihr ganzes Leben, ſpotten daruber des Worts

von der Buſſe und Bekehrung zu GOTT,
und ſtopffen ihre Ohren zu fur allen Gott—
lichen Warheiten, die ihnen zu ihrer Beſſe—
rung verkundiget werden. Daraus wird
denn endlich ein ſo gefahrlicher Schade, der

nicht zu heilen iſt. O! wie kan das Unheil
genug bejammert werden? Es iſt eine An
jeige eines Gottlichen Gerichtes, wenn ein

H 4 Menſch
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Menſch mit GOttes Wort ſo unoverſchamt
umſpringen kan. Denn wenn GOtt ei—
nen ſtraffen will, ſo laſſet er ihn blind
werden, daß er GOttes Wort nicht ach—
tet, ſagt Lutherus; und abermahl: Jch ha
be ſchon die groſte Plage erlebet, nehm
lich, die Verachtung des Worts GOttes,
welches die euſſerſte, groſte und greulich
ſte Straffe der Welt. Denn auf Ver
achtung des Gottlichen Worts, da muf—
ſen gewißlich allerley euſſerliche und leib
liche Straffen folagen. Wenn ich einen
ſehr fluchen, und viel Boſes wunſchen
wolte, ſo wolt ich ihm wunſchen Verach
tung Gortliches Worts: Da hat ers
gar auf einmahl, das innerliche und euf
ſerliche Ungluck, darinnen doch die Welt
jetzt ſicher hingehet. k) Wollet ihr das
Wort des HErrn ſo ſchandlich mißhandeln?
So kan euch der HErr leicht wieder ſeine
Warheit entziehen, und euch Lehrer geben, die

euch GOttes Wort verkehren, und unter dem
Vorwand Gottliches Wortes euch falſchen
Gottes-Dinſt lehren, euch in Sunden ſtart
cken, den rechten Weg vor euren Augen vert

bergen;

f) Tuigch-Reden Tit. J vomwahren GOttesDienſt.



dungen, als GOttes Wort vortragen werden.
Weh euch aber, wo der HErr euch alſo ſtraffet!
denn wer will da eure Seele erretten, wenn
der HERReuch aus gerechtem Gerichte das
Mitiel zu eurer Errettung ent;ogen hat?

Ach! daß doch aber auch das Wort des
HERNn bey denen, die den HERRn ſu—
chen, in groſſerer Hochachtung ſtunde! und
unſer Leben lauterlich nach deſſen Regel und
Richtſchnur alleiue eingerichtet wurde! wel—
cher unter uns gehet wohl damit ſo um, wie
David? Wer kan mit Warheit ihm nach—
ſagen? Dein Wort iſt mir lieber, denn
viel tauſend Stuck Gold und Silber?
Wer redet wohl ſo, wie er, davon Tag
und Nacht? Dabvid hatte nichts, als Mo—
ſis, Joſua und Samuelis Schrifften vor ſich,
und fand darinnen ſolch ein Wohlleben,
daß ſeine Seele zermalmet war vor Ver
langen nach ſeinen Rechten allezeit.
Pſalm 119, 20,72, 62. Wie duncket euch,
ſolte ihm ſeyn zu Muthe geweſen, wenn er
ſolch ein ſuſſes Evangelium Johannis, ſol—
the erweckliche Reden des HErrn JEſu, und
ſolche troſtliche Brieffe Pauli vor ſich gehabt
hatte? wurde nicht der Mann fur Freuden

H5 uber
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uber ſolcher Wohlthat geſtorben ſeyn? Wir
tragen nun dieſen allertheureſten Schatz in
unſeren Handen, und Groß und Klein haben
einen guten Theil davon in ihremGedachtniß;
wie viele Reichthumer aber, beſitzen wir aus
demſelbigen in unſeren Herzen? Und wie
vielen Ernſt und Eyffer, bezeigen wir, deſſen
immermehr zu genieſſen? Wie betrubt iſt es
anzuſehen: wenn Leute, die das allgemeine
Verderben erkannt und von der Welt einen
Aufbruch gemachet haben; bald luſtern wer
den nach frembder Speiſe, und ehe ſie noch
einen rechten wahren Grund in der Buſſe
und Bekehrung zu GOJZJZ geleget haben,
ſchon menſchliche Schrifften zur Regel ihres
Glaubens und Lebens erwehlen, und begie
rig auf dererjenigen ihre Bucher fallen, die
in denen Wegen der Heiligung ſich mehr
nach ihren eigenen Einſichten, als nach GOt
tes Wort gerichtet haben. Bedencket Jhr
Lieben! wie ihr es vor dem Angeſichte eures
Erloſers verantworten wollet, daß ihr dem
Evangelio, ſo Er ſelber geprediget, und durch

ſeinen Geiſt ſeinen Apoſteln in den Mund
und ins Herz geleget, menſchliche Schrifften
zur Seite ſetzet, die ihr ſo hoch, als die H
Schrifft ſelbſten veneriret? Wie wollet ihr

cs
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es immermehr entſchuldigen, daß ihr ſolchen
menſchlichen Lehrern zu gefallen, Lehr-Satze
annehmet, die offenbahr dem Worte eures
Heylandes entgegen ſtehen? Und an ſtatt,
daß ihr die menſchlichen Lehrer und Lehren
nach GOttes Wort prufen ſollet, ihr GOt—
tes Wort nach ſolchen Lehren menſchlicher
Erfindungen zu zwingen ſuchet? Es kan ja
das hier nicht gelten, wenn ihr einwendet:
Daß es gleichwohl erleuchtete, vom H. Geiſt
hochbegabte und fromme Manner geweſen,

auf deren Grund ihr bauet. Denn geſetzt,
daß dem alſo ware: ſo ſind es doch Men—
ſchen geweſen, die ihre Fehler gehabt, und
ſolche mit in ihre Schrifften gemiſchet haben;

daher ihre eigene Liebhaber nach ihnen auf—
geſtanden, ſolche entdecket, und zu verbeſſern

gemeinet, vielmahls aber ſie noch ſchlimmer
als die vorigen gemachet haben. Wie ſollen
denn ſolche Schrifften euch einen ſicheren
Grund eures Glaubens und Lebens geben?
Und wie ſollen ihre Lehren ſo viel gelten, als
diejenige, ſo der Mund der Warheit ſelber
geredet? Wird nicht ein jeglicher, der von
dem HErrn begnadiget iſt, ein gleiches Recht
don euch fordern? Wird er nicht euch alle
leine Traume und Einfalle, welcke aus ſeiner

Schwachheit

I—
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Schwachheit entſtanden, und ſich heimlich

unter die Wercke der Gnade gemiſchet haben,
als gottliche Warheiten aufgeben, weil er ja
von eben dem Geiſte erleuchtet zu ſeyn mei—
net? Wie viele tauſend gegen einander ſtrei—
tende und ſich wiederſprechende Dinge wur—
det ihr da in eurer Theologie zu glauben ha—
ben, wenn alle die von GOtt hocherleuchte—

9 ĩ te Manner, von dem erſten Jahr-Hundert
J an, biß auf unſere Zeiten, uns alle ihre Leh
t ren als lauter Grund-Satze aufburden wol—

ten? Jhr habt ja genug an dem Worte, ſo
—J
ta aus dem Munde eures Heylandes, und ſei—

J

J denn ſchon gethan, was dieſe gelehret haben?
T ner Apoſtel gefloſſen. Habt ihr das alles

D oder iſt euch der Weg nicht ſicher genug, daß
J ihr hingehet, andere Handleiter zu Hulffe zu

ruffen? Solte der HErr nicht recht haben
euch mit mancherley Jrrthumern zu ſtraffen;

wenn ihr ſeine lebendige Quelle verlaſſet, und
hingehet euer Waſſer des Lebens aus loche

richten Brunnen zu ſchopffen? Daher ent—
ſtand ja das ganze Pabſtthum, daß man
frommer Leure Schrifften zu hoch verehrete,
und neben dem Guten, ſo der Geiſt des HErrn
in ihnen gewurcket hatte, auch das Jrrige und

J Boſe ſo aus ihrer menſchlichen Schwachheit
dazuü

J
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dazu geſchlagen war, mitnahm; nichts nach
GOttes Wort prufete ſondern GOttes Wort
nach jener ihren Einfallen zerrete. Hat der
HErr uns tun von ſolchen gefahrlichen Jrr—
wegen errettet, und durch ſeinen Knecht Lu—
therum mit ſo vieler Gefahr, Muhe und Ar—
beit, ſein lauteres und unbetrugliches Wort
uns wieder hergeſtellet: So laſſet uns doch
ihm dafur wieder die Danckbarkeit erweiſen;
daß wir es als ein unſchatzbares Gnaden—
Geſchenck hochachten, mit Freuden annehmen,

und zur einzigen Richtſchnur unſers Glau—
bens und Lebens gebrauchen.

Erkennet das alle, die ihr zugegen ſeyd,
in was fur einem Zuſtande ihr euch befindet.
Erkennet, ſage ich, was euch euer HErr an
ſeinem Worte fur ein Heiligthum und Klei—
nod verliehen? Der Himmliſche Vater hat
euch ja darinnen ſein Herz aufgeſchloſſen,
und ſeine Liebe zu euren Seelen recht aus—
geſchuttet. Euer Heyland hat ſich ſelbſt da—
rinnen auffs lieblichſte abgebildet, und euch
vor die Augen gemahlet; und der H. Geiſt
hat euch darinnen den richtigen Weg zum.
Leben, und die allertheureſten Verheiſſungen
qufgezeichnet, und fur euch alle Krafft GOt.
tes/ damit er euch gegen Sunde, Todt, Teuf—-

fel,
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fel und Holle ausruſten will, darinnen nie—
dergeleget. Wie ſollet ihr ſolch ein ſeeliges
Wort nicht lieb gewinnen, und Tag und
Nacht damit umgehen? Machet es doch ſo
wie David: So bald ihr des Morgens eu—
re Augen aufthut, ſo faſſet einen Evangeli—
ſchen Macht-Spruch in euer Herz, es ſey
welcher es wolle, auf den ihr euch beſinnen
konnet; betrachtet den Seegen, der darinnen
lieget, und hebet an, euren GOtt in eurem
Herzen daruber zu lieben, zu loben und zu
preiſen. Stehet denn mit Freuden aus eu
rem Bette auf, und werffet euch auf eure Knie
vor das Angeſicht des HErren, leget euren
erwecklichen Spruch zum Grunde eures Ge
bets, und glaubet, daß die Erhorung eures
Gebets ſo gewiß, als die Warheit des Worts
ſey, ſo ihr euren Himmliſchen Vater vor—
halten konnet. Wenn ihr im Gebet dem

Herrn euer Herz ausgeſchuttet habet, ſo ge
het hin zu dem Worte, darinnen euer lieber
Vater euch wieder ſein Herz entdecken will:
Nehmet eure Bibel, ſchlaget dasjenige Theil
darinnen auf, ſo ihr euch entweder auſſer
der Ordnung erwehlen wollet, oder da ihr
in der Ordnung im Leſen ſeyd ſtehen blieben;
faſſet den Vorſatz euch zu eurer Seeligkeit

daraus
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daraus zu erbauen, und alſo zu thun, wie
der HErr euch heiſſen wird; ruffet ihn an
um die Erdffnnug eurer Augen, und Er—
leuchtung eurer Herzen; ſtehet bey einem je—

den krafftigen Spruche ein wenig ſtille, be—
trachtet ihn, beſtraffet, erwecket, ermahnet, er

quicket und troſtet damit euer Herz, ſo wie
es die Sache mit ſich bringet, und betet, lo—
bet und dancket daruber eurem GOtt. Le—

get nicht mit der Bibel auch alles Andencken
ans Wort OOttes beyſeite; ſondern erweh—
let euch einen erwecklichen Spruch aus dem
Theile des gdttlichen Wortes, ſo ihr geleſen
habt. Den traget den Tag uber, in eurem
Herzen, erinnert euch deſſen, mitten unter eu—

ten Geſchafften, und ſtarcket euch damit, ſo
offt euer Geiſt mude werden will. Begeg—
net euch etwas Wiedriges, oder es ſteigen
boſe Luſte und Begierden in eurer Seelen auf:
ſo nehmet eilig eure Zuflucht zum Worte
GOttes; beſinnet euch auf ein Spruchlein
ſo ſich auf euren Zuſtand ſchicket, oder hal—

tet euch an dem einigen Spruche ſo ihr auf
den Tag in euer Herz genommen habt, ziehet

eure Gedancken ab von der Noth und Ver—
fuchung, ſo euch anficht, und lencket ſie auf
das Wort, und erweget daſſelbe andachtig

in
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in eurem Herzen. Nimmt eure Noth uber—
hand, ſo muß GOttes Wort noch mehr uber—
haud nehmen. Laſſet alles ſtehen und lie—
gen, und wendet euch zur Bibel, leſet einen
Pſalm, oder ſonſten etwas Evangeliſches
und erweckliches, wozu euch eure Noth und
eure Andacht traget: bringet das Wort ins
Gebet vor den HErrn, und horet nicht ehe
auf mit ſolcher Betrachtung und Gebet, biß
euer Herz ſich dergeſtalt geſtarcket befindet,
daß es dem Feinde getroſt auf den Kopff
treten, und ſeinen Verſuchungeu krafftigen
Widerſtand thun konne. Sehet denn zuh
daß ihr nie ohne dieſes Schwerdt des Geiſtes,
ſondern allenthalben, und zu aller Zeit zmit
demſelben gewaffnet erfunden werdet. Lutht
rus ſaget: Wo der Teuffel ſiehet, daß ich

mit GOttes Wort umgehe, da laſt er
mich wohl mit Frieden: Aber wenn et.
nur ſo viel Lufft krieget, daß ich nicht
daran gedencke und mit andern Sachen
umgehe; ſo kommt er hinter mich, und
giebt mir bald einen Stoß, daß mirs
ichwer wird, ehe ich das Wort wieder
erareiffe 8)Endlich, wie ich wohl nicht hoffen will,

daß

8) Tom VI. p. a52. Tom. X. Lipſ. p. ʒyi.
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daß jemand unter uns auf unmittelbace
Offenbahrungen, auf Traume, und ein
Wort vom Himmel warten ſolte: ſo ſind
doch viele, die ihren eigenen Empfindungen
ſo gar ſehr nachhangen, daß ſie ihr Chriſten
thum mehr nach denenſelben, als nach GOt—

tes Wort zu richten, und zu pruffen pflegen.
Es wird hie anf beyden Seiten geirret. Denn
wenn manche bey ihrer Sicherheit etwa ein
oder andermahl einen ſüſſen Gedancken von
Gottlichen Dingen haben, oder beyTroſt-Pre
digten, ſchouen Paßions-Liedern, und troſt—
lichen Spruchen der H. Schrifft, Trahnen
zu vergieſſen gewohnt ſind: ſo ſetzen ſie dar—
innen ihr Chriſtenthum, dencken, wie tieff
ſie dem HErren JEſu im Schooſſe ſitzen;
und wenn ein Engel vom Himmelkame, ſolte

er ihnen ihre gute Meynung nicht aus dem
GSinne reden; ob ſie ſonſten wohl in offenbah

ren Wercken des Fleiſches leben. Wieder—
umb ſind andere, welche durch die Gnade des
H. Geiſtes erwecket ſind, JEſum Chriſtum
zu ſuchen, die es ſich auch einen rechten Einſt
ſeyn laſſen in ihrem Kampffe: aber daruber
ſich in Angſt und Furcht aufhalten, oder wohl

gar faſt alles wollen verlohren geben; weil
ſie bey ſich die Gnade nicht ſo empfinden,

J wie
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wie andere, und der HErr ihnen den ſuſſen
Troſt, den empfindlichen Frieden GOttes,
und die Freude in dem H. Geiſte nicht ſchme
cken laſſet.

Nun uberredet euch nicht, ihr, die ihr euch

mit euren ſuſſen Empfindungen in eurem
Chriſtenthum troſtet, daß es euch deswegen
an der Kindſchafft GOttes, und an der Erb—
ſchafft des ewigen Lebens nicht fehlen konne.
Denn das Gottloſe Jſrael war auch in heiſ
ſer Andacht entbrannt, wie ein Back
Offen, wenn ſie opfferten, aber der HErr
verwarff ſie mit ſolcher Andacht von ſeinem
Angeſichte Hoſ.7,6. Bileam ſtand ja uber
dem Anblick Jſraels in einer ſo ſuſſen Em
pfindu:ig, daß er wunſchte: Meine Seele
muſſe ſterben des Todes dieſer Gerechten,
und mein Ende werde wie dieſer Ende!
Er weiſſagete, aus unmittelbahrer Erleuch
tung, von Chriſto dem Stern aus Jacob—
4. B. Moſis 23, 10. 24, 17. und doch war
er verflucht vom HErren. h) Darum er—
haltet eure Seele nicht mit ſolchem falſchen
Troſt in der fleiſchlichen Sicherheit, ſondern
urtheilet eure Herzen nach GOttes Wort:
und wenn ihr findet, daß es umb euch nicht

recht

h) 2Petr.2, i5. i6. Jud. v. n. Offenb. Joh. 2, 14.
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recht ſtehe, ſo ſehet alle dieſe liebliche Em
pfindungen ſo euch der HErr ſchmecken laſſet,
als eine Lock-Speiſe an, damit euch euer
Himmiliſcher Vater zum)teiche GOttes reitzen

und locken, und euch zeigen will, wie gut ihr
es bey Jhm haben ſollet, wenn ihr euch von
ganzem Herzen zu. ihm bekehren werdet.

Jhr aber, ihr ſchuchtern Seelen! bedencket,
wie euer Hirte euch nirgend auf eure eigene
Empfindungen, ſondern alleine auf ſein Evan
gelium gewieſen. Und, o! wie wohl hat er
dabey fur euch geſorget? denn hattet ihr
nicht ein feſteres Prophetiſches Wort, als
eure Empfindungen ſind, wie leicht ſolte der
Feind euch ſchwache Gefaſſe dabey faſſen,
und euch mit eurer Einbildung berucken kon—
nen? ſo nehmet es denn mit vielem Danck
an, wenn der HErr euch ans Wort gebun—
den und richtet euer Weſen gar nach dem—

5

ſelbigen. Seyd ihr elende und fuhlet den

Jammer eurer Sunden; So glaubet, daß
ihr ſeelig ſeyd, und euch das ganze Himmel—

reich ſamt alle ſeinem Troſt, gehore, wem
ihr gleich nichts davon in eurer Seelen em—
pfindet: weil euch das Wort des HErren
alſo urtheilen gelehret Matth.5, 3-6. Ste—
het ihr im ernſtlichen Kampff gegen alles

J2 Doſe

—22
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Boſe; und es ſcheinet als ob aller Glaube

ll und alle Hoffnung wolte verlohren gehen,
und der HErr euch verlaſſen hatte: ſo hal—

ĩ tet euch an der Verheiſſung: Das zerſtoſ
ſene Rohr wird er nicht zerbrechen, und
das glimmende Tocht wird er nicht aus
loſchen, bis daßer ausfuhre das Gerich
te zum Siege Matth. 12, 20. Juhret

4 der HErr eure Seelen in die Durre, auch
wohl in geiſtliche ſchwere Anfechtungen,
und ſtellet ſich, als ob er ſein Angeſicht ver—

3 borgen hatte, laſt eure Seele keinen Geſchmack

an ſeinem Worte, keinen Troſt in ſeinem
J Evangelio finden: So lernet nur die Kunſt
J

euch an ſeinem Worte halten, und glauben:

J
daß es euch genug ſey, wenn ihr gleich von
GOtt und Menſchen verlaſſen ſeyd, und nur
einzig an ſeinem Worte hanget; denn er
wird ehe alles, als ſein Wort, und ſeine
Wahrheit, verlaſſen: Himmel nnd Erden
ſollen vergehen, aber ſeine Worte wer
den nicht vergehen. Jndeſſen iſt dieſes
euch eine ſehr ſeelige Schule, darinnen ihr
glauben, dulden, warten, hoffen, hungern,
durſten, behten und flehen, und euch ernie
drigen und demuhtigen lernen ſollt. Wenn

J der HERR euch hinterher wird ſehen laſ—

J ſen

—S
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ſen, was Er unter ſolchen durren Wegen mit

etuch im Sinne gehabt: werdet ihr ihm mit
aufgehabenen Handen dafur dancken und
loben.

Wir wenden uns vom Worte GOttes
I) zu den H. Sacramenten: und wie es die
Gelegenhcit, und der Zweck nicht leidet, da

von ausfuhrlich zu handeln; ſo richten wir
unſere Gedancken jetzo inſonderheit auf das
H. Abendmahl, und bemercken auch davon
aus unſern Glaubens Buchern nur mit we—
nigem: 1) Daß das auſſerliche Werck und
opus operatum keinen vor GOtt angenehm
mache. Sie verdammen frey alle die da
lehren: daß diejenigen, ſo die Sacra—
ment ſchlecht gebrauchen, ex opere ope-
rato (das auſſerliche Werck zu begehen)
GOttes Gnade erlangen, und ſagen:
Das iſt ſtracks ein Judiſcher Jrrthum,
ſo jemand halt, daß wir ſolten durch ein
Werck und auſſerliche Ceremonien ge
recht und heilig werden. i) Sie beziehen
ſich dabey auf Rom. 4, 10. 11. da Paulus
zeiget: daß Abraham nicht vor GOtt ſey
gerecht worden durch die Beſchneidung, ſon
dern dieſes Sacrament ſey nur ein Zeichen

J3 gewei) Glaubens-Bucher, p. zto.
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geweſen, den Glauben zu uben und zu ſtar
cken.) So wenig nun Abraham durch das
auſſerlicke Werck der Beſchneidung hat kon—
nen gerecht werden: So wenig kan das auſ—
ſerliche Werck des H. Abendmahls uns vor
GOtt fromm und gerecht machen. Darum
ſagt Paulus: welcher nun unwurdig iſſet
und trincket, der iſſet und trincket ihm
ſelber das Gerichte, damit, daß er nicht
unterſcheidet den Leib des OERRR.
1. Corinth. 11,29. Es zeigen denn 2) un
ſere Glaubens- Bucher den Unterſcheid zwi
ſchen denen wurdigen und unwundigen Com
municanten. Sie ſagen: h Es muß mit
Fleiß erklaret werden, welche da ſeyn
die unwurdigen Gaſte dieſes Abend
mahls? Nemlich, die ohne wahre Reu
und Leid uber ihre Sunden, und ohne
wahren Glauben, und auten Vorſatz ihr
Leben zu befſern, zu dieſenn Sacrament
gehen, und ihnen ſelbſt das Gericht, das
iſt zeitliche und ewige Straffen, mit ih
rem unwurdigen mundlichen Eſſen
des Leibes Chriſti, auf den Hals laden,
und am Leibe und Blute Chriſti ſchul
dig werden. Denn die ſchwach Glau

bigen
k) Gl. Bucher, p. zn. N p. 1035.
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bigen, Bloden, betrubten Chriſten, die
von wegen der Groſſe und Menge ihrer
Sunden von Herzen erſchrocken ſeyn,
und gedencken, daß ſie in dieſer ihren
groſſen Unreinigkeit dieſes edien Scha—
tzes und Gutthaten Chriſti nicht wehrt
ieyn, und ihre Schwachheit des Glau—
bens empfinden und beklagen, und von
Herzen begehren, daß ſie mit ſtarckerem,
freudigerm Glauben und reinem Gehor
ſam GOtt dienen mochten, die ſind die
rechten wurdigen Gaſte, fur welche dies
hochwurdige Sacrament furnemlich ein
geſetzet und verordnet iſt, wie Chriſtus
ipricht: Kommt her zu mir alle, die ihr
muhſelig und beläden ſeyd, ich will euch
erqvicken Matth. 11, 28. ltem die Ge—
ſunden bedurffen keines Artzts, ſondern
nur die Krancken. Cap.o, 12. Weil nun
ſolches Werck denen Unwurdigen nichts hilft,
ſondern vielmehr ſchadet, ſo ſagt Lutherus:
Man ſoll die Leute unterſcheiden: denn
was freche und wilde ſind, denen ſoll
man ſagen, daß ſie davon bleiben; denn
ſie ſind nicht geſchickt, Vergebung der
Gunden zu empfangen, als die ſie nicht
begehren und ungern wolten from̃ ſeyn.

J4 Die
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Die andern aber, ſo nicht ſolche rohe
und loſe Leute ſind, und gerne fromm
waren, ſollen ſich nicht davon ſondern,
ob ſie gleich ſchwach und gebrechlich ſind.
in) Und anderswo: n) Man ſolle bey
Leibe niemand treiben noch zwingen, auf
daß man nicht wieder eine Seel-Mor—
derey anrichte: aber das ſoll man den—
noch wiſſen, daß ſolche Leute fur keine
Chriſten zu halten ſind, die ſich ſo lange
Zeit des Sacraments auſſern und ent
ziehen; denn Chriſtus hat es nicht dar
um eingeſetzt, daß mans fur ein Schau
Spiel handele, ſondern ſeinen Chriſten
geboten, daß ſie es eſſen und trincken,
nnd ſein daruber gedencken. Was der
Sohn GoOttes uberhaupt vom Heiligthum
ſaget; gilt ins beſondere auch vom H. Abend

mahl, als welches ja ein Heiligthum uber alle
Heiligthumer heiſſen mag: Jhr ſolt das
Heiligthum nicht den Ounden geben, und
eure Perlen ſolt ihr nicht vor die Saue
werffen, auf daß ſie dieſelben nicht zer—
treten mit ihren Fuſſen, und ſich wenden

und euch zerreiſſen. Matth.7, v.s. Sie
zeigen aber auch 3) daß man ſich deshalb

nicht

m) Gl. B. p.790. M p. 786.
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nicht vom H. Abendmahl abhalten muſſe,
wenn es uns gleich die Hand eines unwie—
dergebornen Lehrers darreichet. Wir ſol
len wiſſen, ſagen ſie, daß das Wort und
die Sacrament darum nicht ohne Krafft
ſeyn, ob gleich Gottloſe predigen, oder
Sacrament reichen o) und: Wir be—
kennen und ſagen auch, daß die Heuch
ler und Boſen auch mogen Glieder der
Kirchen ſeyn, in auſſerlicher Gemein—
ſchafft des Namens und der Aembter,
und daß man von Boſen die Sacra—
ment moge recht empiahen, ſonder
lich wenn ne verbannet ieyn. Und die
Sacrament ſind darum nicht ohne
Krafft und Wirckuna, daß ſie durch
Gottloſe gereicht werden. Denn auch
Paulus zuvor hat propheeeyet, daß An
tichriſtus ſoll ſitzen im Tempel GOttes,
herrſchen und regieren in der Kirchen,
Regiment und Amt darinnen haben.
d) Denn da ein Sacrament nicht auf die
Tüuchtigkeit des Lehrers, ſondern bloß uud
alleine aufs Wort Chriſti gegrundet iſt, ſo
kan bey demſelbigen des Lehrers Tuchtigkeit
nicht etwas vermehren, noch deſſen Untuch—

tigJz
o) Gl. B. p. a27. p) p. aai. conf. p. I80. ioi6. ioai.
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tigkeit etwas vermindern. So wie nun im
A T. die Beſchneidung nie ungultig war, ob ſie
wohl offters bey denen finſteren Zeiten im Ju

de irhum von der Hand Gottloſer Prieſter
und Leoiten mag ſeyn verrichtet worden: ſo
behalten die Saeramenta des neuen Bundes
nicht minder alle ihre Krafft und Gultigkeit,
wenn ſie gleich hie und da durch die Hand
eines Gottloſen gehen muſſen.

So haben unſere Vater vom H. Abendmahl
gelehret: Wie haben wir aber darnach ge—
handelt? Solten nicht noch wol manche unter
uns, wenigſtens heimlich, in dem Judiſchen
Jrrthum ſtehen, daß ihr bloſſes auſſerliches
Wecck, ſo ſie zu ihrer geſetzten Zeit ohne
Buiſſe, ohne Reue, und ohne wahren Glau
ben verrichten, ſie vor GOtt angenehm und
gefallig machen konne? mit was fur Her
zen ſind wir bißher zum H. Abendmahl hin
gangen? Wir pflegen ja alle mit dem Munde
zu ſingen: Du ſolt aglauben, und nicht
wancken, daß es ſey ein Speiſ' der Kran
cken, derer Verz von Sunden ſchwer/
und fur Angſt iſt betrubet ſehr. Solch
groß Gnad und Barmherziakeit, fucht
ein Hertz in groſſer Arbeit: iſt dir wohl
ſo bleib davon, daß du nicht kriegeſt

boſen
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boſen Lohn. Antwortet aber in curem Her—

zen vor dem Angeſichte des OERRn: Ob ihr
wol jederzeit wenn ihr zum H. Abendmahl
hingangen ſeyd, eure Kranckheit empfunden,

euch dahero als bekummerte und betrubte
Sunder eingeſtellet, und mit groſſer Arbeit eu

rer Seelen ſolche Gnade und Barmhertzigkeit
geſuchet habet? Jſts nicht denen meiſten,
wenn ſie, wie ſie ſagen, fromm werden wollen,

gar wohl zu Muthe? ſie wiſſen von keiner
Kranckheit, auch von keinen Schmertzen,
Und ob ſie wol ſingen: Jſt dir wohl, ſo bleib
davon, ſo thun ſie es doch anders, und gehen

doch hinzu, und dencken nicht an das Urtheil,
ſo ſie ſich mit ihren eigenen Worten gefallet:
daß du nicht kriegeſt boſen Lohn. Gehet
doch nicht langer ſo dahin, nach der alten
Weiſe zu eurem groſſen Gerichte; denn ihr
habt ja aus Pauli Munde gehoret: Wer
unwurdig iſſet und trincket, der iſſet
und trincket ihm ſelbſten das Gerichte,
damit daß er nicht unterſcheidet den Leib
des HErrn. So, wie euch kein eintziges
Gut der Kirchen GOttes gehoret; ſo lange
ihr Kinder dieſer Welt ſeyd, und in eurer
Unbußfertigkeit dahingehet: ſo habt ihr auch
keinen Theil an dieſem groſſen Schatze des

Heyls
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Heyls und des ewigen Lebens, ſondern be—
gehet an demſelbigen einen Kirchen-Raubp—
ſo offt ihr ohne wahre Veranderung des
Herzens, ohne Buſſe und Bekehrung zu
GOtt hin;unahet. Darum tretet erſt in
die Ordnung einer wahren Buſſe und Be—
kehrung zu GOtt, unterſuchet euren Jam
mer und euer tieffes Verderben: Und wenn

4 denn in eurem Hertzen ein ſehnliches Verlan
gen entſtehet, davon errettet zu werden; ſo
nehmet eure Zuflucht zu eurem Heylande JE

E

J

ſu Chriſto, ncchet ſeine Gnade und Barm—

E
herzigkeit mit allem Ernſt, und mit vieler
Arbeit eurer Seelen. So konnet ihr denn als
wahrhafftige Krancke und Elende, unter de—
nen übrigen Mitteln eures Heyls, euch auch

dieſes geſeegneten Mittels gebrauchen, und
ihr werdet darinnen die Frucht und den Nu—
tzen fur eure Seele finden, den euch euer
HErr verheiſſen hat: Wer mein Fleiſch iſ
ſet und trincket mein Bjut, der hat das
ewige Leben, und ich werde ihn am jung
ſten Tage auferwecken: Denn mein
Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und mein
Blut iſt der rechte Tranck. Wer mein
Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut
der bleibet in mir und ich in ihin. Wie

mich

e



VGnaden-Mitteln entfernet, und dadurch eu—
te Seele dem Feinde Preiß gebet, ſie zur
wahren Bekehrung immer harter und un—
lüchtiger zu machen. Bedencket, wie nahe

euch
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euch das Ende eures Lebens ſeyn kan, und
wie jammerlich es umb euch ſtehen wurde,
wenn ihr in ſolcher betrubten Verfaſſung die
groſſe Veranderung aus der Zeit in die Ewig
keit antreten ſoltet. Jſt das die Urſache eurer

Enthaltung vomH. Abendmahl; daß ihr nicht
wurdig genug zu ſeyn meinet, und euch fur
dem Gerichte, ſo die unwurdigen davon tra—

gen furchtet: So prufet euer Hertz, ob es
euch ein rechter Ernſt ſey, euch eurem Hey
lande zu ergeben? giebt euch deſſen euer Ge—
wiſſen Zeugniß; ſo beraubet euch doch ſelbſt

nicht eines krafftigen Mittels, ſo euch zu
ſolchem Zweck behulflich ſeyn kan. Werdet
ihr nicht eſſen das Fleiſch des Menſchen
Sohnes, und trincken ſein Blut, ſo habt
ihr kein Leben in euch. Joh. 6, 53. Kla—
get ihr: daß ihr noch kein bußfertiges und
zerknirſchtes Herze habet, oder daß ihr un
ter vielen Verſuchungen und Anfechtungen
lieget: ſo bleibet deswegen nicht davon, ſon
dern eben um deswillen machet euch am erſten
dazu; bringet dieſe eure Hartigkeit, dieſe eutt
Verſuchungen und was ſonſt eure Kranck
heit iſt, in eure Beichte vor das Angeſicht
des HErren, erkennet euch fur die Allerun
wurdigſten, und demuthiget euch am aller—

tieffſten
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tiefſten unter denen, die mit euch zum Heil.
Abendmahl gehen, und wiſſet, daß der HErr
nicht ſolche Wurdige bey ſeinem Abendmahl
fordere, die keine Sunde haben; ſondern
ſolche, die ſie fuhlen und derſelben geine loß
ſeyn wollen. Denn je krancker du biſt, je

mehr biſt du dieſes Arztes und dieſer Arzeney
bedurfftig, Er ſpricht ſelber: Die Star—
cken bedurnen des Arztes nicht, ſondern
die Krancken: das iſt, die muhſelia und
beſchweret ſind, mit Sunde, Furcht des
Todes, Antechtung des Fleiuches und
Teuffels. Biſt du nun beladen, und
fuhleſt deine Schwachheit, ſo gehe fro—
lich hin, und laſſe dich erquicken, troſten

und ſtarcken. Denn wilt du harren,
biß du ſolches loß werdeſt, daß du rein
und wurdig zum Sacrament kommeſt,
ſo muſt du ewig davon bleiben; denn
da fallet er das Urtheil, und ſpricht:
Biſt du rein und fromm, ſo darfſt du
mein nicht, und ich dein wieder nicht.
Darum heiſſen die allein unwurdig, die

inr Gebrechen nicht fuhlen, noch wollenGSunder ſeyn, ſagt Lutherus. q) Stoſſet
ihr euch an denen Unwurdigen, die mit euch

q) Gl.Bucher p. 79.
zum
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zum H. Abendmahl gehen, oder gar an de—
nen Lehrern, die es euch ausſpenden, und
vielmahls nicht ſind, wie ſie ſeyn ſollen: So

t

bedencket doch, daß euch der Geiſt GOttes

nie geheiſſen hart: Der Menſch prufe den
kehrer oder ſeinen Nochſten, und alſo eſſt

t

I er von dieſem Brodt: ſondern, der
Menſch prufe ſich ſelbſt, und alſo eſſeer

J von dieſem Brodte, und trincke von die—
ſem Kelche. Er hat ja auch das Sacra—
ment nicht auf die Tuchtigkeit des Lehrers,
der es euch reichet; ſondern auf ſein Wort:
und eure Wurdigkeit nicht auf die, ſo mitD euch zum Tiſche des HErrn gehen; ſondern

JI auf die Beſchaffenheit eures Herzens gegrun
kün det. Es iſt euch zu anderer Zeit unwieder
J ſprechlich erweißlich gemacht worden: Daß

der HErr ſein Sacrament ſelbſten Juda ſei
nem Verrather gereichet habe, es kan auch
nichtes ohne groſſen Zwang des Textes ge
gen die klaren Worte eingewendet werden:
Er nahm das Brodt, danckete und
brachs und gabs ihnen, und ſprach:
Das iſt mein Leib der fur euch aegehen
wird; das tchut zu meinem Gedachtniß.
Deſſelbigen gleichen auch den Kelch nach

4. dem Abendmahl, und ſprach: Das in

t

Je
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ver Kelch, das neue Teſtament in mei—
nem Blut, das fur euch veraoſſen wird.
Doch ſiehe die Hand meines Berrahters
iſt mit mir uber Tiſche. Und zwar des
Menſchen Sohn gehet hin, wie es beſchloſ
ſen iſt. Doch wehe demſelbigen Men—ſchen, durch welchen er verrathen wird.
Und ſie finaen an zu fragen unter ſich
ſelbſi, welcher es doch ware unter ihnen
der ds han t un wurde? kuc. 22, 19-5 23.Giehe auch. Marc. 15, 17-24.) So we—
nig nun die Junger Chriſti daruber Scha—
den nahmen, weil der unwurdige Gaſt ihnen

jur Seite ſaß; und ſo wenig derjenige Jun—
ger, der aus der Hand Juda den Kelch em—
pfing, (denn ſie theileten ihn ſelbſt unter ſich,
ders 17.) deswegen das H. Abendmahl un—
wurdig genoß, weil es ihm die Hand eines
Verrathers reichete: So wenig werdet ihr
es zu entgelten haben, wenn es euch von einem
Unwiedergebornen ſolte gereichet werden.
Neiſtert auch nicht euren HErrn, als ob ſein

vacrament unnothig ware weil ihr ſeineskeibes und Blutes geiſtlicher Weiſe genieſſen
konnet; denn er hat ſolches ja auch gewuſt,

ober dennoch fur nothig erkant, neben der
kiſtlichen Genieſſung, dieſe Sacramentirliche

K als
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als eine Arzeney fur unſere Seelen einzuſetzen.
Laſſer auch dieſe Weiſe nicht alleine denen
Kindern in Chriſto uber; denn die Apoſtel
haben ſich ja derſelben beſtandig bedienet.
Werdet denn dem Gebote eures HErrn und

Meilſters fein einfaltig gehorſam, ihr ſollet es
erfahren, daß er dieſes Teſtament euch zut
groſſen Starckung und Erquickung euret
Seelen werde gereichen laſſen.

Laſſer uns denn nun noch mit wenigem 2)
die Perſohnen betrachten, ſo dieſes Heyls
theilhafftig worden ſind, und uns von der
Kirche des neuen Teſtaments aus unſeren
Glaubens-Büchern einen gehdrigen Begriff
machen. Sie unterſcheiden gar wohl diejeni—
gen, ſo nur dem Nahmen nach in der Kirchen

Chriſti ſind, von denenjenigen ſo der Thal
nach (oder wie ſie es nennen) mit dem
Wercke zur Kirchen gehoren. r) Jene rech
nen ſie zum Reiche des Satans und ſprechen
ihnen ab alle Wohlthaten des Heyls: s) Zu
dieſen aber zehlen ſie alle diejenigen, ſo hin
und her unter allerley Volck zerſtreuet, durch
wahre Buſſe und Glauben, zur Gemeinſchafft

Chriſti gebracht und durch den H. Geiſt neu
geboren ſind, und ſich durch denſelben trei

ben

r) Gl. B. p 224. 5) p. ao. ſeq. aʒ2.
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ben und regieren laſſen. Sie erklaren ſich
daruber alſo.t) Esiſt die Kirche ein ſolch
Volck, welches nicht allein in der Poli—
cey und burgerlichen Weſen unterſchie—
den iſt von den Heyden: ſondern ein recht
Volck GOttes, welches im Herzen er—
leuchtet wird, und neugeboren durch den
H. Geiſt. Und ferner: u) Das Evan—
gelium welches in der Kirchen gepredi
uet wird, bringet mit ſich, nicht alleinden Schatten der ewigen Guter, ſondern
ein jeder rechter Chriſt, der wird hie auf
Erden der ewigen Guter ſelbſt theilhaf—
tig, auch des ewigen Troſtes, des ewigen
Lebens, und heiligen Geiſtes, und der
Gerechtigkeit, die aus GOtt iſt, biß daß
er dort vollkommlich ſeelig werde. Der—
halben ſind die allein nach dem Evange—
lio GOttes Volck, welche die geiſtlichen
Guter, den H. Geiſt empfahen, und die
ſelbiae Kirche iſt das Reich Chriſti, un—
terſchieden von dem Reiche des Teuffels.
Denn es iſt gewiß, das alle Gottloſen in
der Gewalt des Teuffels ſeyn, und Glied—

maaß ſeines Reichs, wie Paulus zu de—
nen Epheſern ſagt, daß der Tenffel kraff—

K 2 tigt Gl. Bucher p. 2tß. u) p. 226.
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tig regiere in den Kindern des Unglau—
bens: Darum die rechte Kirche iſt dar
Reich Chriſti, das iſt die Verſammlung
aller Heiligen; denn die GOttloſen wer
den nicht regieret durch den Geiſt Chri
ſti. Sie beſchreiben alſo die Kirche GOl—
tes ſo, wie ſie Petrus beſchrieben: Jhr ſeyd
das auſſerwahlte Geſchlecht, das Konig
liche Prieſterthum, das heilige Vold
das Volck des Eigenthums, daß ihr ver
kundigen ſolt die Tugend des, der euch
beruffen hat von der Finſterniß zu ſer
nem wunderbaren Lichte, Die ihr wei
land nicht ein Volck waret, nun abet
GoOttes Volck ſeyd, und weiland nicht in
Gnaden waret, nun aber in Gnaden
ſeyd. 1Petri 2,9. 10. Jch kan nicht umhin
eurer Liebe Lutheri krafftige Erklarung der
Artickels von der Chriſtlichen Kirche aus ſci
nem groſſen Catechiſmo 1) vorzuleſen: Jch

glaube, daß da ſey ein Heiliges Hauff
lein und Gemeine auf Erden, eiteler her
ligen, unter einem Haupt Chriſto, durch
den H. Geiſt zuſammen aeruffen, in ei
nem Glauben, Sinne und Verſtand mil
mancherley Gaben, doch eintrachtige

d Glaubens. B. pag. 713.
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der Liebe, ohne Rotten und Spaltung.
Derſelbigen bin ich auch ein Stuck uno
Glied, aller Guter, ſo ſie hat, theilhaff—
tig und Mitgenoſſe, durch den O. Geiſt
dahin gebracht und eingeleibet, dadurch,
daß ich GOttes Wort gehoret habe, und
noch hore, welches iſt der Anfang hinein
zu kommen. Denn vorhinehe wir dazu
kommen ſind, ſind wir gar des Teuffels
geweſen, als die von GOtt und von Chri
ſto nichts gewuſt haben. So bleibet der
H. Geiſt bey der O. Gemeine oder Chri—

tenheit, biß auf den jungſten Tag, da—
durch er uns holet, und brauchet ſie da
zu, das Wort zu fuhren und zu treiben,
dadurch er die Heiligung machet und
mehret, daß ſie taglich zunehme, und
ſtarck werde im Glauben und ſeinen
Fruchten, ſo er ſchaffet.

Stehet es alſo um die Kirche Chriſti; ſo
wundert euch nicht, meine Lieben: wenn man
alle diejenigen unter euch nie fur Chriſten er—
kennen wollen, welche noch in offenbaren
Wercken des Fleiſches leben; oder doch nichts

mehr als ein auſſerliches Ehrbares und Bur—

Lerliches Weſen an ſich ſpuren laſſen. Es

K 3 iſt
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iſt ja dieſes die alte Lehre Lutheri und aller
1 unſerer Glaubens Vater; darum zurnet doch
J. nicht, wenn ich euch auch noch in dieſer Stun

de mit erbarmender Liebe vor dem Angeſich—

J

te GOttes bezeigen muß: Daß ihr bey eu—
f rem beharrlichen, unwiedergebornen, un—

geiſtlichen, ungottlichen und weltformigen
Weſen, den Nahmen eines Evangeliſchen

k Chriſten mit Unrecht traget, und euch keiner
Guter der Kirchen GOttes zu getroſten habt.
Denn der veſte Grund GOttes beſtehet,

pr und hat dieſes Siegel: Der HErr ken
n net die Seinen; und es trete ab von der

ni.
Ungerechtigkeit, wer den Namen Chri
ſti nennet, 2 Tim. 2. 19. Jhr bekennet jaba ſelbſten in euren Glaubens-Artickeln: Jch

I— glaube eine heilige Chriſtliche Kirche,
n die Gemeine der Heiligen. Euer Gewiſſen
n wird es euch ſagen: Daß ihr die Leute nicht

ſeyd, und wenn ihr euch dennoch anders über—
reden und das Zeugniß eures Gewiſſens
dampffen wollet, ſo werden alle eure Wercke
ein anders einzeugen, und das Wort des
HErrn euch dennoch an jenem Tage als ſol

9 che verurtheilen, die Er nie anders als Heuch

n ler erkant und angeſehen hat. Denn das
un bleibet eine ewige und unumſtoßliche War:
il heit;
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heit: Wer mein Junaer ſeyn will, der ver—
leugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Creutz
auf ſich, und folge mir nach. Marc. 8, 34.
So jemand zu inir kommt, und haſſet
nicht ſeinen Vater, Mutter, Weib, Kin
des, Bruder, Schweſter: (Jn ſo weit ſie
ihm am Reiche GOttes hinderlich ſeyn wol—
len.) Und wer nicht abſaget allem, das
er hat, kan mein Junger nicht ſeyn. Luc.
14,26. 33. Und wer in ihm bleibet,
der ſundiget nicht: wer da ſundiget, der
hat ihn nicht geſehen noch erkant mJoh.
3, v. 6. So lange ihr nicht in der Ver—
faſſung ſtehet, ſo lange konnet ihr euch zu
der Kirchen Chriſti nicht rechnen, und wenn
gleich die Kirche GOttes, wie zu Noah Zei—
ten, noch nicht einmahl acht Seelen zehlen
ſolte, die in ſolchem Stande ſtunben: So
wird dennoch das Wort des HErrn beſte—
hen, und der HErr euch nichts anders ma—
chen, ſondern ench richten, wie er in ſeinem
Wortes euch vorher geſaget hat. Es ſey
denn daß ihr euch umkehret, und werdet
wie die Kinder, ſo wedet ihr nicht in das
Himmelreich kommen. Math. 18, 3.
Und offenbahr iind die Wercke des Flei—
ſches, als da ſind: Ehebruch, Hurerey,

K 4 Un—
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Uureinigkeit, Unzucht, Abgotterey—
Zauberey, Feindſchafft, Hader, Neid,
Zorn, Zanck, Zwietracht, Rotten, Haß—,
Mord, Sauffen, Freſſen, und derglei—
chen: Von welchen ich euch habe zuvor
geſagt, und ſage noch zuvor, daß, die
zjolches thun, werden das Reich GOttes
nicht ererben. Gal. 5,19. 20. 21. Be—
greiffet euch recht, meine lieben Freunde! und
richtet euer Weſen nicht nach dem Dunckel
anderer Leute, ſondern nach GOttes Wort,
ſo werdet ihr euch freuen daß ihr jemanden
habt, der es euch ungeheuchelt heraus ſa
get, daß ihr keine Chriſten ſeyd, ſondern es
orſt werden ſollet. Machet euch auf aus den
Reiche des Satans, und greifft es elſo all,
wie es euch in den vorhergehenden Predigten
iſt gezeiget worden, ſo werdet ihr es erſahren
daß es eine gar andere. Sache ſey, wenn je
mand ſo eine gute Meynung von ſich hat
ein naturlich erbares Leben fuhret, und ſein
Chriſtenthum in Dinge ſetzet, die er mit na
turlichen Krafften erreichen kan: Undwenn
ein warhafftiger Chriſt, in der Gnade Chriſti
ſtehet, mit dem H. Geiſte geſalbet, und mit
der Krafft aus der Hohe angethan iſt, und
durch den in ihm wohnenden Geiſt GOttes
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ſich treiben, leiten, und fuhren laſſet. Zu dem

Ende laſſe ich euch den Spruch aus dem Evan
geliſten Euca im 13ten Cap. v. 24-29. Rin
aet darnach, daß ihr durch die enge
Pforte eingehet: Denn viele werden
(das ſage ich euch) darnach trachten, wie
ſie hinein kommen, und werdens nicht
thun konnen. Von dem an, wenn der
der Hauswirth aufgeſtanden iſt, und
die Thur verſchloſſen hat, da werdet ihr
denn anfahen, drauſſen zu ſtehen, und
an die Thur klopffen, und ſagen: HErr
HEmgR, thue uns auf. Und er wird
antworten, und zu euch ſagen: Jch ken—
ne euer nicht, wo ihr her ſend. Sower—
det ihr denn anfahen zu ſagen: Wir
haben vor dir aeſſen und getruncken, und
auf den Gaſſen haſt du uns gelehret.
Und er wird ſagen: Jch ſage euch, ich
kenne euer nicht, wo ihr her ſeyd; wei
chet alle von mir, ihr Uebelthater. Da
wird ſeyn Heulen und Zahn-Klappen
wenn ihr ſehen werdet, Abraham und
Jſaac, und Jacob, und alle Propheten
im Reiche GOttes, euch aber hinaus ge
ſtoſſen. Und es werden kommen vom
Morgen und vom Abend, von Mitter

nacht

Jr
2

i
J
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nacht uno vom Mittage, die zu Tiſche
ſitzen werden im Reich GOttes.

Wie aber unſere Vater keine Heuchler und
Gottloſe fur wahre Glieder, des geiſtlichen
Leibes Chriſti erkannt; So haben ſie dabey
auf der anderen Seite auch wohl eingeſehen,
daß die ſtreitende Kirche kein Hauffe voll—
kommener Heiligen ſey, und dahero gelehret:
Daß in dem Hauffen welcher auf dem
rechten Grund, das iſt Chriſtum, und
dem Glauben gebauet iſt, viele Schwa
chen ſeyn, weiche auf ſolchen Grund
Stroh und Heu bauen, das iſt, etliche
menſchliche Gedancken und opinion, mit

welchen ſie doch den Grund, Chriſtum
nicht umſtoſſen, noch verwerffen. Der
halben ſie dennoch Chriſten ſind, und
werden ihnen ſolche Fehl vergeben, wer
den auch etwa erleuchtet, und beſſer unter
richtet. Alſo ſehen wir an den Vatern, daß
ſie auch bißweilen Stroh und Heu auf
den Grund gebauet haben, doch haben ſie
damit den Grund nicht umſtoſſen wol
len.x) Das iſt uns an dem Krancken- Hauſe
beym Teiche Bethesda vorgeſtellet worden, in
welchem lagen viele Krancken, Blinde,

Lahme
D Gl. Bucher p. 228.

J
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Lahme, Durre, die warteten wenn ſich
das Waſſer bewegete. Joh. 5,2. 3. Denn
die ganze Kirche GOttes iſt nichts anders
als ein ſolch Krancken-Hauß, ein Hoſpital,
ein Bethesda, darinnen lauter Patienten lie—
gen, denen die Sunde anklebet Hebr. 12.
v. 1. 2. und die unter ihrer Laſt ſeuffzjen: Jch
elender Menſch, wer wird mich erloſen
von dem Leibe dieſes Todes? Rom.7, 24.
Das muß uns zum herzlichen Erbarmen und
Nitleiden gegen unſere ſchwachen Bruder und
ſtrauchlenden Nachſten erwecken. Habt ihr
von jemanden ſonſten gewiſſe Proben eines
rechtſchaffenen Weſens, ſo werffet ihn nicht
weg, uber einem Fehltritte, oder wohl gar
uber einer Sache, darinnen er nicht mit euch

einerley Meynung heget. Sondern ſuchet
ihn vielmehr durch bewegliche Vorſtellungen

wieder auf den rechten Weg zu helffen, und
durch tuchtige Grunde ihn von der Warheit
zu uberzeigen. Will es euch denn nicht ſo
fort nach eurem Willen gelingen: So ſetzet
deswegen den Kopff nicht auf, und faſſet nicht
einen Haß gegen ihn; ſondern traget ihn mit
Gedult und mit Sanfftmuth biß der HErr
Raum findet ſein Herz in andere Wege zu

richten. Seyd barmherzig, wie auch euer

Vater
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Vater barmherzig iſt. Richtet nicht,
ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Ver—
dammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht
verdammet y) Lieben Bruder, ſo ein
Menſch etwa von einem Jehl ubereilet
wurde, ſo helffet ihm wieder zurechte mit
ſanftmuthigem Geiſte, die ihr geiſtlich
ſeyd. Und ſiehe auf dich ſelbſt, daß du
nicht verſuchet werdeſt. z) So habt ihr
ein gleiches wieder von eurem himmliſchen
Vater zu gewarten, vergebet, ſo ſoll euch
wieder vergeben werden; denn eben mit
dem Maaß da ihr mit meſſet wird euch

ODt.t wieder meſſen.
So ſchlieſſe ich denn in dem Nahmen des

HErrn auch dieſe unſere Jubel-Betrachtun
gen. Wie nun mein einfaltiger Zweck ge—
weſen, euch von denenjenigen Warheiten, die
ich euch bißher aus GOttes Wort gepredi
get habe, nun auch auf Veranlaſſung dieſes
Feſtes, aus denen Glaubens-Buchern unſerer
Kirchen zu uberzeugen: So laſſe ich auch hie
mit dieſes Wort zu eurer Verantwortung vor
dem Gerichte JEſu Chriſti auf euren Herzen,

und bitte und flehe vor eurem Angeſichte:
J Ach, meine Lieben! verſchlieſſet doch eure

Herzen
Luc.s6, 36. 37. 2) Cal. 6, 1. 2.
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Herzen nicht für dieſem Worte des Lebens,
ſondern ſo lieb euch eure Seele und Seelig—
keit iſt, ſo folget demſelben mit auffrichtiger
Seelen. Glaubet dem H. Geiſte, und euren
Glaubens. Vatern daß ihr auf ſolchem We—
ge eure Ruhe, euren Frieden, ja euer ewiges
keben in dieſer Welt finden, und eben das
Glaubens-Ende davon tragen werdet, ſo
eure theuren Vater davon getragen haben.
WWu aber, lieber Vater! ſey herzlich geloWbet, daß Du uns dieſes Feſt im Seegen
und Friede haſt laſſen zurucke legen. Nun
hebe an die Mauren Deines armen und ver
wuſteten Zions von neuem zu bauen, und
Deine Kirche'auch in unſerm Lande ferner
zu pflanzen. Bereite Dir treue Arbeiter in
Deinen Weinbertg, die mit Geiſt und Krafft
mit Goöttlicher Weißheit und Erfahrung,
Dein Werck und Amt in Deiner Gememe
fuhren mgen. Erleuchte die Augen derer
die ſich Chriſten nennen, daß Groſſe und
Rleine, Alte und Junge, Hohe und Niedri
he erkennen lernen: Daß ein mehreres zum
wahren Chriſtenthum gehore als die Welt
Llaubet und dencket. Laß die Arbeit Deiner
Knechte unter denen Heyden tteſeegnet ſeyn,
und mache Deine Chriſten evnern, uber dem—A
das nicht dein Volck iſt. Erhalte uns Dein
theures Wort, und tib uns ſolche Herzen,
die es nicht alleine hoher als Himmel und

Erden



178 Prufung der Herzen der Kinder.
Erde achten; ſondern auch demſelben wil—
littlich foltzjen mogen. Und ſeegne auch die
Gottlichen Warheiten ſo in dieſem Jubel
Zeſte ſind verkundiget worden: daß wir die
Fruchte davon in der Ewigkeit finden mo
gen. Um Deines lieben Sohnes unſersErrn
willen. Amen.

Erinnerung an den Leſer.
CCEdan hat in dieſen Jubel-Predigten, die aus

ctona denen Glaubens-Buchern angefuhrte
Stellen, nach der Leipziger Edition in ato des

Herrn M. Chr. Reineccũi allegiren wollen, da
mit auch die aus dem Lateiniſchen uberſetztt
Stellen daſelbſt konnten geſuchet werden. Lu—
theri Schrifften hat man theils nach der Jeni
ſchen, theils nach der neuen Leipziger Ecition,
ſo weit dieſelbe fertig geweſen, anfuhren kon
nen, und daher beyde neben einander geſetzet.
Und da von der Hohen Landes-Obrigkeit dit
3. Texte aus Ebr. 10, 38.39. 1 Tim. 6, 12. 13. 4
gJud. v. 20. 21. am Jubel-Feſte zu erklaren
und verordnet worden, ſo iſt der letzte davon im

Collegio Fridericiano in den Nachmittags
Predigten erklaret, und zu der mittleren Vor
mittaas Predigt der Spruch aus Luc. 15, 10.
an deſſen Stelle zum Grunde geleget, auf die
erſte und dritte Predigt aber die ordentlich auf

gegebenen Teyte behalten worden. Der HErr
laſſe denn dieſes Wort ſeinen Zweck erreichen,
und dadurch ſeine Ehre und vieler Seelen Heyl

befurdert werden!
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